















































fein zu halten die Einigkeit 
im Geift. 





























Scottdale, Pa., den 1. März 1922. 























est Stehit du noch im Dunkeln, 
Nebst bift du noc) betrübt, 

Sebt wird in mancden Proben nod) 
Dein Glaube hier geübt. 


Dodh warte nur ein wenig, 

Dann fommt, was Gott verheint, 
Du wirft in Kom netröftet sehn 
Durd Seinen heil’gen Geiit. 


Du wirft vor Freunde ftrablen (Sei. 60, 5) 
Wenn e8 dein Auge ficht, 

Dein Herz wird weit und voll von Sliic, 
Und aller Kummer flicht. 


r 


Nebst wandelit du im Glauben 

Roc, doc einst fommt das Zehn, 
Du wirst vor Freude jtrahblend dort 
Vor Gottes Throne stehn! 


AUS 


8 5 B. 
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Gott läffet Gras wacdjfen für das Vieh und Sant ur Un des Wlen 


Then; 
dah das Brod des Mlenfcyen Herz ftärke. Fa = 
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Fürchtet ench nicht, 
* * * 


Nacht büllt das Erdrund 

In tiefdunfle Schleier ein; 
Droben am Berge 

MWeilt der Herr allein. 

Seine jehwachen Sünger 

Sind in Furcht und großer Not: 
Auf dem finjtern Meere 

Treibt der Sturm ihr Boot. 
Plößlich ncht der Meijter: 
„Süuccht't euch nicht!“ fo xufet Gr; 
Sieb, da legt jich der Sturmtvind, 
Und 23 jchweigt das Meer. — 


Wenn Sturm und Wetter 
Meine Seel’ erbeben madt; 
Menn mich umbiürllet 

Tiefe Leidensnadht —, 
Dann blic’ ich zum Netter, 
Harre jtill und zweifle nicht, 
Bis die Stürme jchlweigen 
Und die Nacht wird Ticht. 
Chrijtus bat verbeigen: 
„sch bin bei euch allezeit!” 
Almasht ıft Kom gegeben, 
Straft und Herrlichkeit. 


Harıt aus, ihr Heil’gen, 

Sn der beißen Leidensglut! 
MWeicht nicht dem Feinde, 
Nämpfet 6iS aufs Blut! 

Der in eh iit ftärfer 

AS der Fürfte diefer Welt; 
Herrlich wird Er frönen 

Den, der Treue hält. 

Ehriftus Hat verheißen: 
„Niemand reißt aus Meiner Hand 
Ne ein Schäflein, ein BP, 
Das Tich zu Mir fand! 


Ob alles wanfet, 

Was die Welt zufammenbält, 
Ob aller Völfer 

Ihron und Tempel fällt 

Gottes beil’ger Tempel 

Dleibt beitehn in Givigfeit, 
Khn zerjtört fein Wetter 

Und fein Sturm der Zeit. 

Ehrijtus bat verbeißen: 

. Gemeinde manfet nicht, 
b die Stirmflut des Hades 

Alle Damme bricht!“ k 


Nefus meilt droben 
Sn dem lichten Vaterhaus; 
Hier fchaun die Seinen 
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Nah Erlöfung aus. 
Endlich naht der Netter, 
„Succht’t euch nichtl“ jo rufet Gr; 
Dann bveritummt die Sturmflut 
Und es jchweigt des Meer. — 
Ehriftus ift erjchienen 
Seinem Knecht in Lichtgeitalt, 
Tröftend hat Er gerufen: 
„Sieb, Ich fomme bald!“ 
B. Kühn. 


Ersit fiir Zeiten der Anajt. 





Sohannes 16, 32 Siehe, e3 fommt 
die Stunde, und ift ichon fommen, daß ihr 
zeritreut werdet, ein jeglicher in das Seine, 
und Mich allein Iniiet. Aber Ich bin nicht 
allein; denn der Vater ift bei Mir. Sol- 
ches habe Ich mit euch neredet, dah ihr in 
Mir Frieden habt. An der Welt Habet 
ihr Angit: aber jeid netroit, Ach habe die 
Welt überwunden, 


Sn der Dämmerung find wir wohl 
ichon einem Kinde begegnet, das schlureh 
zend auf der Strabe ftand und Sich die 
Tränen abtrocdnete. Wir fragten: „War 
um weinjt du denn?” da antwortete e8: 
„sh fürchte mich jo ehr.“ So aehen 
auch viele Ermwachiene durch) das Leben 
und fragen aroße Angst im Herzen: mır 
juchen fie diefelbe zu verbergen. An den 
Tagen der Revolution lajen wir da ımd 
dort von Männern, welche jich jelbit das 
Zeben nahmen; jie fürrchteten den VBerluft 
ihres Bermögens, ıumd glaubten nicht 
mehr leben zu fönnen. Was mögen ste 
innerlich ausgejtanden haben, ehe fie Sand 
an Sich jelbft legten! Wenn ein Mensch 
nicht durch Sefus mit Gott ins Reine ge 
fommen ift, dann muß er viel MAnaft ba 
ben, wenn er auch in den beiten WVerhält 
nilfen steht. Wie dunkel it die Zufumft 
unjeres Volfes! Kein Menich weil. was 
fir Ummwälzungen noch auf ums warten. 
Aber nicht bloß unter deneit, welche dem 
Seiland fernitehen, tt viel innere Furcht, 
welche ihnen das Leben vergälflt. Der 
Herr jagt e8 auch Seinen Süngern: „Sn 
der Welt Habt ihr Angft.” Die 
Rinder Gottes haben Feine Zuficheruma, 
dal Te von irgendeiner Art von Not ımd 
Sefahr verjchont bleiben; im Gegenteil 
müffen Ste zum Zweck ihrer bimmltichen 
Erziehung durch viel Trübjal gehen. Und 
das Gefithlsleben der Gläubigen tit eben- 
jo empfindlich, wie dasjenige anderer 
Menichen. ES gibt zwar Faltblütige Na 
turen, welche weder durch Freuden noc 
durch Gefahren bejonders erregt werden. 
Aber andere find dem Drud jchwerer 
Stimmungen jehr ausgejeßt, beionders 
wenn fie an förperlicher Schwäce, an 
Schlaflostafeit oder aeiftiger Abipannına 
leiden. Sind nicht folche unter ums, wel 
che gleich beim Erwachen einen Angitge- 
danfen um den anderen vor jich auffteigen 
jehben? Deine Eriparnifje ichmelzen zu- 
fammen, wie fannjt du durch diefe mwach- 
iende Teuerung fommen? Dein Teibli- 
ches Befinden zeigt Anzeichen einer ber- 
annahenden Erfranfung. Im Geichäft 
aibt e8 Schwieriafeiten mit den Ange- 
iteflten; irgend jemand hat dir ein ver- 
leumderifches Gerede über Did zugetra- 
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gen; mit der Musbildung und Berfor- 
gung eines deiner Kinder gibt es jchwere 
Mnftande; — wie follit du damit fertig 
werden? Die ganze Lebensfreude und 
Arbeitsluft ift dir wie gelähmt. ber 
GShriiten haben noch beiondere Anläfje 
sur Niederaejchlagenbeit. Site jeben nicht 
blof; in der Chriftenheit den Abfall, das 
Sittenverderben vermirtend um jich grei 
fen; fie bemerfen auch im eigenen Serzen 
jo viele verfehrte Neigungen, jo viel Wil 
lensjchwäche, jo viele Anwandlungen von 
Swetfel, dal; manchmal die Frage fie er 
beben läht: wirft du auch ans Ziel fom 
men? wirft du nicht noch verwerflidy wer 
den? Das aibt jchwere Stunden. Dazıı 
treten jo manche ‚Quälereten von ander, 
wie fie jeder erleben muß, welcher ntit 
der Nachfolge Sein wirflichen Ernjt macht. 
Wenn 08 täglich in der eigenen Namtilic 
1  imergticlichen  Museinanderjetungen 
iiber ımfere religiöle Stellung Fommt, 
wenn sich Berufsgenoffen deshalb an ms 
reiben, wenn wir mt des offenen Be 
fenntniffes willen zurücgejfegt und im 
anderen Fortfommen beeinträchtigt ier- 
den, ivie Sollte da nicht manchmal tiefe 
Niedergeichlagenbeit Fich unser bemächti 
gen, da, wir fragen: Sit’s auch eme 
Freude, Menich aeboren fein? Wohlan 
ihr geängiteten Gottesfinder, borchet auf! 
Fiir euch it Troit de. Na, e$ wär zum 
Meinen, wenn fein Seiland wär, aber 
jein Erjcheinen bradt den Simmel ber. 
Der Herr Chriitus jagt nicht zu end: 
‚Das ift nicht fo schlimm; macht euch 
nichts daraus!“ Er weil, dal jolche Angit 
wirflih weh tut. Er jagt auch nicht: 
Schaffet euch Peritrenung!, fucht die Ge- 
ielfigfeit anf!“ Das fann ja nicht helfen. 
Sondern Er jagt: „Ich babe die Welt 
itberwunden md will euch auch dazu bel- 
ten: in Mir jollt ihr Frieden befommen.” 
Das find nicht Nedensarten, fondern Tat- 
iachen, berrliche Tatjachen, welche Troft 
geben. 

Seius bat die Welt über 
wunden. it das nicht eine Tatiache? 
Es war nie ein Menfch auf Erden, wel- 
ber jo viel Urjache zur Angit aechabt 
hätte, und doch fo aetrojt war, wie der 
Serr Iefus. Niemals batte ein Mann 
arößere Armut und mehr Imrube zu tra- 
aen, als Er. Wie ift Er vom Satan ver- 
fncht umd durch Menjchen aereizt worden! 
Denft an die Gebäfltgfeit Seiner Feinde, 
an den Wideritand des Volfes, an die 
entietlichen Verleumdungen der Chrift- 
aelebrten, an den Inverjtand Seiner 
Niinger, an die Mihhandlungen durch die 
Kriegsfnechte! Der Heiland war dage- 
aen nicht Ätumpf, Tondern Seine wahr- 
haft menjchliche Natur u dies alles 
ichmerzlich empfiumden. D, ihr verzagten 
Seelen, der Heiland fann mit euch fiih- 
Ien. Er bat jelbit einit gejagt: Wie tit 
mir fo bange, bi8 Meine Leidenstaufe 
vollendet ift! Xhr wiijet, wie Er in Geth- 
femane zitterte und zaate und fhrad: 
Meine Seele ift betriibt bis in den Tod. 


Und doch it Er nicht erlegen, und bat 
Sein Werf nicht mutlos aufgegeben, jon- 
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dern it mit männlicher Feitigfeit jelbit 
dem Tod entgegengefchritten, In der Tie- 
fe Seiner Seele blieb die getrofte Ruhe 
und Saffıng erhalten. Warum? Er jagt: 
„sb bin nicht allein, denn der Vater it 
bei Mir.“ In diefer Gewiiheit lag Sei 
ne Kraft. Das ift die Duelle Seines Frie 
dens. Unter allem Drucd, welcher auf 
serus lajtete, wuhte Er, dar das Wohlge 
fallen des himmlischen Vaters auf Ihm 
rubte, ıumd day Gott bei Ihm war. Bei 
Seiner Sefangennabme haben Ihn jelbit 
Seine Sünger verlaffen, wie Er e& vor 
ausiagte; aber doch’ fühlte Er ich nicht 
allein. Er wuhte, da der Vater in je 
ven Miaenblict mehr als zwölf Leqionen 
Engel Ihm zuschicken fönnte. Darum war 
Er obne Furcht. Mich al3 Er das Schwer 


te am Rreuz erduldete, fonnte Er noch 
rufen: Water, in Deme Sände befehle 
ih Mernen Gert.“ Mie wohl war 08 


som dabei troß aller inneren und Auße 
ren Bedrängnis! Er wuhte, daß Gottes 
Wege nie etwas anderes als Güte md 
Weisheit und Gerechtiafeit find. Darım 
wurde Er nicht mürrtich oder bitter, jon- 
dern rubte in der Liebe des Vaters wie 
ein Rind im Scho5 der Mutter. Wer 
fann Sich den Seelenfrieden Sefu vor: 
iteflen, diefe Frohe Nuhe unter allem Ge- 
dränge! Diejen Frieden will Er den Sei- 
ntaen mitteilen. Er fagt: „Solches habe 
sch mit eich geredet, dah ihr in Mir Frie- 
den babet.” Darım ferd getroft, ihr ver- 
zagten Gemüter, die ihr oft alles fo din 
fel anfebet, ihr jollt Steg über eure Anaft 
befommen. Wie erlangt man diejen Frie 
den? 

Christus jaat: ‚„Dah; ihr in Mir Frie 
den babet.” Mio das ijt der Mea aus 
der Mnait: Sn Befu fein Manchen 
freilich, die beionders niedergedrüdt find. 
mu man zımäcit Tagen: „Sn deinem 
förperlichen Befinden it nicht alles in 
Ordnung, ipanne dich von der Mrbeits- 
hege aus und gönne deinen Nerven Ruhe; 
lonst fann auch deine Seele nicht genejen.“ 
Die geistliche Kur aber bejteht in dem in- 
nigiten Anjchlus an den, welcher ums im 
Kampf gegen die Mnaft umd Luft der 
Welt voranging und Sieger geblieben tit. 
Zu Ibm dürfen wir betend jagen: „OD 


Gotteslamm, das ftegreih überwunden 
und Löwenfraft empfing als hilflos 


Yamm, zieh Du mit leberwinderfraft 
mich an! ch will den Weg des Lam- 
mes achen!” Wilfit du diefen Weg aechen, 
du befiimmerter Bruder, du angitgenlagte 
Schweiter? So beuge dich md 1mter- 
juche dein Gewiffen nad verborgener 
Schuld und befenne deinem Heiland jedes 
Imrecht und VBerfaumnis. Das tt das 
Erite. Dann wird Er dich mit Seiner 
Snade völlig reinigen und dich dom bö- 
ien Gemwilfen Iosmachen. Damit verliert 
die Angit Schon viel von Drud. Ferner 
wird dein Erlöfer, wenn du innig flehit, 
dir den Tröjter, den Heiligen eilt aeben, 
und diefer wird es dir innerlih aemwih 
machen, dab du ein Gottesfind biit, dak 
der Vater bei dir ijt, welcher Simmel 


und Erde geihaffen hat, Was iollteft 
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du dann noch fürdten? Die Borausjet- 
zung ijt aber immer die, daß du auf dem 
Zammesweg bleibit, daß du im Gehor- 
jam gegen Gottes Willen wandelit, und 
Liebe gegen die Menjchen, auch die feind- 
jeligen übeft, da du bereit bijt, den Ei- 
aenwillen, das Selbjtvertrauen, die Ei- 
genliebe fahren zu Jaffen, und auf die 
Demütigungswege einzugehen, wie fie 
auch Ehriitus geführt worden it. Wenn 
wir uns zeigen lajjen, daß an unierem 
Wefen nicht8 Gefundes ijt, da alles ver- 
derbt it ımd ans Preuz gehört, dann 
fönnen toir Stille werden, auch wo wir 
Schmäbhung und Bedrüdfung und Not er- 
dulden milfen. Durch solches inneres 
Sterben fommen wir zu immer bölfigerer 
Lebensgemeinichaft mit Chriftus. Wir 
willen: der Heiland ijt bei uns und will 
alles mit uns teilen; wir dürfen Shm alle 
unfere Anliegen jagen und Er will ım3 
Seine ganze Liebe und Praft Schenken. 
Das tt ausreichender Troft. 

So gibt 08 Sieg über die Angit md 
srieden für die Seele. Zwar 
die Gefahren und Schwierigfeiten werden 
uns nicht genommen, aber wir verzagen 
nicht mehr. PBangigfeitsgefühle fteigen 
wohl noch auf, aber wir fühlen die Nähe 
des Herrn umd fingen: Sicher in Fefu 
Armen, fiher an Seiner Brust, ruhend in 
Seiner Liebe, da find ich Himmelsluit. 
Schwierigfeiten befommen ein an- 
deres Musfehen. Wenn wir um der Nad)- 
folge Iefu willen unfreundlich behandelt 
werden, jo wiljfen wir jet: Wir find in 
auter Geiellichaft, fo find alle Anechte und 
Mägde des Herrn gaeichmäht worden, ift 
jolche Gemeinschaft nicht eine Ehre? Wenn 
äußere Schwierigfeiten uns bedrängen, fo 
erfennen wir, wie fie uns auf die Anie 
treiben, wie fie uns zur Schule des Gott- 
vertrauen werden, wie fie uns auf dem 
ichmalen Weq bewahren und un® den 
Leichtiinn und die Weppigfeit verleiden. 
Und wenn das Sterben und Gramen ma- 
chen will, jo dürfen wir auch im Todes- 
tal jagen: Du bift bei mir; o, wie wird 
die Ruhe nach alfer Angst der Welt io 
wohl tın! So find von jeber die Nün- 
ger Nefu Helden geworden, da Petrus 
im Gefängnis zwijchen den Soldaten in 
der Nacht vor feiner Hinrichtung ruhig 
schlief und Paulus im Meeresiturm ge- 
troft blieb. Wenn Angit über euch Fom- 
men will, fo denfet an Iefu Rat: Neh- 
met auf euch Mein Noch und Iernet von 
Mir: denn Ich bin fanftmütig und von 
Herzen demütia, jo werdet ihr Ruhe fin- 
den fiir eure Seelen. Dann werdet ihr 
jprechen Tlernen: 

Xch will gehn in Angit und Not, 

Xch will gehn bis in den Tod, 

Xch will gehn ins Grab hinein 

Und doch allzeit fröhlich fein! 

Mem der Stärfite will beiltehn, 

Wen der Höchite will erhöhn, 

Kann nicht ganz zugrunde gehn. Amen. 
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Die 


Redlih jei des Herzens Grund, 
Nedlich jprehe auch der Mund, 


Unf zum Verf! 
* * %* 

Große Freude itber die angefündigti 
Hilfe mit jtillem Leid gepaart; Glaubens 
mt und beängitigende Verzweiflung: bel- 
denmütige Anläufe und mattes Zirrück- 
weichen, — das ijt in furzen Worten der 
jonderbare innere Seelenzujtand unserer 
Slaubensgenojjen in Nlt-Samara, Ruh 


land. Eine Anzahl Briefe, die uns von 
dort in Ießter Zeit zugegangen find, ge 
ben uns Diejes merfwürdige Bild von 
den Berhältnifjen dajelbit. 

Bon mörderifchen NRäuberbanden find 
lie, Gott jei Danf, verjchont geblieben. 


Much jonit haben fie dort verbältnismähig 
Nube gebabt, indem fte fich der neuen 
Regierung wideritandlos fiigten. Mber 
die furchtbare Mihernte hat auch Tre der 
ichreeflichen Not preisgegeben. Den Wei 
zen haben fie mit den Händen ausgezo 
gen, um feine Mehre von den wenigen, 
die vereinzelt auf dem Felde ftanden, zu 
verlieren. 

Doh troß alle dem haben die Ainder 
Gottes Ddajelbit den Zeugenmut nicht ver 
foren! Welch eine Freude für ums, Die 
wir flebend gebetet haben: ‚„‚Serr, day Tte 
Slauben halten möchten in diejfer Fchwe 
ren Zeit!” Sie haben Glauben gehalten, 
fie haben den Namen unferes Heiland 
Sottes nicht verleugnet, fie ftehen nod 
al3 Zeugen da für ihren Herrn, wenn 
auch die Knie ermatten wollen. 

Ein Bruder jchreibt, er wäre Ichon ei 
nige Male ausgegangen, um in den ru) 
jiichen Dörfern das Gvangeltum zıt ber- 
fiindigen, doch immer wieder habe er die 
Arbeit aufgeben miüffen, weil daheim die 
Yamilie nicht verjorgt werden fonnte; ver 
ichtedene Male wäre er auf den Rlonferen 
zen der ruffischen Gläubigen herausaeitellt 
worden, um die Hänflein Gläubiger auf 
zufuchen und ihnen geiftlihe Speiie dar- 
zureichen, aber wieder war e$ die leib 
lihe Not, welche die Ausführung diefer 
berrlichen Arbeit verhinderte. Dann ba 
be man ihn auch fchon in den Bruderrat 
von fünf Staaten gewählt, und auch bier 
war es die Not, die ihm die Wirffamfeit 
in diefem Amt unmöglich machte. Sekt 
hoffen fie auf unfere Hilfe, und was mwol- 
len wir tun?! 

Teure Gefchwiiter im Herrn, wir umn- 
fererfeitS haben dieje Gelegenheit aelucht, 
wir find hocherfrent. day unfere Glauı- 
bensgenofjen im nördlichen NRuhland, die 
mitten umter den Nuffen wohnen, die Lie- 
be und Achtung ihrer Umgebung nicht 
verloren haben. Ihnen jtehen die Türen 
offen, fie fönnen wirfen, wenn wir zur 
Hilfe fomme. Im Vertrauen auf Gott 
haben wir e8 unternommen, dort jofort 
eine fräftige Miffion unter der Leitung 
erfahrener mennonitifcher Brüder ins Xe- 
ben zu rufen. Wir freuen uns, dab Wir 
num ungehindert unjerer Weberzengung 
gemäß wirfen fünnen. Die Gelegenheit 
iit groß, die Arbeiter warten, ausgejandt 
zu werden, die große Maife des ruffiichen 
Volkes harrt auf die Botichaft der Erlö- 
jung. ,.. Was wollen wir tun?! 
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DO, labt uns ihnen zur Hilfe eilen, 
ihnen Bibeln jenden, jie jelbjt verjorgen, 
damit fie frei arbeiten fönnen, und laht 
uns für jie beten, beten, beten! Aırch von 
den Gaben unjerer Milfionsfreunde wird 
e3 abhängen, wieviele Arbeiter ausgelandt 
werden. D, dak mir ein ganzes Heer 
bon Gottesjtreitern ausjenden FEönnten, 
daß ihre Wandertajche jtet3 mit Bibeln 
gefüllt wäre, um fie unter den armen 
Rufen auszuteilen, daß doch Seelen ae 
rettet würden ımd der Leib des Herrn 
vollendet würde! Darum auf, auf zum 
Werk de8 Herrn im heilshungrigen Run 
land! 

Betend für Nuhland, 


„Die Mennonitijch - Nufliiche Bibelaejell- 
Ichaft“ 
Guftavd En$, Sefr., 
Moundridge, Nantas. 
* * * k * 


Die Mennoniten von Ontario. 
* * * 

Die Mennoniten von Ontario wohnen 
in den Counties Marfbam, Waterloo, Norf 
und Lincoln. Die erjten derjelben fanmen 
1786 aus Bennjvolvanien. Valentin Rrat 
war ihr eriter Prediger ımd Safob Mon 
er ihr erjter Meltejter. Einige ließen ji) 
auch in Erie County nieder. Hier gibt 
e8 aber jett Feine jelbitändigen Gemein 
den mehr, indem die meisten Glieder nach 
andern Gegenden verzogen find. Die qröh, 
te Anjiedfung der Mennoniten befindet 
jih in Waterloo County. Dort Fauften 
die pennsolvaniichen Mennoniten zuerit 
60,000 und dann bald darauf 45,000 
Aker Land. ES war dies alles Waldland 
und mußte erit durch Entfernung der 
Baumftamme urbar gemacht werden. Dies 
geihahb ganz am Beginn de8 vorigen 
Sahrbunderts. Die Anftedlung in Marf 
ham County nahm ungefähr 1803 ihren 
Anfang. Ein hervorragender Führer un- 
ter den Mennoniten war Benjamin Eby, 
der 1807 zum Brediger berufen wurde. 

Während des Frieges von 1812—14 
wollte man die Mennoniten auch unter die 
Waffen bringen, aber jie verweigerten ftch 
des Itandhaft. Sie Teiiteten aber gqewiise 
Dienite in den Lagern, Hofpitälern ete. 
Sie mußten Fubren und Gefpanne jtel- 
len, befamen aber nah Schluh des Arie- 
ges wenig mehr von ihren geftellten Sa- 
chen zu jehen. 

Um im bejjeren Einverftändnis mit ein- 
ander zu handeln und die Einiafeit im 
Slauben zu pflegen, fingen fie im Sahre 
1820 an, Konferenzen zu halten. Manche 
unter ihnen glaubten aber, die Gemein- 
Ihaft fahte nicht genug ihre Evangeliia- 
tionsaufgabe ins Auge. Ein Führer die- 
fer Richtung war Daniel Hoch, der ım 
ermüdlich für die Neubelebung der Ge- 
meinfchaft arbeitete. Dieje Nichtung aina 
im Nabhre 1847 in den Neu-Mennoniten 
auf, die in Indiana unter der Withrer- 
Ihaft von Salomon Eby, Menno Bom- 
mann und Noah Detweiler entitanden mwa- 
ren. Gie führten methodtitiiche Arbeits- 
methoden und die Untertaufe ein. Wiele 
Mennoniten jchloffen jich diefen an, umd 
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jie befamen auch) Zuwachs aus anderen 
Kreifen. In diefen Gemeinden iit wohl 
alles jtocfenglifch und manche unjerer men- 
nonitifchen Grundanjchauungen jcheinen 
dort nicht jo tief zu wurzeln wie anderswo. 

Sm Jahre 1886 trat eine andere Spal- 
tung ein. Die Neu-Mennoniten hatten 
doch nicht alle fortjchrittliche und für mehr 
Evangeltfationsarbeit geitimmten Menno- 
niten an fich gezogen. Dieje empfanden 
es Ichmerzlich, dak wegen der größeren 
Tätigfeit in anderen Gemeinjchaften jie 
fortwährend von ihrer Jugend an dieje 
verloren und von auswärts jchon gar fei- 
nen Zuwachs mehr erhielten. Sie führ- 
ten Daher Sonntagsichulen ein, brelten 
Cvangelifationsperfammlungen und Dergl. 
Dies ging aber einer Anzahl der fonierva- 
tiv Gerichteten zu weit. Sie jabhen in 
jolchen Neuerungen eine Gefährdung des 
Mennonitentums. Sie lehnten die Ge 
mermichaft mit den andern Mennoniten ab, 
und verbanden Tich mit einer ähnlichen fon- 
jervativen Richtung,deren Führer ein gewil 
jer Sacob Wisler in Indiana war, wesiwe 
gen fie die Wisler Mennoniten genannt 
werden. Sie Jind allo gegen Sonntagsjchu 
len, Abendverfammlungen, englische Pre: 
digten, überhaupt gegen alle Sachen, die 
die Mennoniten friiber nicht gefannt ba 
ben. Der arößte Teil diefer Mennoniten 
wohnt in Wonlwich Tomwnihip, weswegen 
jie auch oft MWoolwich Mennoniten ge 
nannt erden. 

Zu diefen Abteilungen fommt noch die 
der amischen Mennoniten.  Dieje Nic 
tung 1ft aber nicht in Ontario entitanden, 
jondern jchon im früheren Sabren in der 
Schweiz ımd im Eljaß, von wo aus fie 
auch in den Sabhren 1821—25 direkt nad 
Ontario ausgewandert find. Ste haben 
jich in den Coumties Berth, Orford und 
Waterloo niedergelafien und zahlen um 
gefahr 2000 Seelen, während die Seelen 
zahl der übrigen Mennoniten etwa 6000 
betragen mag. Die Mmifchen umterjchie: 
den Jih von den übrigen Mennoniten 
durch eine jtrengere Handhabung der Ge 
meimdezucht. Sie halten auch jehr auf 
die Pflege der alten Sitten, bedienen fich 
der deutjchen Sprache in ihren Gottes- 
dieniten, find aber jonft nicht engberzig, 
intereffieren Fich für die Miffton, unter- 
balten Sonntagsichulen md Nugendverei- 
ne. Doch aibt e8 umter ihnen auch eine 
fleine jebr Fonjervativ gerichtete Mbtei- 
fung, die es 3. B. für umbiblifch anfeben, 
fih im Pirchen zu verfanmteln. Dieje hal- 
ten ihre Verfammlungen mır in Wohn- 
bänfern ab. Ihre Richtung it much in 
den Vereinigten Staaten vertreten, wo fie 


unter dem Namen Mlt-Amiiche befannt 
find. 
Ale Richtungen verfuchen Gott nach 


ihrer Erfenntmis in aller Treite zu die- 
nen, umd es wird wohl einer jeden aelin- 
gen, dem Serrn Seelen zuzuführen. Wel- 
che am erfolgreichiten wirfen mag, das 
muB dem lirteil Gottes überlafien blei- 
ben. — Die mweitlichen Mennoniten Fönn- 
ten manches von den öjtlichen Mennoni- 
ten lernen, aber auch die öjtlichen von 
den weltlichen, Es wird dort 3. B. von 
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jeiten der Gemeinden nichts getan zur Be 
jegung der Schulen durch Lehrer aus ih 
rer Mitte, md die deutiche Sprache, ob 
wohl erlaubt in den Schulen, wird in 
diefen nicht mehr gelehrt. Was für ein 
großer Schaß der reichen veltgiöjen Xite 
ratur, die der deutiche Geift unter der 
Zeitung des Gerites Gottes gejchaffen bat, 
geht der beranmwachlenden Generation doc 
dadurcd verloren! Wir jollten uns daher 
durch geaenfeitigen WVerfehr mehr anre 
gen und fördern in dem Wachstum an al 
len guten Stitden. 
9.9 Ewert. 
„Der Mitarbeiter.“ 
* * x ’k * 
Zur Erinnerung oder zur 
Kenntnisnahme. 


* * 


Das Hilfswerf für die Mennoniten in 


Nupland nimmt gegenwärtig die Muf 
merffamfeit der Mennoniten in MAmerifa 
ganz bejfonders in Anspruch. Da dürfte 


es wohl nngebract fein, wiederholt die 
beiden Komitees, die zur Musführung 
diefes Hilfswerfs geichaffen wurden, den 
Sejern diejes Blattes nambaft vorzujtel 
len. Da ijt 

1. Das mennonitische Zentral Komitee, 
beitehbend aus folgenden Brüdern: 


PB. E. Hiebert, Hillsboro, Kan). Vorfiter, 
Levi Muma, Scottdale, Ba. Schreiber 
Schatm. 


x 


M. 9. Kras, Philadelphia, Ba. 
3. 9. Mellinger, Zancaiter, Ba. 
Allen Noder, Gojhen, Ind. 
D. M. Hofer, Chicago, I. 
RB, BP. Neufeld, Needley, Caltf. 

Die Nufgabe diefes Komitees ijt haupt 
jächlich, Fiir die Lebensbeditrfniiie der not 
leidenden rußländiichen Mennoniten zu 
jorgen umd Dazu das für diefen Zweck 
gegebene Geld, Slerdunasitiike uw. zu 
berivenden, 

Und da ıit 2. Das Mennonitiiche Gre- 
futiv Komitee für Relonijation, beitchend 
aus folgenden Brüdern: 

D. 9. Bender, Hellton, Kanf. VBoriiter. 

Km. 3. Emert, Hillsboro, Kan). Sefr. 

9. E. Sudermann, Newton, Kanji. Schat 
meilter. 

WB P. Neufeld, Needlev, Calif. 

3..W. Wiess, Hillsboro, Kani. der. 

Die Murfgabe diefes Komitees tit baupt- 
jächlich, die von den ruhlandtichen Men- 
noniten nach Amerifa gejandte Studien- 
fommisfton während ihrer Netje zu finan 
zieren und ihr ratend beizuftehen; jo 
dann den Flüchtlingen die Netie nad) 
Amerifa zu ermöglichen und wenn eS zu 
einer Maffenauswanderung fommen fol: 
te, dafür die Möglichkeit vorzubereiten. 

Dieje beiden Komitees ftehen infofern 
einzigartig da, als jte auf Grund ihrer Or- 
aanilation die ganze Mennonitenjchatt von 
Nord Amerifa, — d. bh. joweit das mög 
lich ift, —- reprejentieren und im Namen 
derjelben handeln. 

* En En * * 
Bin ich auch noch jung und Flein, 
Fleihig Fann ich doch fchon fein. 


SHlieder. 


Slie- 


Friede ernährt — Unfriede verzehrt. 

















Stille Not. 


* 


Neuminjter, den 16. Januar 1922. 
Sehr geehrter, lieber Bruder im Herrn! 
3u meimer großen lWeberrajchung umd 
Freude empfing ich mun wieder von 5) 
nen einen Gruß- der Liebe. Die 100 
Dollar, die etwa D. 17 000,00 ausma 
chen, famen gerade zur rechten Zeit. Wir 
hatten vor Weihnachten unjere Kajje jo 
ziemlich ausgefehrt, um unterjtügungsbe 
dürftigen Bredigern und PBredigermitiwen, 
bejonders jolchen mit einer großen Kin 
derzahl, zum Feit eine Freude zu machen, 
mum ging e5 uns wieder jo ganz nad) 
dem Berbeigungsiwort „Ehe jie rufen, 
will ich ihnen antworten.“ Die Not ijt, 
wie Sie mit Necht annehmen, noc recht 
groß. Es haben ja zwar unjere verjchie 
denfachen VBeröffentlichungen jo manche 
Berbäande daran errinnert, was jie ihren 
Brüdern jchuldig jiw, und daraufhin die 
Sehälter erhöht, Ihlimm dran jind aber 
bejonders die Briider, welche von armen 
Bereinen angejtellt jind oder gar von 
einzelnen Gemeinden. Sch babe im Laı 
je des Jahres 1921 über 100 000 Marf 
dort hin geleitet, wo es am nötigjten tt. 
Nırch große Summen bedeuten ja jett 
bei den geradezu rajend jteigenden Kojten 
der Kebenspaltung mur einen Tropfen auf 
einen beisen Stein. Die Gehälter find 
Durchiehnittlih auf das 12-1dfache Der 
Sriedenszeit gejtiegen, die Steigerung al 
ler Nahrungsmittel beträgt aber minde 
jtens das 2ödfache und die Differenz mu) 
eben auf Soften der Ernährung ausge 
glichen werden. Wir Alten jchlagen uns 
immer noch durch, aber fir das fommende 
Sejchlecht wird das viel Elend nad jic) 
ziehen. Man merft es an allen Eden 
und Enden auch in der eigenen YJamtlie 
an den Kindern, die vor dem Striege das 
zwölfte Xebensjahr erreicht hatten und an 
den anderen, die zu der Zeit noch flein 
waren. Die Melteren haben jich jo mit 
Not durchgebifien, bei den ‚Kleinen gibt 
es allerlei Nöte, Kunochenerweichug, Ob 
ren- ımd Srtajenfranfheiten; die Lehrer 
flagen allgemein, day die Kinder nicht 
mehr fähig Find, den früheren Lebrjtoff 
in jich aufzunehmen u. a. m. Wenn wir 
uns nur rühren könnten, unjer deutjches 
Volk will gerne arbeiten umd fönnte aud) 
einen großen Teil der durch den fürchter- 
lichen Bertrag uns auferlegten Zajten im 
Laufe der Sahre abarbeiten, wenn uns von 
jeiten der Siegerjtanten nicht immer und 
immer wieder in den Weg gefahren wür 
de, all unjere Bemühungen werden durc) 
freuzt, damit wir nur ja micht Wieder 
bochfommen, man will die goldenen Eier 
der Senne und jchlachtet fie do. Es 
it ein Sammer, wenn man jieht, wie 3. 
B. die franzöjiichen Meilitärfomijjionen 
unfere deittichen Wabrifen, welche ganz 
auf die Herjtellung von ?Friedensgegen- 
ftanden eingeftellt jind, jujtematiich zer- 
jtören, nur weil im Srieg einmal Waffen 
oder dergl. darin fabriziert wurden, dazu 
werden uns durch all die verjchiedenen 
KRomifjionen, die mır dazu da find, ums 
zu jchifanteren und das Leben zu er- 
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jchweren, noch Milliarden von Noten al 
lein fiir ihre Unterhaltung auferlegt, dann 
noc neuerdings der Naub von Dberjchle 
jien, der wiser alles Necht vor ich ging, 
u. a. m., das macht einem das Herz 
ihwer ob all der llugerechtigfeitt. So, 
wie es jeßt gebt, gebt es jedenfalls nicht 
mehr lange. Cs it ja gar nicht abzu 
jehen, was gejchiebt, wenn unjere Jndu 
itrie arbeitslos wird, denn 7% der Em 
wohnerzahl Deutjchlands ijt ja heute im 
der „snoujtrie bejchäftigt. YZuzujegen bat 
niemand etwas mehr, die Erjparntije jind 
langit aufgezehrt, man lebt eben von 
der Hand in dem Mund.  Mndererjeits 
treibt aber auch die ganze Not mehr denn 
je zum Serrn. Wan verlernt es, weit in 
die Zufunft zu Schauen und begehrt mur, 
in Gottes Hand zu fallen, jtatt in Die der 
Wenichen. Wenn unjer treuer Gott e5 
durch Dieje Zeit fertig befommt, uns fe 
jter an jich zu ziehen, unjer Vertrauen zu 
itarfen und die Hoffnung auf jein Wie 
derfonmnen Iebendiger zu erhalten, dann 
miüljen ums auch Ddieje jehiweren ‚Zeiten, 
wie alles, was er uns jehieft, zu unjerm 
Belten dienen. — Nehmen Sie denn nocd 
mals unjern berzlichiten Danf für Shre 
freundliche Silfe und geben Sie denjel 
ben auch an die freundlichen Geber weiter. 
Der Herr vergelte Ihnen reichlich all die 
Liebe, die Sie den deutjchen Brüdern er 
wiejen haben. Sie dürfen dejien verji 
chert jein, das eime jehr jorgfältige Ver 
teilung der Gaben jtattfindet. Die nicht 
geringen Sojten der ganzem Bertetluma 
bat jcehon die ganze Zeit unjer Gejchäft 
übernonmten, damit die Baben auc voll 
und ganz den Bedürftigen übermittelt 
iverden. 

Mit treundlihem Gruß bleibe ich Sbr 
im Herrn verbundener KR. Moöbius. 

Schriftlester von „Muf der Warte.“ 


* * * * * 


Der aute Hausgeift. 


Sn emem Haufe, wo ein guter Gert 
berricht, ijt es angenehm und gemütlich. 
Nıum schafft nicht der Naum die Gemüt 
lichfeit, jondern dieje belebt umd erhellt 
den Raum, jobald? man ihr Einlab ge- 
währt. Man fühlt jich angenehm und 
wohl in einem Haufe, wo man jich ver- 
iteht und wo man in völliger Unbefan- 
genheit miteinander verfehrt, ja, wo man 
jih mit Vertrauen begegnet und unter- 
einander zuvorfommend tt. 

Nuhig und angenehm tit es in einem 
Haufe, wo man nad) Nang und Bermö- 
gensverhältnijien lebt und feinen jchwin 
Delhbaften MTafivand treibt und den drau 
ben Stehenden nicht Sand in die Mugen 
jtreut. Denn wo man jich überhebt md 
die Umgebung täujcht, da berricht Ticher- 
lich feine angenehme Luft. 

Wahrhaftigfeit und Geradejein it eine 
SHauptbedingung zum rubigen Xeben; 
wen die Yüge fremd ift, der fann jeder- 
man offen ins Muge jchauen, und das 
gibt Ruhe und Sicherheit im Leben. In 
jedem Sauie jollten die Kinder zur Wabhr- 
heit und zum Gehorjam erzogen werden, 








danı tt ihnen meiltens ein ruhiger Wer 


durchs Leben gejichert. 

um gibts aber etwas, was auch bei 
allem Wahr- und Geradejeim, jich jchlecht 
mit dem guten Sausgeijte verträgt umd 
das it die „Empfindlichkeit“! Cs macht 
uns immter unrubig, wenn wir bei jedem 
Sorte, oder hinter jeder Gejte, eine An 
lage, eine Beleidigung wittern, oder 
wenn wir bejtandig auf Wache gegen wahre 
oder eingebildete Jeinde jtehen. Solces tjt 
mettens »ie jelbjtgezüchtete und großge 
jogene Gigenliebe, jie macht nur Bein, 
aber feine Nubhe im Xeben. 

Segen franfhafte Cigenliebe und gegen 
Selbjtvergätterung beit es eimen ehrli 
chen Stampf fampfen, wer Sieger bleiben 
will; wohl fojtet es eine jchwere Llleber: 
windung, bei wirklicher Kräanfung ruhig 
zıı bleiben, und bejonders auc noch da, 


degang 


wo einem falihe Weotive Hinterlijtiger 
Wetfe angedichtet werden, doc Fann 
man erjt durch ehrliche Selbjtüberwin- 


dung den Damon der Empfindlichkeit und 
der Eigenliebe unterfriegen, jo wird Die 
Nube jich bald wieder einjtellen. 

Eltern, denen es um eine gute Erzie 
hung ihrer Kinder zu tun tt, werden 
immer daran gut tun, die auffeimende 
Empfindlichfeit bei ihren Kindern in der 
Wurzel zu erfticken. Ste jparen jich dann 
für jpäter manche Träne, viel Verdruf, 


und barte Arbeit. Solche jchlimmen Ei- 
genichaften mülfen ausgerottet werden, 


oder e5 gibt nachher jo bittere Erfahrun- 
gen day man auf Xebenszeit auf ein ge 
mütliches »eint verzichten nm. Doch 
wird in diefem Bunfte das qute Beifpiel 
wohl die Sauptjache fein. 

sn einem Sauje, wo alle vom guten 
Villen bejeelt find, im Frieden miteinan 
der auszufoınmen, wo Unmmwahrheit und 
GCmpfimdlichfeit gemieden werden, wo man 
im Verfehr mit der Außenwelt offen und 
reell ijt, wohnt der qute Hausgeiit. 

Yieber XYejer, möchtejt Du nicht jo ein 
Seim haben, wenn du den guten Wil- 


len dazu bejitejt, — du fannit es dir 
jo einrichten. MN. 
* * * * * 
Weierhof, 
6. Dezember, 1921. 
An 9. B. Arehbiel, 
Newton, Nanjas. 
Lieber Bruder Krehbiel!— 
Am Donnerstag fam dein I. Brief 
vom 16. Nov. mit dem dritten Dollar- 
icheef auf $100 Dollars. . . Für den 


eriten 100 Dollarjcheef, den ich befam, er- 
löjte ih 25,487 Marf; einige Tage jpä- 
ter wurden 280 Marf auf den Dollar be- 
sablt. An dem Tage als dein zweiter 
Scheef eintraf, war der Dollar an der 
Berliner Börie auf 189 Marf geiunfen 
Sch wuhte es nicht. Da ich jchon jeit 14 
Tagen an einem heftigen Qungenfieber er- 
franft zu Bette liege, Ichiefte ich meinen 
Sohn Hans nach Kirchheimbolanden um 
den Scheef zu verfaufen. Heute höre ich, 
dah er zu 21,000 Marf verfauft iit. Un- 
terdejien ijt der Dollar wieder geitiegen; 
in der heutigen Zeitung fteht er mit 231 
Marf verzeichnet. Dieje folojjale Schwan- 
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fung illujtriert deutlich die ganze Ohn- 
macht und Mijere unjeres VBolfes und 
Zandes. Briand hielt in Amerifa eine 
fulminante Rede. So jpricht das böje 
Sewijien. Die Vergeltung fommt. Das 
iitt Sache Gottes, dei; allein die Rache tft. 
Unfer Volk will Ruhe und Frieden, Das 
iit das allgemeine Bedürfnis. E3 will 
arbeiten, aber nicht al? Sklaven, fondern 
als ein freies Volf. Nur fleigige Arbeit 
fann eS wieder hoc bringen; aber das 
fiirchtet man, und das will man nicht. 
Unjere breiten Mrbeitermajjen jind ver- 
bett. Das ijt ein böjer Getit, der unter 
ihnen berrjcht. Er geht durch die ganze 
Welt. Sch babe die Hoffnung, dab, noc 
joviel gejunder Sinn unter unfern Nrbei- 
tern Sich findet, dal die furchtbare Ge- 
fahr, die vom Dften droht, glitlich vor- 
übergeht. 
10. Lieferung des Mennonitischen 
Lerifons it mın wohl auch in Amerifa. 
Drucf und Bilder find meiner Meinung 
no aut auswefallen. Mich den Snhalt 
uchten wir auf der Höbe zu halten. Ob 
e5 gelungen it? Der Drucder teilte uns 
mit, da vom Liten Dezember an wieder 
eine Breisjteigerung von 10% eingetre- 
ten it, Wir hätten ihm darauf eine ab- 
jagende Antwort geben müjjen, wenn nicht 
die Hilfe aus Amerifa gefommen wäre. 
Wir nehmen ce8 als eine wunderbare 
Durchhilfe Gottes, der Eure Herzen wil- 
fig madıte. ES bat mich tief danfbar be- 
wegt, als ich im Herold die Namen der 
[. Geber las. Ic fühlte den Bulsichlag 
der Liebe in jeder Gabe, und das macht 
mich heute alüclich und frob. ch weil, 
lieber Bruder Arebbiel, das die Zeiten 
furchtbar ernst und jchwer find im weiten 
Weltenrund, und dab cS da dringlichere 
Aıfaaben gibt als unjer Mennonitifches 
Lerifon. Unfer Werf it mur ein Fleiner 
Dweig, das der Bruderbilfe bedarf. Die 
Sorge Für umfere ruffischen Gejchwifter 
liegt jchwer auf ums. Immer größer 
und umfaffender wird dieje Fürforge und 
ich fürchte oft. das; die Lait ums erdrück. 
Nadı) den neuejten Mitteilungen sollen 
neue Zuzüge aus Rußland über die Gron- 
ze zu ums fommen. Werden wir jie ver- 
jorgen fünnen? Sobald ich außer Bett 
bin, gilt eS diejfe Angelegenheit mit aller 
Kraft durchzuführen. Br. Warfentin, 
Umrub, u. a. tum ihr Möglichites. In 
Heilbronn wurde, wie ich höre, viele Stun- 
den verhandelt. Anfang Iannar muß 
nochmals eine Mitgliederverfammluna der 
Mennonitiichen Flüchtlings Fürjorge ftatt- 
finden. Gott gebe, dal; alles zu einem 
befriedigenden Ziel Ffommt. 

Sei mit den I, Deinigen und allen 
Freunden auf? berzfichite gegrüßt. 

Sn bleibender Danfbarfeit 

Dein treu verbundener Chr. Neff. 

Ein Wort zu Obigem. Es Ffonnten 
weitere $143.00 an Br. Neff für das 
Menn. Lerifon gefandt werden; im gan- 
zen jekt $443.00. Es fehlen alio nod 
557.00 an den nötigen $1,000.00 für 
Durchführung des Werfes. $10.00 Ga- 


Ant 
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ben wollen die Herausgeber mit einer Ge- 
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gengabe eines gebundenen Eremplar3 des 
volljtändigen Werkes würdigen. Solche 
Gaben nimmt entgegen und befördert der 
Unterzeichnete. $10.00 fauft jet jehr 
viele Marf. 


9. B. Krehbiel, Newton, Kanjas. 
* * E * * 
Neijeberidt 

bon ®. 3. riefen, Hepburn, Sasf 


* * * 


(Fortjegung.) 

Dienstag fuhren wir in Gejellichaft von 
Seihwilter A. MW. Kliewer und deren 
Schwager und Frau (Hein?) von Fair- 
view, Dfla., dem Süden zu, wo e8 aud) 
noc ziemlich) hoc) über die Berge ging, 
doc wir jahen des Nachts nicht viel, nur 
daß es oben ziemlich falt war, fühlten 
wir. Dod am Morgen waren wir in 
ven Tal und da war e8 Wieder ange- 
nehm. Alles ging gut, bi3 wir des Mbends 
in Sacramento anfamen, von wo wir je- 
doc gleich weiter fuhren. Wir jahen, 
da; es eine recht jchöne Stadt ij. Bald 
famen wir nach Dafland, wo es per Fähre 
über die Bai ging nad) San Francisco, 
wo wir im NKeyiton Hotel eine Ächöne 
Nachtruhe genofjen. Des Morgens wurde 
ichnell das Programm für den Tag ge- 


plant, um den Tag jo gut wie eben 
möglid) auszunügen. Wir haben auc 


bier recht viel Sebenswürdiges beichaut 
und unter anderm auch einige Spuren 
bon dem großen Erdbeben jeinerzeit ge- 
jehben. Ganz ımerwartet trafen wir die 
Brüder Kliewer und Tows von Sender 
jon, Nebr., dort unten am Meer beim 
„Eliff Houfe,.“ 

Nun, der Tag fan auch bier zum En 
de umd nachdem wir noch des Abends 
„China Town“ bejehen, bejtiegen wir den 
Yug, der uns nach Needley, unferm Biel 
bringen jollte. Am jehs Uhr morgens 
famen wir dort an und trafen das erite 
unfern Roufin, Br. B. 3. Wiens, Bru- 
der des 5. I. Wiens, China, der ıms 
dann je ein Quartier anwies für Die 
fommenden Tage der Konferenz Wir 
fanden es recht praftiich, dal die Gäite 
gleich jo in Empfang genommen wurden. 
sch durfte für eine Woche die Gaitfreund- 
ichaft der Gejchwiiter BP. I. Wiens aenie- 
Ben. 

Als der Zug in Needley anbielt, wur- 
den wir von dem Empfangsfomitee in 
Empfang genommen und jedem ein Quar- 
tier für die Konferenziwoche angemwiefen, 
was uns jehr zudorfommend erichten Ich 
durfte die Gaftfreundichaft der Geichwi- 
ter BP. 3. Wiens für eine Woche aenie- 
ben, jo auch die der Henry %. Wiens. 
Obwohl wir auch auf andern Stellen no) 
Bejuche machten, jo hatte doch ein jeder 
fein Quartier und alles ging jo ord- 
nungsmäßig während der Konferenztage, 
da man fich fo beimijch fühlte, da umn- 
fer Mufenthalt eine wahre Erholung umd 
Erguikfung war. Was während der Kon- 
ferenztage verhandelt wurde, ift ja in 
dem Konferenzbeihluß umjtändlih be- 
fchrieben, und jo will ich daher auch nicht 
weiter darauf eingehen. fondern nur dem 
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beijtimmen, was Br. 3. PBatfowsfi jchon 
erwähnte im ‚SZionsbote,“ da; die Vor- 
träge der Brüder 9. W. Lohrenz, B. E. 
Benner, 8. ©. Neufeld, 3. %. Dürkien, 
N, N. Hiebert und 9. 9. Flaming im 
„gionsbote” erjcheinen jollten, denn e8 
waren jehr zeitgemähe Themata. 

Ferner war es uns als Gäften jehr an 
genehm, mit welcher Ordnung alles oe- 
leitet wurde in der Kirche, im Ehiaal 
(fein Wunder, fanden wir dort doch um 
jern großen Schwager, ®. Knaf, in jei- 
nem Clement in der Küche) und in den 


VBerjammlungen. Sch boffe, die Lieben 
Sejchwilter nehmen e8 mir nicht übel, 
wenn ich diefe Bemerfung mache, denn 


all diefes liebevolle Entgegenfommen trug 
zur guten Stimmung bei und wir durf- 
ten in der beiten Ordmung, unter der 
taftvollen Leitung des lieben Br. 9. W. 
Lohrenz die Konferenz zum Abichlus brin 
gen. Nacträglich) unfern innigen Danf 
für alle Eure Liebe gegen uns! Mur tat 
es ums leid, day wir nicht allen Einla 
dungen folgen und mehr Gejchwiiter be- 
juchen Fonnten, eimesterls weil die Zeit 
zur Weiterfabrt mahnte und dann jahen 
wir auch, dal die lieben Gejchwiiter nad 
der Sonferenz recht viel Arbeit hatten, 
und jo jegten wir umjere Reife fort. Doc 
vielleicht gebt es noch einmal jpäter, das 
VBerfaumte nachzubolen. 

Von Needley ging es nach Shafter ımd 
Umgegend, und wir durften auch bier auf 
vielen Stellen Befuche machen, denn ım 
jer Bruder ©. Beters von bier ließ 8 
jich nicht nehmen, uns die Jchöne Gegend 
von Shafter bis Wasco zu zeigen umd bei 
vielen Gejchwiitern auf den Hof zu fah 
ren, dab wir recht viele alte Befannt 
schaften erneuern durften, jorwie neue ma 
chen. Inter andern war c8 uns aud 
recht intereffant, den iverten Sorrejpon 
dent fir umjer Blatt, den ‚Wormwärts,” 
Safob Thomas bei Shafter, Cal., fernen 
zu Ternen, hatten wir doch jeine Berichte 
von jener Gegend öfter gelejen, Wir durf- 
ten ıms feine nette Wirtichbaft anjeben 
und fanden einen recht praftiichen Far 
mer jener Gegend. Much andere Sehens- 
würdigfeiten, jo wie die großartige Hoo- 
ver Nanch, durften wir bejeben ıumd es 
jab doch arofartig, was ein Mann mit 
Geld zunvege bringen fann. Wir befamen 
den Eindruck, daß es für ihn recht vor- 
teilhaft gewefen fern muß, da er mäb- 
rend des Arieges Onfel Sams .‚Tood- 
Controller” war. 

Auch befaben wir uns die Imgegend 
bei MWasco, und e8 fehlen uns eine recht 
aute Gegend zu fein und wir dachten, daf 
es eine gute Gegend jei, wenn Gefchwijter 
von andern Gegenden einen Wechjel ma- 
chen wollten, indem dort eine Ichöne Ge: 
legenbeit jet, im Gejchwiiterfreiie ein 
Heim zu gründen. 

Dann fuhr Br. ©. Peters ums über 
Noicdale, bei dem gewejenen Martersdale 
vorbei, nach Bafersfied. Wir befabhen 
die großartigen Delbrunnen und fuhren 
dann zu Gejchwifter B. riefen, Bafers- 
field, wo wir teilnahmen an den Mbend- 
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itunden, die Br. PB. E. Benner hielt. 
Manche alte Befanntjchaft wurde erneuert 
und neue gemadt. Dann ging ce nad) 


203 Angeles, wo wir uns nahe am Tor 
rey Snftitut ein Zimmer nahmen, um 
ungeltört Beobachtungen zu machen umd 


auch das interefjante Inftitut zu befuchen. 
Auch waren wir in der Nähe unferer Ge 
ihmwiiter E. N. Hiebert. E35 freute umS, 
daß der Bruder bis Neujahr feinen Kur 
jus beendigte und wieder in die Arbeit 
zu gehen gedenft. Wir trafen dort noc 
mehrere unferer Geichiwiiter, die dort Stu 
dieren umd Später in die Arbeit fir den 
Herrn zu treten gedenken. Wir wirrden 
recht ermutigt beim Anblie der ichönen 
Zahl junger Brüder und Schweitern, dat 
der Herr noch immer Geichwiiter willig 
macht, in jeine Arbeit zu treten, 

Nr durften auch den jiumgen Bruder, 
der mit Gejchwiiter %. 3. Wien? von 
China mitgefommen iit md jtu 
diert, jehen, ıumd wie er ıumS jaate, will 
er wieder zuriik nach jeiner Heimat ımd 
feinen armen Bridern das Evangelium 
bringen. Er ijt ein recht erniter, tapfe 
rer, wenn auch nur fleiner Held. 

Wir hielten uns fünf Tage in der Grof; 
itadt auf, von wo wir auch nach Nong 
Beach fuhren und auch DOnfel Sams lot 
te bejahen. Es war ein recht grolartiger 
Anblik, wie alles jo ordmungsmähtg auf 
jo einem Schiffe zugeht. Nachdem wir 
noch vieles bejehen, fuhren wir zuriick 
nach 2oS Angeles, wo Br. E. N. Siebert 
noch mit uns umd einer Anzahl Brüder 
zur Mitternacht-Miffion ging, die von ei 
nem Milltonär felber unterbalten wird 
und auch aeleitet wurde, verbunden mit 
einer Mahlzeit am Schluß der Beriamm 
wie 


dort 


fung. Es war erfreulich zu jeben, 
arme Sünder zu Self gefübrt wurden. 
Als wir jene Verjammtlmg verließen, 


mußten wir auch jehen, wie Satan micht 
ruht, Tondern er bat auch feine Diener, 
die den Menschen beweiien wollen, daf 
es feinen Gott gibt. 

Ferner durften wir auch einer Suden- 
verfjammlung im  Smötitute beitvohnen, 
die von Dr. Horton geleitet wurde md 
recht intereffant war, als ich zivei Tunge 


Männer recht verteidigen mollten, aber 
feine PBeweje für ihre Ansicht bringen 
fonnten. Nedoch die Zeugniffe der befchr- 
ten Suden waren cerhebend ‚denn eine 
Anzahl befannten, dab fie frob jeien. 
Nachfolger Iefu zu fein. 

Nacd) diefem gedachten wir die Nitef 


reife anzutreten, doch waren uniere Bälle 
nicht angefonmen. Zur Erflärung moöc 
te ich janen, dah; wir noch gedachten nacı 
Nlt-Merifo zu fahren umd c$ wäre ıms 
jehr lieb aetvejen, wenn wir in Sejell 
fait der Prider don Neosdley dorthin 
hätten fahren fünnen, doch wos un? ver 
irrocdhen, dal; unsere Bavpiere in drei Wo 
chen -ıın3 in Reedley erreichen mürden- 
traf nicht ein, denn e$ waren bereit: Fiinf 


Mochen verjtrichen ımd noch hattn ipir 
frine Nachricht. So warın wir aqmötigt, 
ohne diejelben unfere Mteroiie ante“ 


ten, in der Erwartung, dal; fie vickleicht 


Wennonitifche Bundfihau 


in EI Bajo unjer warteten. Die Neije 
ging ruhig weiter und bot nur wenig 
Abwechslung. Es fam uns jehr miljte 
vor; denn Arizona zeigt wenig Leben, 
jo die ganze Strede bis EI Bajo. Dort 
angekommen, fanden wir zu unjerm Be- 
dauern, day auch hier feine Spur von 
unjeren Bällen war und alles Nadhfor- 
ihen blieb ohne Erfolg, und jo traten 
wir die Weiterreife an um neun Uhr 
abends, nachdem wir uns die große Stadt 
ein wenig angejehen hatten. Da der Zug 
nicht jehr voll war, jo durften wir recht 


gut ausruhen, indem wir je zwei Site 
zur Verfügung hatten. Much die Neije 
am Zage bot wenig Abwechslung. denn 


teinig und troden it die größte Strede 
in New Merifo. Nur die Unterheltung 
mit einem Bajtor war uns recht interej- 
lant, auf der Strerfe von Albuguergque, 
Kew Merifo, bis Optimo, New Merifo. 
Er fragte unter anderm, ob ein Menjc 
in Ddiejent Leben die Zeit wilje, wann er 
wiedergeboren wurde. Diejes gab eine 
recht interejjante Unterhaltung, da ein 
Baitor uns jagte, dal; er diejes noch nicht 
erfahren babe, und nachdem wir unsere 
Befehrung erzäblt, jaate er uns, jo etwas 
babe er noch nicht erfahren. Er bat uns, 
mit ihm in Briefiwechjel zu treten denn 
er möchte noch mehr hierüber hören. Die- 
je Unterhaltung von etwa drei Stunden 
war recht interejffant, und wir wiinjchen, 
dab jelbige zum nachhaltigen Segen ge 
reichen möchte. 

(Schluß folgt.) 


* * * * * 
Raragnay, 


Werter Editor, Gruß zuvor! Da dem 
Sihreiber diejes ein Heft, betitelt „‚Winfe 
fiir Muswanderer,“ herausgegeben von ci 
ner deitichen Buchhandlung in Paraguay, 
in die Hände fiel, jo dachte er ob es viel- 
leicht zeitgemäß wäre, weil heutzutage jo 
viel iiber jenes Yand geiprochen und aud 
von einigen beabjichtigt wird, binzuztehen, 
etliche Musziige aus dem bejagten Heft in 
Ssbrem Blatt zu veröffentlichen. Nenes 
Heft it zwar chen im Sabre 1919 ber- 
ausgegeben, aber nichts Ddejtoweniger 


fann der Xejer jich daraus ein eigenes 
Urteil bilden. Folgendes jind die Nus- 
zlige: 


Geographiices. 

liegt im Innern des fitd- 
Kontinentes, erjtrecft Tich 
Zone mit fubtropi- 


Paraqııay 
amerifantichen 
iiber die gemäßigte 


ichem Alima. und ragt mur mit einem 
Teile in die heile Zone hinein. E2 zer- 
fäftt in zwei Teile; der wejtliche recht3 


pom Paraguay Fluffe gelegene, wird der 
Shaco acnannt. er tt mr diinn bevülfert 
Der öftliche mit 196200 Quadratfilome- 
tern iit der am meilten bevölferte und rei- 


chere Teil des Landes. 


Die Solamtoberflähe des Landes be- 
länit Sich nac) amtlichen Angaben auf 
"5000 Nmadrrtfilometern. Es it zu 


hererfen dar Bolivien auf einen Teil des 
(Hobietes Mufvriiche au haben glaubt. Das 
ftreitige Gebiet befindet fi im Chaco 
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diesjeitS der Linie die von Paraguay im 
Norden und Weiten als die Grenze ge- 
gen Bolivia angejehen wird. Die Negie- 
rungen beider Yänder jtehen jeit Jahr- 
zehnten in Unterhandlungen die auf fried- 
liheXöjung des Grenzitreites hinzielen. Das 
jtreitige Gebiet kommt für Anfiedlungs- 
äivece, (heute anno 1919) nicht in Frage 
und dürfte auch in Zukunft dafür un- 
tauglidy jein. Die öftlich des Paraguay- 
tlujjes gelegene Landeshälfte wird Nord 
nad) Sid am andern Parana entlang von 
einem niedrigen, bewaldeten Gebirgszug, 
mit vielen Ausläufern durchzogen, aufßer- 
dem jind Fleine bewaldete Höhenzüge, 
längs der Eijenbahnlinie Ajuncion Billa 
ria, vorhanden. Ziwiichen den Höhen be- 
finden jich jchöne Täler mit Wajjerläufen, 
wie es im Allgemeinen in Paraguay fait 
nirgends an Wajjer fehlt. 

sm Jahre 1864 brad) Uruguay jeine 
Beziehungen mit Brajilien ab und juchte 
und fand in Lopez einen Bundesgenojjen 
Bis dahin waren Kriege und innere Un- 
ruhen in Baraguay unbefannt geblieben. 

Heer und Wolizei. 

Der Heeresdienjt ijt obligatoriie für 
zwei Sabre. Das Land ijt in fünf Militär- 
zonen eingeteilt. Das Heer wird jeit 
Jahren nach deutjchem Mufter ausgebil- 
det. Bei diejer Gelegenheit jei erwähnt, 
daß jeder im Lande Geborene verfaffungs- 
gemäß als Xandesfind betrachtet, und 
demzufolge zu jeinen Pflichten als Staat3- 
bürger herangezogen wird. Bolizei ijt 
überall vorhanden, bedarf aber noch ein- 


gehender Berbefjferung, befonders auf 
dent Yande, 
Bevolferung, Spradie, Neligion. 


Paraguay bat ungefähr 1,000,000 Ein- 
wohner mit Einfchluß der in Chaco und 
einigen andern entlegenen Gegenden mwoh- 
nenden Sndianern von geringer Zahl. 

Die Staatsiprache it Spanijch; als lim- 
gangsiprache berricht aber noch vielfach, 
(bejonders auf dem YPande) das Guarani 
vor. 

Die Staatsreligion ijt die römisch-Fa- 
tholifche, jedoch ijt vollftändige Neliaions- 
freiheit gewäbrletitet. 

Klima. 

Paraguay it infolge der Fruchtbarkeit 
des Bodens und angejichts der Garan- 
tien die jeine Gejege bieten, ein Land, 
in dem der Einwanderer Möglichkeiten 
findet, durch feine Mrbeit zu Wohlitand 
zu gelangen. 

Das Hlima ift qut zu nennen. E83 gibt 
weder große Kälte noch übergroße, der 
Gejundheit jchädliche Hite, wenn auch in 
den Monaten Dezember bis Februar md 
März, die Temperatur ziemlich hoch Iteigt, 
meist tit fie aber erträglid. Sitichlag tit 
fat unbefannt. Die germanifchen Raffen 
aflimatiiteren fich eben jo jchnell wie die 
aus wärmeren Ländern jtammenden Ein- 
wanderer. Negen fällt meijt in reichlicher, 
für den Meferbau genitgender Menae. 

Das Klima tit fubtropiih. Die mitt- 


lere Nahrestemperatur von Muncion 
ichwanft zwiichen 22 und 23 Gr. Eelftus, 


(Fortiegung auf Seite 20.) 





Kditoriell:ß. 


Wit dem Datırnm der heutigen Aum 
mer bat das bejondere Angebot für die 
Lejer in Canada ein Ende. Manche ha 
ben die Gelegenheit wahrgenonmmen, aber 
doch nicht jo viele, wie da hätten jollen 
Bom heutigen Datıım an mm wieder der 
volle Betrez in I. S. Beld gezahlt wer 
den. 


Silfswerf Notizen in die 
jer Nummer. Es jind ziemlich da, aber 
jie find fiir die, Die aus Nubland fom 
men ımd Gaben gegeben haben oder nocd 
wollen, von größter Wichtigkeit. 


Lejet die 


Die biutige Doppelmunmer wird 
wohl manchem etivas viel erjcheinen, aber 
e5 war auch viel Arbeit fir uns und wir 
mußten einmal etivas aufräumen. Es tt 
noch lange nicht alles gejeßt jeßt, aber e5 
it doch zu piiven. 


Die Food-Drafts nad) Rußland jen- 
den wollen, jind gebeten, jich damit joviel 
pie möglicd) an Br. Hermann 9. Neufeld, 
Herbert, Snsf. zu wenden. Er tut es 
gerne md er weiß auch, wie die Adrejjen 
richtig zu Ichreiben. Sch Fan weder ruj 
jtich lejen noch jchreiben und jende viele 
jolcye Gefuche, die hierher fommen, an 
ibn. Das Beld für 500d Drafts jollte 
immer $10.00 vo{l jeint, d. 5. entweder 10 
oder 20 oder 30 ujw. Dollar und zwar in 
I. S. Geld, da mir jolches von der Ane 
rican Nelief Aomtniftratton angenonmten 
wird. Mi Seichtejten wird es jein, wenn 
das Geld Durch Banf Drafts, zahlbar in 
New Vorf an die American Welief Ndmi- 
niftration ausgejtellt wird, dann hat Br. 
Kenfeld die wenigiten Schwierigfeiten da 
mit. Br. SM. MM. Frieien bat bisher in 
danfensiwerter Weile manche F00d Drafts 
ausgejchrieden und wird 05 auch weiter 
hin fun, wenn nötig, aber durch) das hin 
und ber jenden und dadırd, das ich nicht 
immter gleich die Sadje bejorgen  Ffanıt, 
verzögert e5 fih auch umd jo tt es ganz 
bejonders Für Xejer in Canada  jchneller 
bejorgt, wenn jie gleih an Br. Neufeld 
jenden. Er wird darüber dam auch in 
der Numdjehm berichten, das ich nicht im 
mer Fanı, va 05 bier immer erjt durch 
mebrere Sünde geben mu, bis es be- 
jorgt ilt. Sch mache diejfe Bemerfung 
nicht, um den Eimdruck zu erivecfen, als 
ob ich die Rood Drafts nicht bejorgen 
möchte, nein, ich tue es gerne, aber ich 
möchte fiir die Empfänger joviel als mög 
lich Zeit iparen. Br. Neufeld weil; die 
Adrejien, er fan fie lefen und er hat auf 
jeiner Schreibmaschine die  rufftiche 
Schrift, jo da er alles nad) der Bor 
ichrift ausstellen Fann. Sit das Geld dann 
gleich an die American Neltef Admintitra 
tion ausgejtellt, dann Ffann er es gleich 
weiterjenden, obne NMufenthalt und das 
meint viel fir die Empfänger drüben, je- 
der Tag tit Fojtbar. Deshalb dieje Erflä- 
rung. 

* * + 


WMennoni 12 Bundficher: 

sn Bezug auf die notleidenden Ge 
ichwilter in Nuhland möchte id) von Her 
zen das umterjtüßen, was Br. 9. 9. 
Giwert, Gretna, Man. in feinem Platt 
„Der Mitarbeiter” jchreibt. Da heißt e8: 


Barmirerzige Samariter her! 


Es ijt jehon wieder jemand unter die 
Mörder gefallen. Wer Denn? linjere 
rufliichen Briwer! Nicht einer, jondern 
viele, Taufende und Mbertaujende Ent 
etliche Xeiden haben fie aushalten müjflen 
und jind jegt am VBerhungern. Sie lie 
gen jeßt jozufagen hilflos am Wege. Und 
num Werden barmberzige Samariter ge 
jıcht fiir jeden Silflofen eimer—nein, 
mehrere. Wicht jeder einzelne fann einem 
Diejer Silfiofen auf die Beine  belfen. 
tele miülen ji) da die Hand reichen md 
jeder mu aus allen Kräften heben. Soll 
te es möglich fein, dab jemand bier Ffünm 
te den PBriejter oder den Xeviten jpielen 
und falt und gefiihllos bleiben wollen? 
Den wollten wir nicht mehr Bruder nen 
nen, jondern eime erbärmliche, geizige 
Kreatur. Was jagt doch) die Heilige 
Schrift über den, der feinen Bruder dar 
ben jieht umd jehlteßt jein Herz vor ihm 
su? Seßt mul nicht gerechimet, Tondern 
herzhaft gegeben werden. Solche Not wie 
ie uimjere ruffiichen Britder befallen bat, 
bat e5 nord nie unter unjerm Mennoni 
tenvolf gegeben, daher mu) jeßt auch) zur 
Linderung diejer Not geopfert werden, 
wie nod) nie zubor geopfert worden ilt. 
Wer fein Geld bat, der verfaufe, was er 
bat. Wer nıcht3 zu verfaufen bat, der 
gehe md verdiene fich etwas. Wer michts 
verdienen Ffanır, der fnappe jich etwas bon 
jeiner Nahrung ab. Es mu einen Weg 
geben, wie ein jeder von uns jchmachten 
de Menjchen vom Sımaertode retten hel 
fen Fam. Ad weiter. Als der barm 
berzige Samariter dem Wirt jo viel ge- 
geben hatte, als er dachte, dal es zurei 
chen jollte, den unter die Mörder Gefalle 
nen wiederherzuitellen, erflärte er fich 
gleich bereit, noch mehr zu fun, wenn es 
erforderlich jein jollte. Yafjet ums daher 
auch Gutes tun umd nicht müde Werden. 
Wenn wir einmal reichlich gegeben haben, 
dann gleich) wieder anfangen zu  jparen 
fie die nächtte Spende, und jo damit fort- 
fahren, bis die Not ganz gehoben ilt. Das 
heißt, dann erjt ein barmborziger Sama- 
riter zu fein. 

„Der Mitarbeiter.“ 


Du u 


Ron Br. 9. 9. Nenfeld, Hilfseditor, 


— lleberaus viel Arbeit hat e8 mir 
nicht ermöglicht, dauernd die Quittungen 
in der Nundichau über die weitergeleiteten 
F00d Draft3 zu geben, lajje biermit die 
Angaben folgen. Freue mich, berichten 
zu dürfen, dal ich auch die ausgefüllten 
F00d Draft Formmilare, die ich an ver- 
ichiedene Gejchwiiter und Freunde Tat 
Bitte einjenden darf, dauernd mehren, die 
dann don den Betreffenden »direft nad 
New Horf gejandt werden. Wenn jelbige 


auch nicht Surch umjere Vlätter quittiert 





1. Mär; 


wie auch die 
25, 40.. Alle 
erjten Bojt 


werden, jo werden fie doc), 
anderen gquittiert nad Matt. 
3500d Draits gehen mit der 
weiter. 

Fur Schweiter Anna ©. Samwaßfy, 
Aberdeen, Sasf. einen %00d Draft auf 
520 an ISjaaf Strahn, aus umjerer Heimat, 
Kifolajervfa. 


Für Bruder MW. ©. Neufeld, Drake, 
Sasf. emen 3%. Dr. auf $10 an jene 


Schwägerin Witwe Safob Gerh. Neufeld, 
Dolinsfoje. 

Sur Bruder Henry Hübert, Yanghanı, 
Sasf. einen 3. Dr. auf $10, infolge jei 
ner Anordnung „ih babe viele Freunde 
in Nusland, weil; aber wicht, wo jie woh 
nen. Darım Dein Freund 1jt men 
Fremd, und Dein Gott ijt mein Gott, 
verwende es nad) Deinem Gutdünfen.“ 
Der bejte FJraund ijt in dem Himmel —. 
Und meine bejten Fremde auf diejer Er 


de jind meine lieben Eltern und meine 
lieben Gejchwiiter. Den %00d Draft 
leitete weiter an die Gejchwilter Stlde 


brandt, Schönau, mit denen ich im Herrn 
verivandt bin. 

Fir Schweiter Ama Enns, 
Man. zwei Food Drafts auf je 
Liebesgabe von ihr und ihren Schülern 
an die Witwe Kornelius Nickel, Sumo 
rowjfaja, die jchon im vorigen „Sabre ge- 


Winkler, 
»10 als 


hungert hat, und den zweiten an Gejchw. 
Ssriejen, Briojernoje. 
Für die Schwejtern Beters, Dallas, 


Dregon einen 3. Dr. auf $20 an Abram 
TIhiejien, Alerandroiwff. 

Für Bruder Hermann Fat, Winnipeg, 
zwei 500d Drafts auf je $10 an jeinen 
Bruder Ijaaf Fat, Welifofnjajhesfoje 
und jeine Schwejter, Zrau Anna Tiek. 

Für Gejchwijter Jacob Andres, Lang- 
ham, Sasf. einen Yood Draft auf $20 an 
ihren Bruder und unjeren Freund Franz 
Betfau, Sergejewfa. (Erhalten $25.) 

Bon Bruder Bernhard B. riefen, St. 
Bierre, Man. fiir Notlerdende in Nubland 
erhalten $3. Sofern fi) Dur  Fleine 
Beiträge und bon den Weberjhüljen ein 
500d Draft anjammelt, tritt jelbiger jet 
ne Xiebesrerje a. 

Sür Gejichwijter Jacob Nempel, Main 
Centre, Sasf. zwei %00d Drafts auf je 
510 an ihre liebe Mutter bei Johann 
Nempel, Orenburg, und an David Nem- 
pel, Michaelsburg, Fürjtenland, Taurien. 
Für Bruder 3. %. Sawakßfy einen %. 
Dr. auf $10 an jeinen Onfel Beter Xepp, 
Dawlefanowo. 


Für Bruder Nohann Doll, Osler, 
Sasf. zwei Food Drafts gefandt auf je 


510 an Gejchwiiter David Niaaf, Halb- 
itadt, und an Gejchwijter Sanzen, Serge- 
jevfa. (Erhalten $23.50, blieb ein Net 
von $2.42, der auf F00d Drafts-Nechmmg 
iteht zur mweiteren WBerwendung.) 

Für Bruder Sobann Thiefien, Sasf. 
einen 3008 Draft auf $10 an feinen Bru- 
der Beter TIhiejien, Sanatjewer Kolonie. 

ir Bruder Slaaf B. Benner, Herbert, 
Sasf. eimen %. Dr. auf $40 an feinen 
Onkel Nafob Wiebe, Nomwoslobodfa, AI- 
te Kolonie. 

Von Bruder B. 3. 


Driedger, Oster, 
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weitergeleitet drei 
S10 an Geichivtiter 
Sermanmm Dick, 
Ditjichane, der Neit 
Drafts. 

ma ©. Samwabfy, 
emen 3. Dr. auf $10 
Ybrabam KRrabm durch 


erhalten #35, 
F00d Draft3 auf je 
Martens, Sergejeivfa, 
Salbitadt und Enns, 
gebt für andere F00d 

Fur Schweiter 
Iberdeen, Sasf. 
fiir ihren Bruder 


Zasf. 


jaaf Srabn, Nifolajerwfa. 

Fur Bruder ©. ©. Thieilen, Borden, 
Sasf. einen %. Dr. auf $20 an Beter 
Siemens, Gortichafow, God. Urea. 

Sch möchte darf aufmerffam machen, 
daß ieh für einen jeden F00d Draft den 
Grehange zablen muB, beute war er mir 
53 c., jo daß ich heute Fir einen S$10 Food 
Draft $10.53 zablen mmıhte, fommt ein 
lleberichuß, jo bilft 


er mit, einen netten 
00d Draft anzırfammeln 
Mein Gebet tit, der 


Serr möchte Die 


Food Draft3 geleiten ımd fie umferen Lie 
ben zur rechten Silfe, zur Mifmmimterumg 
und zum QTroit gereichen lalfen, und ic 
weiß, Eure Gebete > die nämlichen, 
umd ımjere Gebete fennen den Berg, bon 
welchen ını5 Silfe renehi 


Mit Bruderarni: 
Sermann 9 Neufeld. 


* 


Verivandte neincht. 


Folgender Brief von Dietrich und He 
fena Miebe, MVeerflenbura,  Deutichland, 
wurde mir von Beter B. Driedaer, Blum 
Confee, Man. zur WVeröffentlichung zuge 
landt 

2reber Sorr Driedaer! Nbren w. Brief 
vom 31. 12. 21. babe ich erbalten md 
teife Ihnen mit, daß mein Water Beter 
Miebe hie, md merne Mutter Maria 
ach. Mich, Die Eltern meiner Frat 
heißen Seimth PBora ımd Selena, acb 
Wiebe. Meine Großeltern  bäterlicher 
jertS Ttamnıen aus Sparrau, md  nmit 
terficherferts aus Martental. Memer Frau 


(Sroßeltern väterficherieits stammen aus 
MTerandertal und  müttterlicherfeitS aus 
Mariental, alle in Siidrußland. 
wandten meines Waters ımd meiner 
ter find nach Mmerifa gezogen rd 
falls die Verwandten der Mutter 
era. 

Unfere übrigen 


Die Ver 
Mit 
eben 
meiner 


Nerwandten Sind noch 
in Rıulland md werden kwohl alle dort 
ımfonmmen. Danı baben wir mr noc) 
in MAmertfa Verwandte ımd die mochten 
wir gerne Fenmen lernen. Wir haben 6 
Kinder, A davon befiichen die Schule, 2 
iind noch zır Sause. Ein Better von 


mir, ein Zimmermann Beter Unrub mir 
auch in Amerifa fern, aber ich Fanıı ihn 
nicht Finden.  Wielleiceht helfen Ste mir, 


ihn zır finden. 
Pr. Miche’s Mdreife tft: 
Regterungslandmeffer Dietrich Wiebe, 
Schönberg, (Meclb.) Saboweritr. 15 
Sermand. 
* En * En * 


Nox hier und dort. 
* 


Pa * 
PB. M. Mantfer, Dalmeny, Sasf. jen 
det Zahlung für 3. D. Tbieflen umd 
ichreibt: E3 it bier noch ganz winterlic), 
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der Winter it ja auch noch nicht mal . 
aus. Doc find die Tage Tchon bedeutent 

länger ımd bald wird der Sarmer wieder 
beichäftigt jein, das Saatgetreide zu rei 
nigen. ©egenwärtig wird Autter beta 

tihrt und Pejuche gemacdt. Es bat Ti 
bier im alten VBerfammlungsbauje eine 
nette Zahl lernfuitiger junger KXeute zu 
jammengefunden. Das war auch  Tchon 


Redürfnis, da im den Diftriftichilen nicht 
genügend Teutich  1mterrichtet 
fann. Bruder ©. 3. Nlieiwer bat iiber 
nommen, 2 Monate Unterricht zu geben. 
Gr bat ja 'hon in den Staaten mebrere 
Sabre Schule gebalten. Ich glaube vs 
ind bis 40 Schüler. Mich bat Br. 9. 


verden 


Niebe im Städtchen alle Woche 3 Mbende 
in Deutich unterrichtet, da Sind auch I 
ber 20 Schüler. Der Herr möchte aller 


Bemühen feanen tt mein Wumic 


E. E. Rebr, Nofenfeld, Man. ichreibt: 
Srul und Wohlwunich an Dieb und allı 
Leier. Das Wetter tt gegenwärtig Falt, 


Kranfbeiten wie Miumps uw. Sind an 


der Tagesorduumng. Mber Gott fer Danf 
wir haben zit effen md trinfen, Meder 
und warme Stube, mas viele in der 
Melt nicht Tonnen. 63 schreibt ein 
Lejer von Ehbortit, daß ibm Nacob I 
Nenfelds MArtifel aut aefällt und wert tit, 
ihn aufzimehmen in die  Beitunga Co 
alanbe ich auch, aber ich Stimme doch nicht 
alfem bei. „Em L2efer” fraat: Micniele 


unter ın3 Mennoniten 

rechten ıımd wahren Lehre 
teithalten und Selb 

Solche 


ılmıbe ich, Fin 


finden wir noch 
Die noch an der 
de3 Cdanaeltım 
halten woffen? 
wir 


den noch viele, die da mollen, al 

tim it eine andere Frage. Schön. Miı 
joflen von Kindheit an Die Heilig 
Schrift Teien. Mım finden wir in der 
heiliaen Schrift, als Gott die Erde md 


Die Menfchen 
Machet eich die 


jaate er: 
Rönmen 


aeldbaffen hatte, 
Erde ımtertan 


wir das tur wenn wir allein die heiftae 
Schrift lefen? Sch alaıbe nicht. Mıf 
einer andern Stelle heiit Sehbs Tage 
jolfit Dt arbeiten ımd alfe deine Dinae 
beichiefen tim. Rumnft md Gelehriamfeit, 
jaat „Ein Lefer“, tft in der  beiltaen 
Schrift micht anzutreffen. Das Stimmt 
mir ach icht, denn wir wilrden eine 


undolffommene Schrift haben, hätte ich 
Nie fchreiben offen. PBritfet alles ımd da8 
Site behaftet. Es it Gnade von Gott, 
Da er dem Menfchen foviel Nerftand ac 
achen hat. Natürlich tt der Menfh an 
aeleat am Meirhbrathen, einer mehr, der 
andere weniger. Dann noch don 
heutigen Märchen in der Schule. Einiei 
tin betrachtet tit es Schlimm aemıa, aber 
miebtel Schftmmer find Sie al8 wenn der 
alte rote Hahn einen Cent feat? Moffen 
nicht einfeittq werden, Sondern das Gau 
ze betrachten Möchte noch viel Schreiben, 
bin aber zu umdbolffommen dazıı. Möch 
te Gott ums viel Meisheit achben, das 
Nichtige zu treffen, tt mein Wumfch 
E2 * * 


Nen 


S. &. RMoov, Sepburn, Sasf. sendet 
Zahlung und jchreibt: Wir find alle Gott 
jet Danf jchon gefund, was wir dem Edi- 





tor und allen Xefern von Herzen win 
ichen. Wir hatten bier in Carjon Diele 
Woche 3 Abende Berfammtlung. Br. 9. 


nit dem Wort. Cr teil 
rurmmm 


RR, MWiobe Stente 


te ms jo manches mit, dab ıım 


L 


terte auf dent Weg zur etvigen  jeligen 
Sermat. 

sraı Senrih, SR. Harder,  Gretia 
Man. beriihtet, day Tte noch alle gelum 
iind außer hin und ber Erfältungen. (Bi 
Nındicbau wird bier regelmähbiaq abae 
jandt, mit Ausnahme einer Nummer, di 
wegen Feier micht gedruckt werden fonn 
te, Editor.) 

Sobann Bogner, Didsburo, Mlta., Ten 
det Zahlung und berichtet, Dat; Ste Tchö 
aehund Find ımd wünscht allen  Dasielbe, 
Die Witterung war Tette Woche ziemlich 


falt und viel Wind, wenig Schneeftirm 


Reter 9. Sildebrandt, Wumarf, Cast 
ichreibt: Wir haben gegenwärtia  Falte 
Wetter, e5 find von 8 bis 19 ®rad Falt 
Nor einigen Wochen war es bis 31 Grad, 


auf Stellen bis 36. Schnee haben tpir 
aennma zum Schlittenfabren. (Werden die 
Ror Nummter ändern. E92.) 

* * 


Ahr. Banfrab, Durban, Rai. Tendei 


>ahlına und berichtet, dab Tie alle aqefınd 
ind 
* * * 
PB. WM. ımd Lena Eopp, Altona, Man 
jenden BZahlıng und fehreiben: Da 


umd Sreumde To 
wir aleih ein oben 
haben Schon A Mo 


re Seichmwiiter 
wohnen, möcten 


seichen geben. Wir N 

chen im ımferer Yamilie gr find 
aber, wenn 63 Gottes Milfe hafd mie 
der aenefen. Man Tieft ıımd hör in Tcht 
ger Zeit Toviel don Inruhe in der Melt 


Sm Ganzer Find Doch zı werten da, dtı 
am rechten Plab nach Frieden fırehen, &i 
nige wollen auswandern, ıım Frieden zu 


andere Demfel 
ndern Gemeinschaften an. ©o 


erlangen, 
ben Zmee 


schließen Sieh zu 


wird noch manches acetan, ım den Her 
sensfrieden zıt erlangen. Mber ich denfe, 
Das aenitat nicht, denn der Friede auf 
Diefer Welt tt mır anf eine Furze Zeit, 
wenn wir ihn überhmpt finden. So Taf 
jet ıım3 affe bet Gott, umferm Schöpfer 
Dreh Nefim Ehriitim, ımiern Seiland 


um den wahren Serzensfrieden ffehen, jo 

werden wir ihn am ersten ımDd am Sicher 

tten finden. SHerzlihen Grub an alle 

Freunde, Verwandte ımd Nımdichalefer. 
* * * 

Era M. Schmidt, Nichen 
ichreibt: Gruß der Liebe zubor, 8 
mahnt mich, ein Lebenszeichen von mir 
ıır geben. Man hört nicht? don SFreim 
den ınd Bekannten, 08 Scheint, al3 ob 


Mont. 


feine Freunde mehr da mıf Erden find. 
Schon Tanas fchmee ich mı3 nach Briefen, 
aber ich Ffann mır warten. Die Freunde 
find Schon überall verzoaen, foaar meine 
einzige Schweiter fol in Canada fein, 
aber Ste Taht nicht8 von fich hören. X 
würde fehr aerne einen Brief Tefen, aber 


e3 fommt feiner von ihr. Meine Gedan- 


10 


fen weilen oft bei den Freunden, bitte, 
laßt euch hiren. — Das Wetter war im 
Sanuar anhaltend falt, aber jett hat 
die Kälte nachgelafien. Der Gejundheits- 
zustand ift nicht zum Bejten, hin md wie- 
der hört man bon Erfältungen. 1lebri 
gens ijt alles beim alten. Es it uns 
bier jehr frapp, weil die Frucht jo bil 
fig iit. Andere Sachen fann man nicht 
verfaufen, To haben wir jo bei 225 Bu 
ichel Kartoffeln befommen, aber wir Fön 
nen feine verfaufen. (Das Gedicht werde 
ich jpäter mal bei Gelegenheit bringen. 
Editor.) 
“ * * 

Sohann M. Beters, Grüntbal, Haque, 
Sasf. jendet Zahlung und fchreibt: Gruf 
zudor. Wiinjche allen den Frieden Gottes, 
und hoffe, dal dieie Zeilen alle bei quter 
Sefundheit antreffen. Gefund find wir, 
Gott fer Dank, außer die Frau Flagt über 
mehreres. Das Wetter tft nicht jehr fchon, 
es find jo 16 Grad falt und es schneit 
bei leichtem Wind. Sejumdheitszit 
ftand ijt berriedigend, außer dab die Frau 
Bernhard Srahn, Frau Mbrabam riefen, 
Neuanlage, ınd Frau Beter Penner, Blu 
menthal auf der Sranfenliite find. 

* x * 

Sfaaf und Helena Wittenberg, Zap, N. 
D. jendet Zahlung und jehreibt: Ich war- 
te jchon jedes Mal, wenn die Nundichmı 
fommt, ob nicht endlich Sich die Titren 
nach der Krim, Südrußland öffnen mer 
den, aber c3 fommt immer noch nichts 
darüber. Sch hoffe, Br. Winfinger, wenn 
Sie e8 erfahren, werden Sie es melden. 
Der Winter ift bier ziemlich ftreng ımDd 
anhaltend. 


Der 


* * * 


Witwe Maria Sanzen, Munich, N. D. 


jendet Zahlıng md fchreibt: Wir haben 
jeßt jehr Faltes Wetter, viel Schneeiturm, 
es it jchon bis 30 Grad Falt gemweien. 
Heute morgen, 15. Febr. maren es 22 
Grad, e8 wird nicht fehr pafiend fein, es 
joll heute Mbendftunde fein, es ijt ein No- 
hbann Franien bier von Montana. 
* * * 

3. Sanzen, Morden, Man., jendet Zab- 
fung und jehreibt: Wir find bier, foweit 
mir befannt ift, alle gefund. Wie es fich 
hört, gehen den 22. Febr. 31 Kar Mltfo- 
lontier Mennoniten weg nad) Merifo. 
Wünfche ihnen den Segen de8 Herrn much 
da. Sie möchten dort finden, was fie 
hoffen. Ob meine und meiner Frau Ge- 
filter in Rufland noch alle Ieben? Wir 
haben einen Brief von Niebuhrs erhalten, 
haben auch hinaefchrieben, aber auf umfern 
Brief Feine Antwort erhalten. Grub an 
alle Zefer und Editor. (Nundichan md 
Sugendfreund find jet bi Samıar 1923 
bezahlt. Editor.) 

* 


* * 

Retter 3. Thiehen, Girour, Man. jendet 
Zahlung und berichtet, da das Wetter 
gegenwärtig Falt und zu Zeiten jtürmijch 
ift. 

* * * 


E. €. Rad, Calaard, Alta. sendet 


Bahlıına und berichtet, daß fie im nördli- 
hen Alberta einen jchönen Winter haben. 


Mennonitifche Bundfcehan 


Eine Xeferin von Walhala, N. D. 
ichreibt:Hier ijt eine große Bewegung ent 
ftanden wegen der zweiten Taufe. Sn 
Hebräer 6, fteht e8 aber anders von jol 
chen, die einmal geglaubt haben und iwie- 
der abgefallen find. So jollte e8 genug 
jein, wenn man einmal befehrt und ge 
tauft ijt, dern wenn wir fehlen, jo haben 
wir einen Kürjprecher in Shm. 
* * * 


Gerhard 9. En3, Waldheim, Sasf. jen 
det Zahlung und jchreibt: Wir erhielten 
einen Brief von Rußland, Fürjtenland, 
von Gejchwiiter Heinrich Wicben, Micha 
elsburg. Sie find von allem beraubt, das 
das Brot geht zur Neige und fie bitten 
um Silfe von meinen Gejchwiltern bier, 
das wir ihnen nach Amerifa helfen jollen. 
llebrigens schreibt er micht viel. Er 
jchreibt, er bat einen Brief von Br. Weil 
fer erhalten von Mmerifa, welchen er 
der Gemeinde vorgelejen hat. Darin war 
geichrieben, va bier jehr daran gearbeitet 
wird, den Ruplandern ber zu belfen. Das 
macht ihnen große Freude. Grüße noc) 
alle Freunve. Befannte und Gejchiwiiter. 
Wir find gedind und wiinjchen Editor ımd 
Rejern dasielbe. 

Er 


Million. 


Indien. 
* * * 
Deverafonda, 12. Jar. 1922. 
Sm Herrn vielgeliebter Bruder Winfin 
ger und Leer der Nundichau 
Noch im alten Nahre hätten wir umfere 


Yuıfaqabe erfirllen sollen und eine Qui 
tung der von Dir, IL. Bruder, gejandten 
Saben jend.n. Nun bat ıms jehon Das 
neue Sahr :iberraicht umd wir Schreiben 
heute fchon den 12. Iamtar. Doch wir 
hoffen, Ihr Lieben verzeibt einem mit 
Arbeit überbürdeten Mrbeiter im Weil 
jionsfelde diefe Merzögerung. Es find 
heute einundvierzig Dollar umd zehn 
Zent3 (41.10), die wir zu  bejcheinigen 
haben. Dive fchene Summe erreichte 


uns jchon am 26. September "21 ımd fam 
bon den [. Brüdern Braun und Höppner, 
Manitoba. Möge der reihe Segen des 
Herrn in befonders reichen Strömen fich 
auf diefe [. Brüder ergiegen. Und mögen 
noch viele ihrem edlen Beiiviele folgen 
und die Not der Mrmen bier lindern bel- 
fen. Grobe und zu lange Dürre in der 
Mitte der indischen Negenzeit (monfoon) 
vereitelte die jchöniten Hoffnungen, die 
man in die Fommende Erntezeit fette md 
fie; Banif und Schreden erfolgen. Hoff 
mıngslofigfert stempelte die Angefichter 
der Armen und de Mermiten  ftechten, 
Nahrıngslofigfeit zufolge, bungernd da- 
bin, bis ein dürftiges Grab fich über ih- 
ren berbungerten Leibern mwölbte. 

Daß auch unfere eigenen Teluqus fo lit- 
ten, daß auch nnjere Ehriiten, die ja zu 
den Nermiten gezählt werden mitffen, auch 


fo furchtbar Titten md einige allmählich 
fchmwächer ıınd jchwächer werdend, dem 


Tode eines Berhungerten 


hat unjer Innerjtes aufs tiefite erichüt- 


anbeimfielen, - 
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tert. Selig, Xhr Lieben, die jolches Elend 
nie zu jehen befommen; jelig wer nicht 
mit diefem Ichreflihen Gedanfen famp- 
fen darf, day in nächjter Nähe Menjchen 
Hungers jtecben; fjelig und glücdlich) wer 
nicht das Eewimmer um Brot don den 
Lippen Iterbender Pimder hören darf; je 
lig wer weit entfernt ijt don der unbe» 
ichreiblichen Not jtöhnender Erdenpilger, 
deren Magen Leer und zufammıenge- 
ichrumpft Wr; glücflich wer nie das ©e- 
ichret des Sammers aus dem Munde der 
Nitwen und Waren nach Sülfe hören 
darf. 

D wenn wir doch helfen fönnten! Doch 
nein, es it nichts übrig; alles it ausge 
teilt; das Geld ti: Fnapp; man muß fich 
mit Gewalt vart machen und das hungri- 
ge Bolf nıit ihrem brennenden Meageırt 


mwegienden. D warum jtraft Gott dies 
arme Volt jo furchtbar? Wann  erdet 


endlich ihre Not? Wir beten, daß Gott 
diefem Eleitd bald ein Emde made; daf; 
Er fich erbacme ımd daß Er auch sus al 
fe willig mache, mitzubelfen. 

Ach, wir ind Schuldner! Das Gefünf 
drücht ums, ınd wohl uns ivenn es 15 
dritt und wir nicht gefühllos den Nöten 
der Welt gegenitber bleiben. Gott helfe 
ums, und mir, mit Herzen, Mund 
und Händen Gott zu danfen ımd ıts jel- 
ber ımd alles was wir haben Ihm zu it 
ben zu legen. DO wel’ ein aroies Vor- 
recht fir de Milton, geben zu Fönnen, 
ich Telbit sind feine Gaben. Sprechen 
mir von fehmeren Opfern? Mch nein, es 
imDd aroßar'ige VBorrete an der herrlid;- 
ten Arbeit, die e8 auf Erden gibt, teilzu 
nehmen. Opfer? Nein, ein  berrliches 
Rorrecht Dat; Gott ums wirdiat an Sei 
nem Merf riitzuarbeiten. DO riefen mir 
mit Ratban Sale aus: „Sätte ich taufend 
Leben, ich wiirde fie willig fiir mein Va- 
terland geben“ ımd wir jagen „für unfern 
Herrn Seins”. Mir beten zu Gott, dah 
Er geiitaeialbte junge Gejchroifter auSfen- 
de, da Er treite Geber willig mache, viel 
zit geben vom dem was ihnen anvertraut. 
Lohnt es iich dann nicht, wenn im Laufe 
einiger Nabren fich eme Miffionsgemein- 
de von Über 2,000 Seelen um uns fam- 


Dir 


melt? Lohnt es fih denn nicht enn 
iiber 400 Zelugus in einem Sabre in 


Nefut heilige Nachfolge treten? Lohnt && 
fich denn nicht, für einen ewigen Kranz, 
dies arme Leben nanz zu aeben? Sn 
inniger Liebe bin ich, Gier für Indien 
bittender, 8. 9. Voth. 

+ En * * * 


Napda. 


* * + 


Aus einem Brief von Miflionar 
Faft, Iava, Dit-Indien: 

Merter Br. Winfinger! 

... Mit immer größerer Dreijtiafeit, 
ja mit Frechbeit betont die Welt, nichts 
bon Gott, viel weniger von einem Erlö- 
ier haben zu wollen, und da follten alle 
Kinder Gottes unter allen Denominatio- 
nen jtet3 bereit fein, ohne Schen ihren 
Slauben zu befennen. Wie es fcheint geht 
die Welt nut raichen Schritten der Zu- 
Funft umjeres Seilandes entgegen. Mödı- 


Soh.. 
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te da feine Braut, die Er mit jeinem 
Blute erfauft hat, bereit jein, ihrem 


Bräutigam mit freudigem Herzen zu be- 
gegnen! 

Von unsern 3 Sindern, die noch in 
Rußland find, haben wir Nachricht befom- 
men, objchor von der Tochter nur indireft. 
Ein guter Befannter von uns jchreibt an 
unjere 2 Sınder in Holland, daß er mit 
unferer Tochter zujammen getroffen it. 
Sie hat ?rriedensfeld, wo fie KXehrerin 
war, verlajien und it nach der Molotic)- 
na geflüchtet. Das it mum zwar nicht 
gerade viel, aber wir jind doch danfbar, 
nad) einem Seitraum von über 2 Jahren 
doch Schliehiich etwas von ihr, oder richti- 
ger gejagt, über fie, gehört zu haben. 

Die Zustände in Nukland find doc al 
lertraurigit und dazu fommt noch, da die 
Negierung niemand bimauslajien will. 
Möchten jolbe SHeimfuchungen mur zur 
Verberrligung Gottes und zum Seile um- 
jerer Glaubensgenoifen gereichen! 

Wir find in ein neues Nahr eingetre- 
ten. Was Ddasjelbe uns bringen wird, 
wiljen wir ja nicht, aber eins jteht feit: 
Gott iit dem Wandel der Zeit nicht um- 
terworfen, Er it unveranderlih. Und 
wenn diefer underänderliche Gott auf un- 
jerer Seite ıjt mit feiner Liebe und Treue, 
dann find wir geborgen. ch wiinjche da- 
rum au, !. Br., daß Gott Sie mit Ih- 
rer I. Samifte in diefem neuen Nahr reich- 
fich jegnen möchte und Ihnen auch bejon- 
ders helfe im Herausgeben und Nedigie- 
ren Sbres werten Blattes, damit Sie bie- 
Ien — wenn möglich allen — Xejern und 
2ejerinnen desjelben zum reichen Segen 
fein fonntent. 

Mit berziichem 
berbundener 

Rajoe-apve, 11. 


Korrefpondenzen. 


Verrinigte Staaten 
.4b % 
Kalifornien. 


+ * * 

Dinuda, Calif., den 4. Febr. 1922. 
Werter Editor. Gruß des Friedens an 
Dih und ale Rumdichaulefer! Will mit 
diefem Schreiben unjerer Notleidenden in 
Rupland aedenfen md ihnen in ihrer 
großen Not behilflich fein. Mir Fommt 
oft der Wunfch ein, fönnte ich fie doch ret- 
ten. ber wie man aus den Berichten 
Tiejt, find fon viele dem Hunger umd 
dem Frojt zum Opfer gefallen und die 
Not muß jest in diefer Falten Winterzeit 
doch grenzenlos fein. Das Schlimme ift, 
daß ganz Nufland von der Not betroffen 
it und wohl ganz vom Muslande abhän- 
gig ift. D, wie wird es einem fchon bei 
dem Gedanfen an Hunger und Froft fo 
ängftlich zu Mit, wie viel mehr wird es 
denen jo gehen, die jekt an ihrem Fleiich 
erfahren müffen, wie wehe 8 tut. 

D, lieber Bruder und liebe Schweiter 
und wer Dr auch bilt, der Du die Berich- 
te von drüben Tiefeit, verjchlich Dein Herz 
nicht vor Deinen Mitbrüdern, brich mit 


Gruß Ihr im Herrn 
Sob. Fat. 
San. 1921. 
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ihnen Dein Brot, die Gelegenheit ijt jekt 
aroß. Sefus jagt: Wer dich bittet, dem 
gib und unjere Brüder die bitten nicht 
nur, nein, fie fchreien und jammern und 
mir fommt c$ manchmal jo vor, ich höre 
ihr Todesgeichhrei. Sch mu mich oft fra 
gen: Mie wird es mir ergehen, wenn ich 
vor dem Wiäterthron Stehe und der Herr 
wird fagen: Dem und dem hättet du 
helfen fönnen, aber dur haft dein Geld für 
deine Gemüttlichfeit verbraucht, wo du hät- 
tejt Menichen vom Tode retten Fönnen. 

Trene Mitpilger zur Emwiafeit, mollen 
nd Schäbe fammeln für die Cimigfeit, 
welche uns Me Diebe miht rauıben Fönnen. 
E3 fann un? feine beffere Gelegenheit aqe- 
boten werdet wie e8 jet tt. Mich die 
Rotichaft vom Ararz hat jeßt einen befon- 
Deren offener Weg, faft feine Sinderniife. 
Saft ütbera hört man den Ruf: Kommt 
heriiber und helft uns! Der Serr will, 
dab noch vice die Heilsbotichaft von Ne 
ft hören foflen, denn alle Rinder Gottes 
haben fo ein Mbhnen, al3 ob der Herr im 
Anzuae iit ımd die Zeichen deuten darmıf 
hin. Mollen un? aegenfeittq zurıfen: 
Machet, denn der Taa des Herrn fommt 
und mıch der Zohn. Na, wie werden fir 
una freitren, wenn wir da bei Sefi fein 
werden und Ihm dienen fönnen und bor 
Seinem Thron anbeten ımd Shn Toben 
und preifen und wenn Er wird faaen fön- 
nen: Mas ihr einem diefer Gerinaften ae- 
tan habt, Ha3 habt ihr Mir aetan. 

Ster bei ımS herum, aid im Gefchimt- 
iterfreife ft alles wohl, fopiel ih meih. 
Nich im Gemeinihaftsfreife der R. M. 
Ar. Gemeinde ift alfes mıf dem Aampf 
hlaß, Ffambren um die Arone de3 eiwiaen 
2eben:. Wir haben fonntäalich unfere 
Sottesdtenite ınd jeden zweiten Sonntag- 
abend umferit Suaendberein. mo wir ım3, 
fung ımd alt, itben dem ®eifte nach ıımd 
ums mit Gottes Mort befannt machen. 
Wir haben hier bei ım3 noch diel Anm 
zımm Lernen, ehe wir zur Bollfommtenheit 
aclangen werden. 

Das Wetter ift bi3 jekt ziemlich aut ae- 
mefen, haben ziemfih Neaen md ach 
ichönen Sormnenihein. Die alte Editors- 
familie Miens Taht Sich das Kalifornin 
Wetter auch aefallen. Br. M. B. Fait 
it wieder aut dem Wege der Bellerumna 
bon feiner Dperation. Mit Gruß don 
Euren Rımdfchmilefern 


Sobaiın md Rath. Sarms, 
* ES * * w 


Ranfias. 

* * = 
Buhler Hanf. den 13. Febr. 1922. 
Merter Schriftleiter! Mllerlei aus Buh- 


ler und Umgegend. Mn Sonnenfchein 
manaelt es diefen Winter nit. Das ift 
ein Zeichen, daß e8 troden iit. 

Eine ganze Reihe Berionen befinden 


fich auf der Rranfenlijte, von denen einige 
recht ernitfih franf fimd. Frau Nafob 
Thießen, beinahe den Winter über und 
zur Zeit schwer, dann Frau Nafob PB. 
Buller, Witwe Nohb. Both und Safob 8. 
Penner, der fih vor Weihnachten durch 
eine Erfäitung eine jchwierige Haut- 
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franfheit zu3og. Dann find noch einige 
andere mehr oder weniger Fränklic. 

Sm Sanuar hielt Brof. 3. W. Mliewer, 
ein Glied Mr Behörde für aufere Miffi 
on, der al3 folches alle Mifftonsglieder 
der Allgem. Konferenz bejuchte, drei in- 
fpirterende sehr imtereffante Vorträge 
über was er in Dfla., Mont., Mriz., Chi- 
na und Sndien beobachtet hatte. Diejel- 
ben zeigten, da er ein fcharfer Beobachter 
war. Vorige Woche predigte Neijepredi 
ger Prieheim der Wejtl. Diftrift Nonfe 
renz dreimal auch in der Buhler Menn. 
Kirche. — Vorigen Sonntag feierte die 
Buhler Menn. Gem. Tauffejt. Die Ebe 
leute G. MW. Sanzen wurden durch die 
TIamfe der Gemeinde Iefu Ehriftt hinzu 
gefitgt. 

Imlaplih des Korbball Wettipiels der 
Buhler Hohichule gegen die Haven Soc 
ichuile erlaube ich mir, einige Slojlen mm 
Allgemeinen über Spiele rejp. Wettipiele 
zu machen, auch wenn Schreiber ich der 
Gefahr ausfegt, als rücjtändig zu gelten. 
Meines Gractens find Spiele und för 
perliche Hebungen für das Wohlergehen 
der Studierenden Nugend  1nmerläßlich 
ihon aus Midlfiht des  aufgeltellten 
Srundiaßes, der jedoch nicht zır Preijen 
it, daß ein nejunder Geilt in einem ne- 
junden Korper wohnt. 

Bei folhen Spielen und Webungen 
fommt nicht ausschließlich die Gefundbeit 
in Betracht, Sondern auch Disziplin und 
Sewandtheit wird dadurch gefördert. E3 
fönnten noch andere Vorteile erwähnt 
werden und e8 dürfte intereffant ımd Tehr 
reich fein, wenn ein Fachmann iiber Spie 
[e und Leibesübungen einen Artifel jehrie 
be. Wenn ich diefelben mır im Rahmen 
der Zmwedmühiafeit bewegten, dann hätte 
pielfeieht much der Ronfervatipite Fam ct- 
wa dagegen einzummenden. Doc acht 
man leider weit darüber hinaus wir 
meinen in den Wettipielen. Beinahe Wo 
che fiir Wodje finden folche Itatt zwiichen 
den verfchiedenen Sochichntlen eines Eoum- 
tes und Colleges und geitalten fich zu 
öffentlichen Angelegenheiten und Rımdge- 
bungen, beionders, wenn die Schwächeren 
ausgejchaltet find umd zwischen den beiden 
Stärfiten entichieden werden joll, wer die 
Trophäe gewinnt, die dem Sieger ziter- 
fannt wird, wie 3. B. zwiichen Burhler 
und Saven Ietteres den filbernen Becher 
gewonnen hat. Wer fich an den Wettjpie- 


Ien beteiligt, enthält sich, wie Paulus 
ähnliche in ! Kor. 9, 24 ff. fchildert, von 
allem, auch des Tabaft. Eim Nancher 


märe nimmer den Strapazen, die folche 
Spiele erfordern, gewachien. Riefige An- 
ftrengungen werden gemacht bon beiden 
Seiten, Liit und allerlei Rniffe follen da- 
bei auch zur Verwendung fonmen. Die 
Sönner der einen wie der andern Partei 
Iaffen e8 an aufmmmternden Zurufen und 
„beils“ nicht fehlen und fo wird von bei- 
den Seiten alles getan, um ja mir den 
„Preis“ zu erlangen. Die PVrefie nimmt 
aehöria Notiz davon, weitläufig wird der 
Perlauf des Spieles beichrieben. Vorher 
ipricht man Faum don ettva$ anderem, als 
von dem bevorjtehendem Spiele — alles 


> 20 mann a uns een 
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Sinnen und Denken tit darauf geftellt 
und für Sieger und Beliegte auch) noc 
tagelang nachher; die eriteren jind don 


erfüllt, die leßteren, 
jiegesbemwußt im die 


einem wahren Naujch 
bejonders ivenn fie 
Arena traten, find ntedergefichlagen und 
ergehen jich darin, wie es fam, dah fie 
eben unterlagen. Der Seidenläarm, der 
meistens in furchtbaritent Gejohl auSsartet, 


vor, während und nach dem Spiele 
jolcher Speftafel, der jogar mit gegen 
feitigen Schmähungen und  SHeramtsforde 


rungen gewürzt wird, vaht er in umd für 
eine chriltliche Imgebung? Muf  emen 
Nachteil, vielleicht bejjer Gefahr, die als 
Nebeneriheimng der Wettipiele md wohl 
aller Wettbewerbumgen Sich auch tm am 
jern Sreifen anfängt, einzubitrgern, Find 
die Wetten, die von den Zurichmiern ein 
gegangen werden. Man macht niedrigere 
und höhere Kinfäße, ob die oder die Bar 
tei gewinnen wird. Das heutige athleti 
Ihe Sportmwefen artet eS nicht immer 
mehr mıS zu den alten römtichen Wett 
fampfen ımd den griechiichen olymptichen 
Spielen? 

Wann darf ein Christ fich an den Lei 
besübungen, an Spielen ınd auch an den 


verfchtedenen Wettbewerbimaen bett - 
gen? Einmal, wenn fte fih im Nahbm 


der Bmermaßigfeit beweaen, wenn feine 
Rohheit und Gemeinheit damit verbimden 
ist, (alfo allerlei Lilte und Aniffe, die zur 
Sewinmng de3 Spieles angewandt mer 
den, ansgefchlofien Find) wenn chritlicher 
Anstand md chriftliches Gemwiffen nicht 
verleßt wird, vor allem, wenn der Mah 
itab, den der Heilige ®Gerit alfen Släubi 
gen ohne Ausnahme stellt, nicht  verlett 
wird: „Miles, was ihr tut mit Morten 
und Werfen, da tut im Namen des 
Seren Self ımd danfet Gott md - dem 
Pater durch ihn.“ 

len Liebhabern der Brofetie möchte 
ih „Das Profetiiche Wort” empfehlen. 
5 it zur desiehen Mirch den Sermtsaeber 


E. %. Ströter, La Chabliere, Lafanne, 
Schweiz. Armerifanifche Mbonnenten brau 


chen mır eiren Schef von $1.25 fiir een 
Sahrgang zu fenden. 

Die Tendenz de8 „Das 
Mort“ ift und tritt dafiir ein: 

1. Daß die ganze Heilige Schrift Mlten 
und Neuen Teitamentes Gottes Meort 
nicht mır enthält, fondern tt ımd dab der 
eingeborene Sohn Gottes, Nefus Christus, 
Ursprung, Inhalt und Ziel alfer Schrift 
offenbarıma tt. 

3, Daß tür diefes Bertalter Fein ande 
re Evangelium ailt, al3 das umvderfürzte 
paulinifche „Geheimnis“ von der wahren 
Sohnihaft Ser Gläubigen mıS allen Vol 
fern dem muSerforenen Leib, der ‚Fülfe“ 
des Ehriitus Gottes. 

3. Dab diefe Gemeine jederzeit Die 
durch Fein zefchichtliches Eretants bedtnate 
Wiederfunit des Sohnes Gottes aus den 
Simmeln zum Zmwef ımferer Perfamm- 
hung zu Ihm durch Muferwerma oder 
Verwandlung erwarten darf. 

4. Da ımfer Gott und Vater 


PBrofetiiche 


jein qro 


bes PBroaramım,das gefamte aefhaftene MU 
unter ein Haupt zu bringen (mad) Eph. 


WHennonitifche Vundfihau 


1, 10) £raft des auf Golgatha zur Ver- 
jöhmung der ganzen Welt  vergoftenen 
Blutes zur ungejchmälerten Durchführung 
bringen wird, bis daß Gott Alles in VI: 
lem mt... (I. or. 19, 28). 

Mit Gruß ®. 9. Sriejen. 

(O6 der legte Punft nicht die Wieder- 
bringung ailer Dinge miteinjchließt, Die 
Ströter vertritt? Editor.) 

Montana, 

Sstazer Mont, den 10. Februar 
1922. Den teuren  Gottesfrieden als 
Sruß! Lieber Br. Winfinger jowie alle 
werten Rımdfchauleier. Wenn ich diejen 
Bericht heute mit . gegenwärtigen Wit- 
terungsverbältnilien beginnen joll, jo wä 
re davon Tobtel = berichten, dab es bis 
sır Diefer Zeit noch verhältnismäßig jcehon 
war. Das beißt mit Musnahme einiger 
Tage, wo das Thermometer bi zu 28 
Grad nach Neaumur herab janf. In fol 
cher Zeit darf man jchon nicht aussichan 
en, bon wo der Wind  blält, jondern 
dann fühlt man jchon die Nichtung. Aber 
Das Jchöne bei diefem Winter ift, daß die 
Kälte gewöhnlich nur bis zwei Tage an 
hält, dann tritt wieder milderes Wetter 
ein. Schnee haben wir auch genug zum 
Schlittenfahren und auch nicht zuviel, dat 
es nicht mit dem Wagen zu fahren ginge, 
wenn es jein müßte. Lebte Nacht hatten 
ir einem tiichtigen Nordweititirm, tel 
cher den Sceynee, der fonft ichon überall 
faq, ziemlich zufammen getrieben bat md 
Dazu mar e8 des Morgens 20 Grad EFalt. 
Nın, die Tage werden wieder merklich 
fänger md der Februar ift auch bald die 
Säffte durch und bald tft es wieder Frith 
ling. 

Wenn man jo die 
richten, befonders aus 
lande Rußland lieft, jo wird cS einem dod) 
twirflich webe ums Serz. Wnd wer follte 
Dabei auch wohl ımberührt bleiben? Man 
mühte dann ja jJchon ganz gefitbllos md 
abaeltumpft fein anderer Not gegenüber, 
Ind dazır die Fleinen umjchuldigen Sin- 
der, aber auch alte Grete, o feiner auıSge- 
tchloffen. Sunger tut weh, nicht allein tut 
er web, er schmerzt gewaltig. DObzwar 
wir ums mir eine ganz Fleine Sdee davon 
machen fünnen, was e3 meint, daß ein 
junger aefunder Mensch nicht effen fann 
oder nichts zu effen hat, um feinen Fmtr- 
renden Magen zu befriedigen, jo wollen 
wir Daran venfen, was eS meint, irgend 
etivas zu effen, wobon wir ms beim boll- 
befetten Tiirb nit Mbjchen abwenden mwiür- 
den. Doc 2. jeben, da%  FTolches auch 
geht, denn „Sunger treibts ein“. Anders 
wirrde un $ wenfch Fich nie dazır hergeben. 
Schreiber dieies wei ein Fleines Liedchen 
Dabon zı singen, ans feinen jungen Sab- 
ren, iwie es fich ungefähr fühlt, wenn ein 
junger gefinder Menfch nicht eflen Fann 
oder nicht e'fen darf. Nicht, dah nicht ge- 
nua zu effen da war, fondern der Arzt 
ordnete einen Trimf, nämlich Safaparil: 
fa, wobei ich falten mmıhte ımd ich möchte 
bier mr joviel jagen, ich maanerte in die- 
fer Beit von drei Wochen bi zu einem 


verichiedenen Nach: 
dem alten Water 





Marz 


Sfelett herunter. Darum wollen den eu 
ropäiichen Silferuf nicht überhören. 
Grüßen) Ö a f v n mM. T biegen 


Sana. 


Es Es Fr 
Manitoban, 
* * * 


PB. D. Man. im Febr. 


Srünthal, 


1922. Lieber Br. Winfinger! Viel freu 
digen Mut, viel Segen bon Gott, viel 
Nah’ + nn Mt ich’ ich Ne am 
Qieb’ zum Genuß, Wünsch’ ich Dir zımm 


Gruß, Von bier aus der Fern’, Zur Ir 


beit im Herrn! In Ref Namen Bon 
Herzen Anrn. 
Bejonders auffallend var mir der IArti 


Safob Neufeld Rofenort, im 
Nummern veröffentlicht: No. 
9. Di e Nolfs siehnde im 
boktes, Diefen Mrtifel 
empfehlen, mit tie 
und wiederholt 
Wortes Gottes. 


und wenn id 


fel von Br. 
folgenden 9 
52, No. 1 und No. 
Lichte des Wortes 
möchte ich din Lefern 
fem Nachdeufen zu Teilen, 
zu prüfen, im Lichte des 
Hier redet Dre Erfahrung, 
nicht zu unwvorfichtta urteile, dann muß 
Br. N. Tangere Zeit Schullehrer aewefen 
jein, oder noch dem Beruf als Schullebrer 
nachgehen. Denn er Takt 08 flar merken, 
daß ihm die Kinder, befonders im Inter 
richt in den Schulen nahe am Herzen [te 
gen, wie fie e8 ums allen jollten, beion 
ders uns Schullehrern, die wir ein jeder 
eine fleine Schar zarter Seelen ım3 zur 
Rerantwortlichfeitt übernommen haben, 
um fie dem Herrn zuzuführen, uns ailt 
Diefer Vers: 

Sebet acht! v all ihr Frommen 

Die ihr habt den Ruf vernommen, 

Nehmet euch der Yammer an! 

Merdet treu die Flenen Herden 

Lehrt Sie, daß fie feligqg werden 

Fithrt fie treulich bimmelan. 

Rın, ich will nicht vieles aus 

Artifel bervsrheben, Tondern blos 
chen, die Muifmerflamfeit des Lejers dahin 
zur Tenfen, Saß er e8 micht blos in dem 
Morte auffaiie, Sondern daß er.ach den 
Sinn welcher darin wohl ziemlich fo Flar 
dargelegt ft, alS der Drudf auf dem Ba 
pier, daraus veritehe. Demm Br. N. bat 
mit diefem, die Tür (Der Bolfsichule, 
Sm Lichte de3 MW. ©.) ztemlich wert auf 
aeichoben, dab, wenn wir micht zur Furrzfich 
tig find, 6i3 auf den Grumd bineinblicen 


Diefem 
berin 


fönnen. E83 bedarf auch Feiner MuSlequng 
oder Ergänzung, fondern blos einer Prüü 
fung dem Worte Gottes gegenüber, Da 


ber noch eine Mufforderung an die I. Le 
fer, (wenn auch im Meberffuß) nehmt die 
fen Artifel wie eine Brille vor die Migen 
und fchaut dadurch mit tiefem Nachdenfen 
in die Volfsichule gegeniiber den Forde 
rungen des Wortes Gottes, welche wich 
tigiten Stellen Br. N. auch nicht veraefien 
hat anzumerfen, bezüglich der Erziehima 
unferer Rinder in den Schulen. 

Nıum möchte ich noch ein wenig zurück 
greifen, bis zum Ihönen Meihnachtsfeit. 
Sch Tas in Ro. 4, in einer Korreipondenz 
pon Dallas DOreq. unterzeichnet von Peter 
Siemens, mıe dort das ichöne Weihnachts 
seit ift gereiert worden. Sindent ich io 











1922. 


ia ımd las, fam ich bis da, wo der 1In- 
terzeichnete das Bild, welches die Hirten 
bei den Sitvven, und die Werfen mit ihren 
KRameelen bezeichnete, in jenem Schreiben 
aufitellte, win den unfchuldigen Kindern 
damit ein flareres Bild vor die Mugen zu 
rühren, als uns in der Heiligen Schrift 
gegeben iit. Weir fiel jogleich ein, was 
SHott der Herr dort auf Sinai im großen 
Bliß md Dommer den Kindern Sirael ge 
bot: Dir jollit dir fein Bildnis noch 
irgend ein Sleichnis machen. 2. Moje 20, 
3. Moje 26—1. 5. Mofe dI— 15. Cap. 
5—8 ımd Bin. 97, 7. vergl. Ebr. 11,1. 
2, or. 5, 7, wir wandeln im Glauben 
umd nicht im Schmien, Jowie 2 Cor. 4, 
IS und Nömer 8, 24 und andere Stellen 
mehr, Wir finden in der ganzen Heili 
gen Schritt nicht, wo uns befohlen ijt, em 


Wild aufzuftellen, um das Wort Gottes 
damit veritändlicher zu machen. Denn 
Baulus, obzwar er vielen unmijjenden 


Heiden das Evangelium  verfiündigt hat, 
und auch Diele Durch feine VBredigt befehrt 
worden jind, finden wir dennoch nicht ei- 
ne einzige Stelle, wo er jich eines von 
Meinichenband Fünjtlich gefertigten Bildes 
bedient bat, um den in diefer Beziehung 
blinden Beiden dadurch Leichter Fonmen 
das Evangehum von der Erlöjung dur 
Ehrijtum, heizubringen. Nun, wenn e3 
denn auch ınttunter jolche Menfchen gibt, 
bei denen „lies blau ift, wenns auch rot 
tt, jo will "ch doch nicht glauben, dah die- 
je genannten Sritifer diefe Worte ‚‚tmwie 
will das noch endlich werden?“ von un- 
aefähr geiprochen haben. Denn es Takt fich 
hieraus noch nicht Schließen, daß fie im 
Sinitern irren. Wollen daher auch nicht 
glauben, das; dieje Leute, welche ein Be- 
denfen darüber hbegen, nicht blau von 
rot unterjcheiden fönnen, oder dab jolche 
in der Finiternis der Finjterniffe umber 
tappen, vielleicht haben diefe Leute auch 
eine Freude gehabt an dem Heiligen 
Weibnachtsfejie, aber nicht eine äußere 
Sreude an diefem Bild, jondern eine in- 
nere Freude, wo es heißt: ‚„Shr werdet 
finden das Nindlein in Windeln gewicdelt 
und in einer Srippe Tiegend.“ 

Sn 1. Könige 22, 8 lejen wir von dem 
König Israel: Diefer (Micha) weisjaget 
mir nichts gutes, jondern eitel Böjes, Und 
Diefes gilt ernem Manchen, der die Wahr- 
beit vertritt. 

sn No. 4 der Rundjcehan jteht in mei- 
ner Ntorr. Gerhard Frieien, joll beißen 
Serb. Briejen. 

Das Wetier ift bier gegenwärtig nad 


Manitoba Art, jchön zu nennen, denn es 
gebt jchon bisweilen herab bis 6 Grad N. 


es trifft Sich auch, da5 es bis Null 
gebt, dann it eS aber jehr jchon für diefe 
Sahreszeit. Wir haben auch eine Zeit- 
lang jtiirmiiches Wetter gehabt, da es 
fait alle Tave mit Schnee wehte, welcher 
schon ziemlich mit Erde vermengt var. 
Seßt it alles wieder von einer weißen 
Schneedefe ütbergezogen, ungefähr 10 
Zoll die, was zum Schlittenfahren wohl 
gerade jo Sienlich ijt, als zum Wagen die 
MWagenichnier. Nun will ich für heute 
nteinen Bericht enden, und die I. Rund- 


iüenuonitilce Bundidgzaw 


ihau nicht zu jeher mit unmüßen Sachen 
beladen, deni der I. Editor mag vielleicht 
etwa5 KXebrreicheres haben, um  Diejen 
Plat damit auszufüllen, welchen ich bier 
ziwerflos vergeude. Mit Gruß 
Sobann ® Funf 
(Noch eine Bemerfung zu den Bildern. 


Was wollen wir aber dann mit all den 
Bildern in ven »Biblifchen Gejchichtsbit 


chern, die uch meistens in den Schulen 
gebraucht werden, mit dem Bilderjaal md 
den Zeftionsbildern in den Sonntagjchu 
len machen ımd mit all den andern Bil 
dern groß umd Flein, die Gejchichten der 
Bibel erflären und deutlicher machen ol 
len? GCpditor.) 


Kleefed, B. D. Manitoba. 
ven 9. Februar 1922. 

Weil von iefem Plate jo wenig in den 
Spalten der Mennonitiihen Nundichau 
zu finden tt, und der Editor, mir einiges 
Schreibmaterial zugejandt bat, jo Dachte 
id, ab und zu etwas von bier hören zu 
lajien, zumal die Nundjchau, doc) die am 
weitejten, verbreitete mennonitijche Yeit 
jehrift ijt, die fajt in aller Herren Yan 
der gelejen wird. (Bitte zu entjchuldigen 
wenn -diejes nicht jtimmt.) (Nun, ganz 
jtimmt es nicht, die N. gehört zu den am 
weitejten verbreiteten menn. Zeitjchriften. 
E).) Demgemäah bringt jie auch Nachric) 
ten, bejonders reichhaltig ijt die Mennont 
tiihe Rundigau an Nachrichten aus der 
alten Heimat, wonach wir jo lange jehn 
lichjt ausgeihaut haben. Dann Fonmten 
auch umjtandliche Berichte, über das 
Hilfswerk für die Notleidenden. Da das 
Hilfswerk fich jeßt auch in Nuhland aus 
dehnt, jo ijt eS bejonders für diejenigen, 
die dort Verwandte, und Freunde haben, 
oder deren Wiege dort geitanden bat, von 
großem SSnierefje, die Nachrichten zu le 
jen;daber jollte die Numdichnn wieder mehr 
den eriten Pla auf dem  Samilientijch 
einnehmen, denn viele, die früher Xejer 
der Rundiheu waren, haben fie auf ein 
anderes Blatt vertauicht, was nicht jo ge 
eignet erjceheint für forrejpondieren, oder 
untereinander Nachrichten auszutmtichen. 
Daher wäre es zu künjchen, da die 
Rundichau ich wieder mehr von dem al- 
ten und auch noch neue LXefer binzuero- 
bern möchte. (Da ijt eine gute Gelegen- 
heit für alle Zejer, mehr Xejer zu werben. 
Editor.) 

Das Wetter ift, der Jahreszeit ange- 
mejjen, jehr zufriedenjtellend, Schnee, un- 
gefährer Durchichnitt 16 18 Zoll tief, 
aljo genug zu einer guten Schlittenbahn. 
Der Gejundbeitszujtand it durchichnittlich 
befriedigend, nachden da die Majern, die 
epidemijch aufgetreten waren, jich gelegt 
haben. Doc während ich Diejes jchreibe, 
diene ih als SIranfenwärter am Bette 
meiner lieben Gattin, die wahricheinlich 
an einem harten Grivpeanfall  leidend 
it. IUnfer Vertrauen it zu dem Serrn 
daß Er es wieder zum  beijern Tenfen 
wird. Alle Lefer und den Editor grüßend, 

Siaafımd Anna Wiens. 
* * * x * 
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Winkler, Man. den 17. Febr. 1922. 
Ginen berzlichen Gruß der Xiebe zuvor an 
alle Yejer der Numdichau, und die beite 
Sejundbeit allen Zejern, jotwie dem gan: 
yen Drurferperjfonal, allıvo diefes bei uns 
sur wilnichen itbrig bleibt, denn meine lie 
be Frau, die feheint jolches alles nicht ge- 
niegen zu fennen, denn fie hat jeit Ofto- 
ber itber 2 Sabre meiftens® immer im 
Bett zugebracht. Es jeheint jo als ob alle 
ärztliche Hilfe vergebens jet, aber dazu 
nehmen toir ımmter diefen Troft: es it 
eine Zirchtigung Gottes, es joll uns alles 
sum bejten dtenen, denn wir lefen e8 dod) 
in der Schrift, wen Gott lieb bat den 
sitchtiget er, alio tröjten wir uns immer, 
dab; ums solches zum beiten dienen Toll. 
Nun Hit noch zu berichten, daß bier bei 
uns herum auch viel gefranft wird, unter 
den Kindern bejonders, denn in Sochfeld 
find jchon viele Sinder an diefer Kranf- 
beit aeitorben. Wie ich gehört habe, fol 
es Diptberta fein, aber wie ich weiter ge- 
hört babe, joll es noch mit einer anderen 
Krankheit vermijcht fern. 

Alio fönmen wir doch immer wieder 
iehn, dal; 3 den Menichen gejeßt ijt, ein» 
mal zu jterben ob jung oder alt. Sol- 
ches können wir bier aus Erfahrung jpre- 
chen, denn David Ditefen, Winfler, wur- 
den kürzlich mit 2 Pindlern bejchenft, un- 
gefähr vor Mittag und bis 5 Uhr nad 
Mittag waren cs zwei Fleine Leichen. Da 
fönnen dieje wohl mit jenem Dichter jin- 
gen: furz it mein irdifch Leben, ein bej- 
ieres ift mie gegeben, Gott, in der Ewig- 
feit u.j.w. Es ift noch zu berichten, daß 
der Tod nicht allein unter den Aleinen 
berricht, Sondern auch unter dew Alten, 
denn es gefiel dem Herrjcher über Leben 
und Tod, auch den Witwer Jacob Löpp 
fe aıs dem Dorfe Friedensrub, nad) einer 
Zeit und zilett 6 Tagen jehr  jchiwerer 
Krankheit von bier abzurufen. Wie ich 
gehört babe, joll er zulegt noch jprad)los 
geworden jem. Da haben wir wieder ein 
Beripiel, daß wir ıms doch beizeiten bereit 
machen jollen. Meltejter Sohann riefen 
von Neuenburg bielt die Leichenrede und 
bat den eingeladenen Trmtergäjten jo 
manches vorgetragen md vorgeftellt, wie 
ichnell es mit den Menjchen mit einmal 
geworden Hit md dab wir bier feine blei- 
bende Stätte auf Erden haben, fondern es 
it den Menjchen gejegt, einmal zu jter- 
ben, daher wir allezeit wachen und beten 
follen. Mich ift bier noch von eimem be- 
jondern Kranfbeitsfall zu berichten, nam- 
lich die Framı Heinrich Neufeld, NReinfeld, 
war mit einer jcehmerzenden Kranfheit im 
KRopfe belaitet. Da brachte Neufeld fie 
nah Winniveg, wo fie bon mehreren 
Verzten unterjucht wurde, doch ce Fonnte 
fein Arzt isre Schmerzen erflären. Mlfo 
fein Arzt mwuhte, was ihr Leiden jei, da 
fuhren fie svieder nad) Haufe. Weil dieje 
aroken Schmerzen im Kopfe wieder an- 
ftiegen, fuhren fie nach Morden und brad)- 
ten fie ins Hofpital, wo dann eine Opera- 
tion am Nopfe gemacht wurde, aber e$ 
wurde nichts Bedeutendes gefunden und 
wie ich gehört habe, haben die Nerzte fie 
ganz aufgegeben, ihr fer nicht zu helfen. 
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Noch einen herzliden Gruß allen LZejern 
jowie dem Editor. 
3.4 Thiefjien. 
* * * * * 
Sasfatdewan. 


* * * 


den 10. Febr. 


Sepburn, Sasf,, 


1922. Werter Editor und alle LXejer der 
werten Rundjchau. Zuvor wünjche ich) 


Euch den Frieden Gottes. Schon längjt 
fühle ich die Aufgabe, mal wieder etwas 
für daS werte Blatt zu jcehreiben, aber e$ 
ift bis jegt nicht geworden. Zum träge 
werden braucht man micht viel zu fun, 
das fommt von felbjt. Will auch wieder 
fleifiger fern mit Berichte jcehreiben. 

VBorigen Sonntag wurde das Söhnlein 
der Gejchwiiter FZred A. Straus begraben. 
E3 war den lieben Gejchwiltern recht 
jhiwer, ihren Liebling abzugeben, denn eS 
war jo eim liebevolles Kind. ES hatte 
jein Leben auf 9 Monate und 24 Tage 
gebracht. Noc, jo jung und mußte jchon 
den bittern Todesjordan Durchfreuzen. 
Nur eben jind wir ins neue Nahr einge- 
treten und Mes war jchon das zweite Be- 
gräbnis hier aus unferer Gemeinde, Wer 
weii, wie viele noch in diefem Jahr gehen 
müjjen? Die Zeit ijt furz, o Menjch jei 
weile und touchre mit dem Nugenblid, 
Nur einmal macdjt du dieje Neije, la 
eine gute Spur zurüd. Wenn wir Die- 
jes doch innmer jo recht vor Augen hätten 
und daran denfen würden, dann mirde 
do) manches anders jein. 

Biel Neues ift von bier jeßt nicht zu 
berichten. E3 gebt jonjt alles den ge- 
wohnten Gang. Kann auch jagen, daß 
wir bier bei Sepburn nocd auf dem 
Rampfplat stehen und Fämpfen um die 
ewige Lebensfrone. Nber der Feind ilt 
auch bier mächtig und fuchet, welchen er 
verjchlingen Tann. Darum beißt es: jehaf- 
fet, dal ihr jelig werdet mit Furcht und 


Zittern. — Das Wetter ift noch immer 
winterlih. Der Gejundbeitszujtand tt 


fonft aut, außer, daß bin md wieder ei- 
ner an den Mumps darntederliegt. 

Br. Franz B. Penner ift legte Woche 
nad) Winntveg gefahren um fich da von 
Dr. Hiebert behandeln zu lafien. Habe 
aber weiter noch nichts gehört. Der alte 
Br. Sohann Penner hatte das Unglüc, 
dal er hinfiel und fi an den Nippen 
verlegte. Er ijt recht alt, wohl 87 NSab- 
re, er fommt auch noch bin und wieder 
zur VBerfammlung. Sie wohnen jonit 
ganz dicht beim VBerfammlungshanus. Die 
Schweiter iit wohl alle Sonntage in der 
Verfammlung. Unjere Mutter iit diejen 
Sommer 80 Iabre, fie ift noch ganz rü- 
ftir. Seit dem Tode des lieben Vaters 
ift fie bei ns und fährt noch die 4 Mei- 
len immer mit zur Berfammlung. Die- 
fen Winter iit fie einmal zu Haufe geblie- 
ben. Der liebe Heiland möchte den lie- 
ben alten Gejchwiltern viel Mut und 
Freunde und Kraft jchenfen, fich an ihm- zu 
halten und wolle ihnen in ihren alten 
Sahren befanders nahe fein ijt unfer Ge- 
bet. Mit Fejten Grüßen 
David Shmor. 

* 


* * * * 


Herbert, Saösf., den 1. Yebr. 1922. 
Werter Editor der Rundjhau. Bitte um 
freundliche Aufnahme diejer Zeilen. Wün- 
je dem lieben Editor und allen Rund- 
jchaulejern die bejte Gejundheit umd 
Wohlergehen an Leib und Seele. In un- 
jerer Yamilıe find wir, Gott jei Danf, 
noch) alle gefund und jomit fünnen wir 
unferer Beishäftigung nachgehen. 

Snfolge einer jchwachen Ernte geht «8 
bier fnapp zu und doch mit großem Un- 
terjchied, je nachdem man fich3 einrichtet 
und wie gewirtjichaftet wird. Mit Fleiß 
und Sraft man vieles jchafft, aber an 
Gottes Segen ijt alles gelegen. Sm gro- 
Ben und ganzen genommen und im Ver- 
gleich mit Rußland haben wir hier nod) 
garnicht zu fiagen, jfondern im Gegenteil, 
nur Danf find wir dem Herrn jchuldig 
für die Gnade und Segnungen, die wir 
bis jeßt haben entgegen nehmen dürfen. 
Haben auch nicht zu jtrengen Winter mit 
einigen Ausnahmen, für uns zum großen 
Vorteil, da unfer ieh, bejonders die 
Pferde, draußen ihr Futter fuchen fünnen 
und dabei Ichön musjehen. 

Nun, der Winter ijt bald wieder über- 
jtanden und wir gehen dem Frühling und 
neuer Hoffnung entgegen. Für manchen 
gibt es ja auch wieder neue Sorgen um 
Saatgetreide und Futter. Nun, wir ha 
ben Gott fei Danf von allem noch, und 
wer es nicht bat, für den wird ja auch 
wohl wieder Nat fein. Der Winden Luft 
und Wolfen, Gibt Wege Lauf und Bahn, 
Der wird auch Wege finden, Da dein Fu) 
gehen fann und fomit lajjet ms dem 
Herrn vertrauen. 

Vorgeitern fehrte der liebe Bruder Her- 
man Fajt, der Nepräfentant der Britijchen 
und Muslandifchen Bibelgejellichaft bei 
uns ein. TQTroß der nicht geringen Kälte 
machte es fich der liebe Bruder zur Muf- 
gabe, 15 Meilen bei zugewehten Wege 
zu fommen ıumd jomit fonnten wir uns 
noch) am jelben Tage abends in unjerm 
Schulbhaufe (Rojefarm) verjammeln. Mit 
einer quten magischen Xaterne zeigte ums 
Br. Faft manches aus der Geichichte der 
Bibel. Beronders lehrreih auch für die 
Sugend it fein illujtrierter Vortrag: Wie 
wir unfere Bibel erbalten baben. Die al- 
ten Manujfripte, Steine, in denen das 
Wort Gottes jchon vor Nabrtaujenden 
eingegraben, jind tiefere Zeugen davon, 
da einit das Wort Gottes richtig überlie- 
fert worden ill. Eine größere Anzahl 
Bilder aus Rufland waren uns interej- 
jant, bejonders mir, da meine Wiege dort 
geitanden und unfere liebe Mutter gegen- 
wärtig noch dort weilt und zwar unter 
jehr mangelhaften VBerhältnifjen. Der 
Herr möge ihr Trojt und Hilfe fein md 
auch allen Notleidenden. Wir jahen da 
auch, wie in Verfolgungszeiten von Gott 
dafür gelorgt wurde, dal den Armen das 
Evangelium verfündigt werden fonnte. 
Zur Abwechslung fang uns der I. Bruder 
etliche ruffiiche Lieder, die in mir die Er- 
innerung wecdten, wie ich einft mit den 
lieben Rufjergefchwijtern zufammen fin- 
gen durfte, e8 waren herrliche Zeiten. 


Bilder aus der indifchen Heidenwelt er- 





1. März 


regten das Ssnterejje für Miffion. Die 
Bilder vom Herz des Menjchen, daS dom 
Seijt Gottes belebt und das traurige Ge- 
genteil davon und die vom verlorenen 
Sohn waren bejonders anregend für fol- 
che, die vieleicht noch fern vom Baterhau- 
fe jind. Sch glaube, wir befamen alle 
einen guten Eindruck und bei manchem 
wirds noch fange im Gedächtnis bleiben. 
Somit wünjhen wir Dir Gottes reichen 
Segen und Beiltand in diefer jo wichtigen 
Arbeit und bitte, uns wieder zu bejuchen. 

Sejtern fuhr ich mit Br. Fait zur 
Grünfarm Schule, wojelbjt Br. Faft den- 
jfelben Bortrag hielt. ch hoffte, die dor- 
tigen Brider würden mehr intereffe für 
Dieje jo wichtige Sache haben. Xeider be- 
wiejen jie Jas Gegenteil, doch mit etlicher 
Yusnahme Es iit jchade, dab oft fo 


faljch geurieilt wird, zumal, werm man 
borher nicht geprüft hat. Gottes Wort 


jaat uns aber: Brüfet alles und das Gu- 
te behaltet. Ich fürchte, da; man da eher 
bindernd al3 fördernd jein fann in der 
Yusbreitung des Wortes Gottes. 

Beigefügt eine Mbjchrift von einem 
Brief von Gejhw. Philip Ijaafen, Frie- 
densfeld, Nuklaıd. Da die Gefchw. bier 
und in den Staaten viele Verwandte ha- 
ben und da fie auch in bedrängter Xage 
find und von Amerifa Hilfe erwarten, jo 
dachte ich, wäre es angebracht, denfelben 
einzujchicfen und bitte, Denfeiben veröf- 
fentlichen zu wollen. Mllen Freunden umd 
Verwandten herzliche Grüße Eure gerin 
gen im Herrn 

Y. md Anna Neubauer. 

Stier it ver Brief aus Rußland: 

Liebe Gejchiwiiter Engels md 
Neubaier! 

Soeben verlas ich das von Mutter ge- 
ichriebene an Euch, Safob Engels. So 
will ich denn Euch auch ein Lebens: und 
Kiebeszeichen jenden. Sch bin hoch erfreut 
darüber, da; Euch der I. Herr nach Ser: 
bert zur den I. Gejchw. Neubauers gebracht 
bat: Der sserr jegne Euch mit leiblichen 
und geitlihem Wohlergehen. Soeben 
fanr ich von Beter Sjaafen und jab, dat 
man Witwe Dargels Beter  binaustrug. 
Gs wird Euch doch wohl freuen, von Eu- 
rer, oder Deiner Schweiter, Safob, etwas 
zu erfahren. Deine andere Schmeiter 
(Tine) auf No. 2 PBluewfa ijt auch Wit- 
we, Bruder Sobann ijt bei ihr. Sie ha- 
ben zufamnmıen eine Windmühle, jo dab 
fie, wie ich glaube, jpärlich ihr tägliches 


ler 


Brot haben. Er, Iobhann, wollte jchon 
längst nach Deutjchland, doch es wurde 


nichts. Wir find alle in großer Not, einer 
mehr, der andere weniger. Der Vorrat 
wurde alle genommen, ganz Ruhland hat 
eine totale Mihernte. Es fahren täglich 
verhungerte Leute durch unjer Dorf. Die 
wenigen Pferde, die geblieben, Tiegen tot 
auf den Wegen und die Leute  fchleppen 
fi) verhungert nad) Haufe, um dort zu 
fterben. ®iele, viele Menjchen werden in 
diefem Winter umfommen. Mmerifa will 
uns helfen. 1njere Fremde Beter X- 
wens haben an uns gefchrieben, aber es 
fam bisher nichtS hierher. Hat der Herr 
Euch endlich geholfen, daß Shr dort mut 
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aufgehoben seid, jo fann er aud) uns bel- 
fen. Betet für uns, daß wir doch nicht 
Hungers jterben müljen. Das alles ijt ja 
ein Zeichen der Zeit, von der der Serr 
Sefus zu seinen Süngern jagte. Das 
Evangelium wird von vielen Yandsleuten 
auf- und angenommen. Große Scharen 
befehren fi), doch wie jchade, dal jo vie 
fe wieder zurück gehen und die Welt lieb 


gewinnen. — Set fommt das Wehe. 
Wehe allen, die auf Erden wohnen, jagt 
Sohannes. —- 


Br. Abr. Wall, den Ihr aid) gut Fennt, 
war einige Tage bei uns. Cr tjt jegt Mel- 
tejter und traute unjere Kinder Abraham 
mit Tine, Jafob Willens Tochter und 
Sonntag Johann Xöwens Tochter Ylıına 
mit Beter ?sriefen von der Molotjchna. 
Br. Wall cızählte, wie fait in jedem 
Nujfendorfe Gläubige jind. Er war bis 
(?) gefahren, ordinierte dort Prediger, in 
Tomafowfa find an 300 Seelen getauft, 
drei VBerjammlungshäufer. Es wird einjt 
berrlich jet, am gläjernen Deeer zu jte 
ben und Gottes Harfen in den Händen 
zu haben und das Lied Mofes umd des 
Zammes zu fingen. - 

So wollen wir num auf die Hilfe des 
Herrn vertrauen und mit dem Dichter ja 
gen: Ra die Wellen immer  jchwellen, 
wenn du mur bei Sejus bij. Wenn Die 
fer Brief zu Euch Fonmmen jollte, dann 
werdet Shr dort jehon manches erfahren. 
Dnfel Wieler wurde vor 2 Jahren er 
jchoffen. Bett jind David Vogt und Da 
vid Mlaflen auch vor drei Monaten auf 
dem Wege von NWifopol nach) Mdaichnaia 
fpurlos veriihwunden. Ein großer Schmerz 
für die Maria umd Olga, fie wohnen in 
Nifopol. Ein jchredlih Los haben wir 
jeßt in unjerem Yande. Nun will ich 
Ihliegen. Gruß mit Bjaln 91. 

Bh. Slaaf. 
ä * * * * 

Main Senter, Sasf., den 11. eb. 
1922. Xiehber Editor, Arbeiter Berjonal 
und Xefer der Numdihnun! Gottes Gina 
de umd Frieden in Chrilto zum Gruß! 
Haben diefe Woche nicht Nundichau md 
Sugendfreund befommen. Was mag die 
WUrjache fein? (Das Feuer, wie jchon be 
richtet, Editor.) Der liebe Silfs-Editor 
Br. Neufeld teilte mir iiber Bbon mit, 
wie fie in freudiger Erwartung waren, 
bald ihre Lieben in Empfang nebmen zu 
fönnen. Sie batten eim Telegramm be 
fommen, wenn fie von Deutjchland abfab 
ren und in Salifar landen wirden md 
fomit bald bier jfeien. Es waren ihre 
Mutter und etlihe Gejchwiiter. Wie fie 
mın übers Vecer Fommen, it eine Schwe- 
ter franf md mul fich einer Dperation 
ergeben, die andern werden ihrem Biel, 
Herbert, zugejchieft und ehe fie  Dasielb 
erreichen, vrGielten fie bier jchon ein Te 
lfegramm, die Schweiter jci aeltorben. Die 
Reiche wurde bergeichidt und Diensten, 
den 7. Febr. bei großer Teilnahme auf 
dem Serbert Nirchbof begraben. Ih 
möchte Br. Aoufeld zurmfen: Schmi em- 
por, offen Tıeht das (Gnadentor. Darımı 
laßt uns Hinzutreten zum  Gnadenitunfl 
nad Sebr. 4, 14—16. Hoffentlich wird 


Mennonitifche Bundfchjam 


Br. Neufeld jelbjt einen ausführlichen Be- 
richt in der Rundjcehnu erjcheinen Taffen. 
(Er ijt in diefer Nummer. Editor.) 
Snfolge der mehrjährigen jchwachen 
Ernte bier und dem jchnellen Fallen der 
Korn-Brodufte find manche Farmer ent- 
mutigt und machen banferott. Alndere 
werden von den KLeih-Gefellichaften und 
anderen GEreditoren gezwungen, die Yar- 
men zu verlalien. Die Imperial Dil Co. 
hatte Ausjicht, Gas zu befommen und 
haben letten Sommer von März bis DOf- 
tober gejtogen, jo an 2000 Fuß tief; wie 
es jcheint, wohl ohne Erfolg. Sekt jind 
jie wieder an der Arbeit, die Cajings oder 
PBipes wieder heraus zu ziehen. Was fie 
weiter tun toerden, it noch nicht befannt. 
Das it jo an 12 Meilen N. W. von 


Main entre, 27 Meilen WR. W. bon 
Herbert, nicht weit vom Sasf. Niver. 
Kun möchte ih durch die NRundjchau 


noch etliche Freunde aufjuchen, wenn der 
liebe Editor Naum dafür hat. Da ijt bei 
Gordell, Ofla. Heinrid) ©. Kliewer, der 
Keffe und emzige Sohn von der Schwe- 
ter meiner Jrau. Wir erhielten anfangs 
Winter von ihnen eine Einladung zur 
Hochzeit ihrer Tochter Marta. Da wir 
perjönlich nicht Fonnten, bejuchten wir jie 
brieflich. (Sa, da erhielten wir auch eine 
Einladung, denn meine liebe Frau tt 
auc) noch verwandt mit Nliewers. Edi- 


tor.) Dann find noch Die Kinder Heinrid) 


9. Quirings, des Bruders meiner Frau, 
VBeter H. Diriring. Laut der legten Nad)- 
richt joll er in Dallas, Oregon fein. Hein- 
rich 9. Duiring, haben wir gehört, jei in 
Montana. Mbr. A. Harders, das ilt 
Suftina wohl in Needley, Calif. und Na: 
cob Schmidt, das ilt Tina. Xeßtere ba: 
ben uns bier jehon bejucht, willen nicht, 
two fie jegt wohnen. Dann tit nod) die 
liebe Schwägerin, Witwe Seinrid 9. 
Duiring. Wie gebt 8 Eud allen? 
Schreibt mal an uns, Ihr lieben Neffen, 
denn Eure Tante, meine liebe Frau it 
nicht ehr gefund. Sie tft auch Schon über 
70 Sabre alt md ich 2 Jahre älter. AI 
jo fönnen wir denfen, unfjere Bilgerreije 
währt nicht mehr lange. Wir freuen ums 
aber, dab wir mit 2. Kor. 5, 1—9 jagen 
fönnen: Wir tpilfen aber, daß, wenn un- 
jer Haus zerbrochen wird, wir einen Bau 
baben, ein Haus, das ewig bleibt im 
Sinmnel. Da tit Nube für die  Müpden, 
Sp lat uns mn Fleih tun, einzufommen 
zu diejer Nirhe, Ebr.4,9. Und, Tiebe Schwä- 
gerin, wollen feit halten an der angebo- 
tenen Soffimng. IUnfere Stinder 9. D. 
Gwerts woSnen in Main Centre und ba- 
ben die Boit Office und ac. 9. Wiens 
2 Meilen Fitdoft von bier. David D. 
Fröje und Saaf B. Tows wohnen 7 Mei- 
[on nordweit von Rush Lafe. 

Seit meinem legten Bericht vom 10, 
sa. baben wir ein Paar ziemlich Falte 
Strönnıngen achabt. Den 20.: Schnee: 
ten, den 22. 30 Gr. R. Falt. Febr. 9. 
u. 10. Schneefturmn und 22—25 Gr. falt 
Schnesdiimen von I—8 Fuß hod). 

Man Taat, es jei die beilere Welt, o jo 
ichön, wo Sturm und Not uns nie be- 
fallt. Drum Pilger auf, was jaumft du 


“ 


-ı 


15 


nodb, Steig aufwärts ufw. Mag’3 rinnen 
bon der Stirne heiß, fürwahr, es gilt 
nicht jchlechten Preis. 
David Fröfe. 

* 


* R * * 


Todesanzeigen. 
* 


* * 


Todesnadhridit. 


Die Lieben aus Deutjchland find jekt 
bier im werten Serbert, dody ohne die 
eine, unjere Schweiter Selena. ©efund 
trat aucd) jie die Reife an, doch fie durfte 
nicht daS Biel erreichen. Sie war Die 
einzige aus der ganzen Familie, die die 
Reife nad) Canada nicht machen wollte, 
jie wollte zurii bleiben, fie fürchtete die 
Reife, der Todesjchatten rückte immer nä- 
ber, der größte Feind des Fyleijches. 

Auf dem Dampfer, als der ungewöhn- 
lih große Sturm tobte und mohl alle 
frank darntederlagen, der eine Süngling 
aus der Kajüte unjeres Bruders Nakob 
ihon hinüber gegangen war in die Ewig- 
feit, und jein Leichnam in die Tiefe des 
Dieeres verientt war, ja fie jelbjit tot- 
frank darntederlag, fonnte fie KLoblieder 
zum Breije ihres Heilandes fingen. Drei 
Tage vor Halifar muÄte der Kapitän die 
außerjten Notjignale geben mit den Wor- 
ten, wir fönnen jeden Nugenblid unterge- 
ben, der Dempfer lag auf der Seite, und 
es fehlte noch ein Zentimeter mehr Waj- 
jer im Dampfer, und er wäre in die Tie- 
fe gegangen, denn alle Bumpen des 
Dampfers langten nicht mıS, troßdem fie 
aufs höchjite angejpannt waren. Die Ret- 
tungsbote waren herabgelajjen, um jeden 
Augenblic das Einjteigen zu ermöglichen. 
Dieje Hödhfte Todesgefahr für alle Yabh- 
renden war für die Dauer von 15 Minu- 
ten. Diejes wurde den BPaffagieren erjt 
in Salifar mitgeteilt. Muf den Notjchrei 
verließen S Dampfer den Hafen von Ha- 
lifar, um zur Hilfe zu eilen, doc) fie fan- 
den den Dampfer VBedic nicht, der weit zu- 
rück geichlagen war, und auch nicht mehr 
in der Xage war, jih mit dem Feltlande 
zu verjtändigen. Die Zeitungen in Ha- 
lIifar brachten jchon in ihren Spalten die 
Nachricht mom für bejtimmt angenomme- 
nen lUntergange des Dampfers Bedic. 
Und unerwartet traf der Dampfer dann 
doch noch nach drei Tagen in Halifar ein. 

Die Kontrolle lie die Angehörigen im 
Canada landen, doch Helena Krankheit 
führte fie ins Sojpital, fie wurde am 
Blinddarm operiert, war zudem franf an 
Zungenfieber, und am zweiten Tage nad) 
der Operation durfte auch fie den Schritt 
aus der Zeit in die Ewigfeit, für fie ei- 
ne jelige Ewigfeit, machen. Etwa zei 
Stunden nad) dem Tode hatte ich die 
Tranerfunde chen in den Händen. Und 
die Freudenitunde des Wiederjehens mauır- 
de zur Tranerjtunde, 

Sie in SHalifar beerdigen zu  Tlafien, 
würde an Unfojten dem lleberführen der 
Leiche nad) Herbert aleichfommen, dazu 
übernahmen Gejchwiiter und werte Freum- 
de die Sorge für das Bearäbnis in Her- 
bert auf fich, jomit entichloffen wir uns, 
eine entiprahende Anordnung nad) Hali- 
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far einzujenden. Alte und junge Brüder 
gingen mutig aus Werk, um die gefrore 
nen Erdjchollen zu  jprengen, amd ein 
Srab zu graben. Und die Stadtveriwval 
tung jehenitz den Blaß zur Beerdigung. 
Ilimferent lieven Onfel Henri A.  Yeu 
reld, der in Wanitoba in der Cvangelija 
tionsarbeit jtand, mußten wir auc an- 


eundenbotichaft die Trauerfun 


ıtatt enter 
de über den Tod und das bevorjtehende 
Begrabnis zujenden. 

An 6. morgens erreichte der Schnell 


zug Herbert, geferumzerchnet duch eine 
große schwarze -slagge als BZeichen des 
Lodes, als Zodesgeleit vorne an der Xo 
fomotive des Schnellzuges, der den Xeic 
nam bracte. Muf der 4 Tage langen 
Strecde für einen Schnellzug, von Hali 
far bis Serbert hatte die Todesflagge ge 
jprochen: ,Vedenft, o Menjch, fer weije, 
und mwuchre init dem Mugenblic, nur em 
mal machit Dur dieje Meile, lajj’ eine gute 
Spur zurikd.“ 

Dienstag, am 7. Jebruar 1922, 2 Uhr 
Nachmittag fillte ji die Memmoniten 
NSriiderfirch> in Serbert bis auf den leß 
ten Bla an, um diefer Schweiter das 
legte Gelertt zu geben. 

Bruder ©. Buhler leitete den Trauer 
Sottesdienft ein nad Selaja 28, 29: 
„Solches gejchiebt auch vom Herren Beba 
oth, dem Sein Nat ift wunderbar, und 
Cr führet herrlich hinaus.“ nd was 
Die Trauerfamilie heute nocy nicht verjte 
be, werde Inch noch, md dazu noch herr 
lich, offenbar werden, und Liebesgedanfen 
Sottes jeien es, Die diefen Nik in der Fa 
ımilie dor etitem froben Wiederfehen der 
Santilie nach langer Zeit getan. Und nad) 
Seremia 31, 13: ‚„Mlsdanı werden Die 
Sungfemien fröhlich) am Neigen jein, da 
su Die Junge Mannjchaft md die Alten 
miteinander. Denn ich will ihr Trauern 
in Freude verfebren und jie tröften und 
jie erireuten nach ihrer Betriibnis.“ Much 
dDiefe Trauer der FJamilie der Schwejter 
Keufeld werde noch in Freude verwandelt 
iperden, denn der Herr wird jie tröjten 
und erfreiten nach ihrer Betritbnis. 

Bruder 28. Beitvater hielt der Trauer: 
verjammlung weiter die Worte dor mıS 
Amos 4, 13: „Denn fiehe, er ijt’S der die 
Berge macht, den Wind jchafft, und zeigt 
dem Denjchen, was er im Siune bat. Er 
macht die Vorgenröte md die Fiiternis, 
er tritt einher auf den Höhen der Erde, 

- er beit Herr, Gott BZebaoth." Nur 
allein der Trauerfamilie etivas in diejer 
Stunde jagen, Fünne Bruder  Beltvater 
nicht, denn er babe eimen  äbnlichen 
Schmerz noc nicht Durchgemacht, umd 
wenn jein Derz auch nitweine, To qlaube 
er doch nicht, im der Zage zu jein, mitzu 
rithlen, wie er 05 von Herzen wolle. Er 
fönne jedocp der Tramerverfammlung die 
verlefenen Worte und auch in erjter Yinie 
der Trauerfamilie jagen ‚der die Mor 
genröte und die Finfternis macht“, der 
fönne auch Me Finfternis in eine Morgen 
röte verwandeln, Er babe e8 getan, Er 
werde es auch der lieben Mutter ımd den 
lieben Gefchwijtern bezeugen, ja Er werde 
es der ganzen Welt bezeugen, md ac 
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uns Sindern Gottes. Meöchte der Herr 
geben,dai wir ums ganz vorbereiten möch 
ten, um dor ganzem Serzen mitzubeten: 
„Sa fonm, Serr Seju!“ 

Bruder Franz Sanzen ıvieder jagte, 
der ähnliches erfahren habe, fonne aud) 
fait nicht dienen auf jolch einem Trauer 
tete, Die Worte, die er uns vorbielt, 
waren nach Dff. 21, 1—7. Wie der Herr 
einit jene und jener Familie Tränen 
abgewiicht nach dem Tode ihres Sohnes 
durch das große Unglitch, denn ihr Sohn 
fam unter ein Miuto, das jeinen Körper 
ganz zerbrxch md er etliche Stunden 
Darauf Itarb, doch Heil im Blute des 
Yanmımes gefunden Hatte, jo wird der 
Herr auch bier die Tranen  abwijchen. 
Den Kindern Gottes jteht noch einjt nad) 


den Xeiden, nad den Schmerzen Ddiejes 
Erdenpilgern3, die berrliche Erfülling 
der Zuficherung unteres Gottes bevor 


‚nd Gott wird abwilchen alle Tränen 
von ihren Mugen, und der Tod wird nicht 
mebr jein, noch Xerd noch Gefchrei noc 
Schmerz wird mehr fein, denn das Erjte 
it vergangen.” Und weiter jagt der Herr 
„sc will dem Durftigen geben von dem 
Brunnen des lebendigen Wajlers umionit.“ 
Diefe Worte gelten einer jeden durjtigen 
und verlangenden Seele, umd wir Paben 
dann die jo wichtige Berbeiyung ‚Wer 
übertoindet, der wird es alles ererben, 
und ich werde jein Gott fein und er wird 
mein Sohn fein.“ 

Darauf folgte unfer lieber Onkel Hein 
rich M. Neufeld mit der Leichenrede nad 
sob. 16, 16: „leber ein fleines, jo wer 
det ihre mich nicht jehen, und aber über 
ein fleines, jo werdet ihr mich fehen, denn 
ich aehe zum Water.” Die verbaltene 
Serzensbewegung des Tieben Onfels lag 
in jedem Worte, und die feuchten Mugen 
verrieten noch mehr Seinmveh Die 
Tochter jeines jüngjten Bruders liegt im 
Sarge, bis dahin aefund, in der Blüte 
Ihrer Jugend mußte jie Abjchied nehmen 
von Diejem Leben. Noch ganz gejund 
vor der Abreiie, bewegten ibr Ser; doc) 
Todesahnungen, auf die Frage der Mut 
ter, als jie auf dem Dampfer erfranfte, 
ob diejes vielleicht der Anfang vom Ende 
jet, antwortete jie, doch wohl; zu ihrer, 
mit ihr in Salifar zurickgebliebenen 
Schweiter, Schweiter KRoslowsfy, jagte fie, 
ich werde Herbert wohl nicht jehen. Und 
es tt jo gefommten, wie der Herr ihr die 
Ahnungen ins Herz gegeben, wir feben 
ihren Leichnam, ihre freundlichen Züge 
auf dem Angefichte, doch jte ijt nicht mehr 
da, fiir jre jind die verlefenen Worte jchon 
in Erfüllung gegangen ‚und aber über 
ein fleines, jo werdet ihr mich fehen.” 
Ssbr Leben bat fie beichlojfen wie dieje 
prachtvolle rote Blımte, die bier dor mir 
itebt, von lieben Freunden bier ber ge 
jtellt, wie das Not diefe Blume fennzeich 
net, jo Fenmzeichnete die Liebe zum Hei- 
(ande ihr Lebensende. ME der Sturm 
wiitete, alle beteten, fragte fte ihre Maut- 
ter ‚Mama, baft du Angit“ die Mutter 
antwortete, „Nein, mein Hind, Angit babe 
ich nicht, denn wir Fommen ach von bier 
im den Simmtel, mur möchte ich nicht hier 
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jterben,“ worauf die verjtorbene Selena 
wieder jagte „sch babe feine Anajt.“ 
Und jett tit fie gleich drefer anderen, wei 
ben Blume; in Unschuld und bimmliicher 
Keinheit Sieht ie den, an den fie bier 
geglaubt, der alles vollbracht Hat. md 
uns allen vorangegangen,  Drieies 1it 
auch unjer Ziel, denn auch uns jteht der 
Schritt aus der Zeit in die Ewigfeit be: 
vor. Ind jeliaq, wer in der Zeit fich be 
veit macht, dem Herrn zu begegnen, denn 
nur den Kindern Gottes gelten die Wor 
te ‚Ueber ein Sleines, jo werdet ihr mic 
nicht jehen, ımd aber iiber ein Sleines, 
jo werdet ihr mich jeben, denn ich gebe 
sum Water.” 

Yebensverzeichnis der Schweiter Selena 
Keufeld, geboren am 29. Dezember 1900 
im Sergejewfa, Taurien, Sid-Nubland. 

Zum ©iaudben Durchgedrumgen im Iıı 
fange September 1920, getauft am 23. 
September 1920 in KXichtenjtein-Gallnberg 
in Sachlen Dich umferen Bruder Beter 
Ktlaffen, 

Erfranft auf dem Dampfer VBedic auf 
der Merle von Deutichland nach Canada 
an Blinddarmentziimdung md Xıngen 
fteber wurde fie in Salifar am 23%. Na 
nmar 1922 ins Hoipital gebracht, wo Tie 
am zweiten Tage nach der Operation des 
Blinddarnıs, am 27. Sanuar 1922, 4 
Uhr Nachmittag Starb, und Tie ging em 
zur ewigen jeligen Nube. Kart ärztlichen 
Zeugnis trat der Tod durch das jchiwere 
Sungenfieber ein. Mlt geworden tt jie 
21 Sahre 27 Tage. 

Auf dem Dantpfer während des gro 
en Sturmes, der auf dem Dzean toll 
tete, ımd jeden Mugenblict den Danıpfer 
in Die Tiefe Schleudern Fonnte, Jana Nie, 
dank der Nube in der Brut, und dom 
Frieden im Herzen, ivenn Die aroßen 
Schmerzen etwas nachliegen, immer wie 
der das Lied ‚Welch Glitk 1jt’5, erlöft 
zu fein, Herr Durch Dein Blut, ich tauıche 
mich tief hinein in diele Flut.“ Umd im 
Sojpital muhte ihre Schweiter, Schweiter 
KRoslowsfy,. die mit ihr in Salifar zu 
riiefgeblieben war, ibr ihren  YVieblinas 
pialm, den 46. Bialn vorlefen, und fie 
faate noch, ‚Sch werde Herbert wobl nicht 
jeben.“ Dafür it fie dort in der ewigen 
Herrlichkeit, wo fein Leid noch Gejchrei 
noch Schmerz mebr jein werden, und auc 
der Tod wird nicht mehr jem. md ums 
allen Iteht auch mit ihr ein frohes Wie 
deriehen bevor. In Trauer die Mutter 
und Gejchwiiter. 

sch richtete darauf etliche 
die Trauerverlannnlumng md Sjagte, umn- 
jere Fantilie Ttehe vor einem aroßen 
„Warum,“ wir mwirhten heute noch nicht, 
warm der Herr jo den Weg ıumjferer Fa 
ntilie gezeichnet, doch im Glauben Fonn 
ten wir jagen „Sein Nat tt wınderbar, 
und Er fiibret e$ berrlich hinaus.“ Und 
das iverden auch toir noch erfahren, wenn 
wir 8 heute auch noch nicht verftehen 
fönnen. Für ein jedes Warım. gebe e8 
früber oder fpäter ein Darım. Und Lie- 
besabfichten unferes Serrn umd Seilandes 
jet auch diefer Ni im ımferer Familie, 
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„denn Sein Nat iit wunderbar, und Er 
füihret eS berrlich hinaus.“ iit als 
die erite ihrem Water gefolgt. Für um 
jere liebe Mutter ınd im Namen’ der 
ganzen Samilie danfte ich darauf dem Ge 
Ichwiltern und werten Freunden in Ser 
bert ımd llimgegend für die Liebe, die fie 
unjerer Familie als Willfomm umd als 
Beileid durch) diefe Begräbnisfeier md 
das Folgende Xiebesmahl für alle Anmwe 
jenden entgegengebracht, der Herr vergel 
te die Liebe. 

Darauf gab der Onfel 9. A. Neufeld 
noc befannt, day auf dein Pirchhofe der 
verjtorbenen Schweiter Selenas Lieblings 
pjalm, der 46. PBlaln noch gelefen wer 
den jollte, und ihr Lieblingslied ‚‚Welc) 
(Stick 1t’S erlöjt zu jen, Herr durch Dein 
Blut,“ geiimgen werden fJollte, Er lud 
alle Anwejenden ein, an dem Liebesmahl, 
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das nad) der Beltattung in der Sirche 
jtattfinden sollte, teilzunehmen. Diejes 
Ziebesmahl Jei von Gejchwiftern und 


ssreumden im umd um Serbert veranitaltet 
worden, der Trauerfamilie als Gruf md 
Willfomm in ımjerer Mitte und als im 
niges und berzliches Beileid. 

„Der Herr möchte Ddiefe Liebe reichlich 
vergelten und die Gejchwilter md Freum 
de dafiir jegnen.” 

Mit Brudergru?: 

Sermann 9 Neufeld. 

Munich, RN. D. den 14. Febr. 1922. 

Lieber Editor. Zuvor wiünjche ich Dir 


Sottes Segen und Beiftand in Deiner 
Arbeit. Möchte gerne der lieben Rund 
ichau eine Trauerbotjchaft mitteilen, dal; 


doch all die lieben Verwandten und Freum 
de erfahren von meines lieben Mannes 
und der Kinder lieben Baters Tod. 

Mein lieber Mann wurde am 12 Mai 
1845 in Zandsfron, Sid-Nuhland, ge 
boren md Itarb am 20. Dezember 1921 
hier nm Mimich, N. D., in unferm Hemt. 
Alt geworden 76 Sabre, 7 Monate md 
8 Tage. Betauft it er in Margenaır, 
Siw-Nubland, vom Meltejten Bernhard 
Beters anno 1867. 

Am 16. Dftober 1869 traten wir in 
den beiligen Eheftand. In diejer gejeq 
teten Ehe iebten wir 52 Sabre, 2 Monate 
und 4 Tage. Uns ift das jeltene Glitcf 
zuteil geworden, die goldene Hochzeit zu 
iiberleben. Kinder wurden ımS geboren 
10, 6 Söhne und 4 Töchter. 3 Söhne 
find ibm im zarten Kindesalter vorange 
gangen. 2 Söhne und 3 Töchter Fonnten 
am Sarge fein, ein Sohn und eine Toc 
ter waren nicht zugegen, fie waren zu 
weit entfernt. Die Kinder ind alle ver- 
heiratet. Die 5, die bier find, find die 
Stüßen fir mich alte Mutter, denn ic) 
bin auch Then 71 Sabre gewejen. Dem 
Alter nach bin ich noch ziemlich rititig, es 
gibt aber ihon Tage, da ich jagen muß, 
fie gefallen mir nit. Die Berbeigung 
jagt ja: Ich will euch heben md tragen 
bis ins Alter, bis ihr aran werdet, alio 
wie berrlih. Groffinder leben 20, ge- 
jtorben 4, Urgroßfinder S, welche alle am 
Leben find. Nım will ich ımjern Tieben 
Velteiten Klaas Tows reden lafjen: 
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So lange ih Bruder Sanzen gefannt, 
war er ein gejunder rüftiger Mann, auc 
noch in den legten Jahren, bis im leßten 
Suni jeine Kräfte anfingen zu jchwinden 
und jeine Gejtalt anfing zu verfallen Vor 
etva einem Monat reiste er noch in Be 
gleitung jeines Schwiegerjohnes 2. Hoff 
man nac) Nocheiter, um ärztliche Hilfe zu 
juchen. Man bejtätigte dort aber mur, 
was unjer Xofalarzt jchon bier gejagt, 
da eS Leberfrebs jei. Sn feinem Xeiden 
durfte ich ihn mehrere Male bejuchen und 
wir haben auc ernjte Durchipradhe und 
Sebet zufammen gepflegt. Das Iete Mal 
war ich am Sonntagmorgen vor der Pre 
digt an jeinem Bett. Auf meine direfte 
stage bezeugte er mit Freuden, dal er 
Nube und Frieden int Blute des Yammes 
beiige ımd den Tod nicht Fürchtete Er 
jprad) jogar noch von der erjten Wurfer 
tehung. Als ih ihm, nachdem wir ge 
betet, die Hand zum Abjchied gab, Gottes 
Segen ımd einen jchönen Feierabend win 
ichend, jagte er: Sch winfche auch dir 
beute und jo lange der Herr dich braucht, 
Sottes Hilfe und viel Gliik der Gemeine, 
damit Friede und Liebe immer mehr herr 
che, das ift auch mein Gebet. So jchie 
den wir auf Wiederfehen. Es jollte auf 
Erden nicht mehr jein. Aber droben jolls 
aeichehen. 

Sn unjerm Haufe wurde das Lied ge- 
jungen: Es erglänzt uns von ferne em 
Yand, Evangeliumslieder No. 72. In der 
Einleitung wurde No. 74 gejungen, Em- 
leitung Bialm 90 und dann Xied Wo. 
103 md Tert Yufas 2, 25°—34. Dann 
Lied: Wie wird uns jein, wenn endlic) 
nach dem jchweren, No. 205, alle aus 
Evangeltimslieder., 

Aljo mein lieber Mann und unser lie 
ber Bater war jchon den ganzen Sommer 
nicht gefund, es ging noch bis zum Sum 
Monat, da Ichtwanden jeine Kräfte jchon 
recht iehbr. Er war sehr geduldig im jei 
nem Leiden, bat nur einen Tag im Bett 
zugebracht, jein Tod fam ums fait mer 
hofft. Wir jind jehr dankbar, dal er 
nicht jo jehr lange hat jchwer leiden mit 
je. — Rum will ich mich auch zu erfen 
nen geben. Ich bin eine geborene Maria 
Tows, auferzogen im Dorfe leefeld, 
Sid-Nuhland. Bon da jind wir ausge 
wandert nad) Nebrasfa, von da nad) Min- 
nelota md mm find wir im boben Nor- 
den, Nord-Dafota. Ilnjere Pilgerreiie ift 
zuweilen recht jehwer gewejen, wir mitjen 
auch Tagen: im Schweihe unjeres Ange- 
iichts baben wir unjer Brot gegefien. 
Sott Lob und Danf, der Herr bat ums 
nie verlajjen. ch tröjte mich mit den 
Liedern aus dem alten Gejanabuch No. 


516, 415 und 416. Nıum will ich ichlie 
hen. Ich mu; auch jagen, wie Htob ent 
iagte: Der Herr bat ibn gegeben, der 


Serr bat ihn genommen, der Name des 
Serrn jei gelobet. 
Die tiefbetriibte Witwe 
Maria Kanzen und Rinder. 
Der Bımdesbote ıınd Vorwärts find ge- 
beten; zu fopieren. 


* * * * * 
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aller Saben, tie in der Rundichau=süffice ein- 


aegangen Jinv bom 3. Dezember 1921 
zum 15. gebruar 1922, Kood-Drafts fi 
in Diefen Gaben nicht eingejchloffen. 


bis 


nd 


Für die notfeidenden Gefchwiiter in Nubland, 


Abran M. Tupdermann, Winkler, Man. $1. 
Bernhard, Divid, Sara und Anna Frie 
BOie.  SEhbre, EEE ee 
Safob Schartner, Marion, ©. D. Siol- 
lefte DE EEE he ee 200, 
B. E Göring, Mommdridge, Sanf. ... >. 
Daniel Benner, Blum Goulee, Man. 10. 
Sacob Roth Gretna, Man. , 10, 
sobannes Gali. Neo Salem, N. D. . . 97. 
Sufanna Gresbrecht, Neville, Sast. . . 1. 
G. %. Wiebe, Chortiß, Man. . 105. 


Davon gaber: 
Sobann 8, Hiebert, Greenland $10.00 


Stollefte, lumengard . . 2... 53.00 
Beter Toros, Chortiß ...... 500 
Sohn D. runf, Ehortiß. ie 
sobann ©. MMempel Chortib. . . 5.00 
Sacob GE. Aunf, Ehortiß . .... 5.00 
Jacob D Benner, Ebortiß . . . . 5.00 


‚00 
2,00 
5.00 


Wiebe, Chortik 
Dorfen, Chortiß . . 
Schröder, Cbortiß. 


Saccb | 
2 
. . 5 

Hiebert, Ehortiß . . . 2.00 
1 
1 
> 


Sacob ®. 
Gerd. B. 
ob. T, x 
Sohn 8. 


, 
\ 


Nempel, Chortib Aull) 
Helene 3. Wiebe, Chortik ‚00 
Gin Xefer, Chortib be 2.00 

G. 5%. Wiebe, Chortiß, Man 140, 

Davon gaber. 
Nev. Diedr. 
Robann 3% 


8100,00 
20,00 


Chortiß 
Chortiß 


Wiebe, 
‚Wiebe, 


Kohann %. Wiebe, Chortiß, 10.00 
Peter Funi Chortiß Ne: | | ° | 1 
9 %. Hildebrand, Gretna, Man. 19.5 
Elifabetb S. Wiebe, Chortiß, Man. 9, 
Geo. T. Töws, Dallas, Oreg. 0, 


) 


W. Friefen, Altona, Man. von einem 
Kreund EEE DEREN 10. 
B. %. Wiebe, Chortiß, Man. f. Ninder 100 


Ss0 
00 


00 
00 
00 

15 
00 
15 
LuIE 


00 


00 


oO 
v0 


(#5) 


Abram Frieien, Mofjenfeld, Man, S. 
Tobias Nablaff, Waldheim, Sast 2.50 
Daniel 3. Doll, Winkler, Man. 2.75 
Natie Saltverfy, Dallas, Orea. 10.00 
Nacob B. Berner, Plum GCoulee, Man. 5.00 
Martha und Samuel Nliewer, Scotidale, 

Ba. a 1.50 
Peter Bartecı, Waldheim, Sasf, Ss.40 
Beter Nidel, St. Rojepb, Man. . . . 10,00 
Sohn Siesbrecht, Blıım Goulce, Man. 15.00 
Ben Griefer Beemer, WMebr. .. 2 
Albert EA, Ninawood, Ofla. für Ninder 3.00 
Ungenannt, Nojtbern, Sasf. ...... 133 
Peter ©. Pmharias, Neinland, Man. 6.25 
D. M. Teichröw, Gvetna, Man.  \ıı, 
Henry D. Törffen, Horndean, Man. 2.15 
Geo. X. Bert, Farmer, Wafb. . ; 40 
Sobann B. Penner, Blum Coulee, Man. 2.75 
Corn. Neufeld, Aberdeen, Sastf. 3.00 
%. E. Neufeld und Ninder, Didsburd, 

Alta N 15.00 
IIngenannt, Stvervilfe, Man. i 6 
Ko. ©. und MW. Voder, talona, Na. 20.00 
8. D. NModer Ntalona, Na. "u ih 20:00 
Nundiibauleier, Mt. Lake, Minn. . .. 75.00 
Peter Neuferd, Dallas, Oreg. ... . 1000 
B. DO. Ntröfer, Ianien, Nebr. .... 1:40 
Ungenannt, ofenfeld, Man. 3 vr 
Ungenannt, Steinbab, Man ......1.00 
Ahr. Fröfe, Eordell, Ola. ....:.. 5.00 
Nacob Bubls“, Aberdeen, Sasf. ... 2 
AK. 8. Febr, Schanzenfed, Wumarf, ©. 1.40 
Beter %. Nanzen, Halbitadt, Man. 5.00 
Nacob M. Martin, Morden, Man. .. 3.00 
Abe. Panfruß, Inman, Nanı. 20,00 
D. E. IUmeah Durham, anf. .... .5.00 
Nacob MM. Göring, Me. Pberfon, Kanf. 6.50 
Beter N. Thieften, Plum Coulee, Man. 2.00 
Peter 3. Tbielfen, Blum Coulee Man. 1.00 
Nacob 9. Höhn, Marion Ict. ©. D. 50,00 
red Geiler Sr. Apple Greef, DO. 10.00 
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' Kohn U. Beder, Canton, Sanf. ... 3.15 
2. 9. Görb, Marion, ©. D. .... 17.50 
B. B. ee ichs, DButterfield, Minn. 10.00 
AB. Yermer, Garden City, Kan. 5.00 
G. %. Bi Ehortig, Man. von Jacob 
EB rs 4.00 
G.%. Wiebe. Chortis, Man. ..... 11.00 
Davon gaben: 
VBeter BP. Rempel, Chortik . .. . $5.00 
Corn. B. Nempel, Chortiß ... 5.00 
Franz P. Nempel, Chortib .. . .1.00 
Kon R. Süd, Morris, Man. ..... 2.40 
Saat WA. Höppner, Morden, Man. .. 5.00 
W. Frieten, Mlton, Man. von einem 
Ser 5.00 
Ungenannt, Rofenfeld, Man. ... 5.00 
Benj. und Heint. Giesbrecht, Lore Farın, 
NE A ©. A 2.00 
Hein. 3. Martens, Gretna, Man. . . . 1.00 
Ungenannt, Winkler, Man. ..... 5.00 
B. T. Wiebe, Acme, Alta. Koll. auf 
Eee 40.60 
Franz 9. Cıhröder, Niverville, Man. 3.50 
Ned. Roh. K. Did, Schönfee, a” 
a 25.00 


Helena u. sath. Günter und Peter Pi 


ST ee ge ‚75 
Ungenannt, Kanguard, Gaöf. . 0 ER 
Sohann K. Brandt, Blum Eoulee, Man. 
er Rn 24.00 
%. E. Friefen, Whmarf, Saat. Koll. für 

Ehortiker !Wemeinde, Rupl. . 302.45 
%. 8. U Neiwfeld, Gretna, Man... . 4.00 
Franz En3 PB lumenhof, Casf. ..... 4.00 
9. 9. Hunt Minid, DR. D....... 3.00 
% R. 8. Friefen, Morris, Man. .. 2.50 
Daniel Schunk, Hhdro, Ofla. ..... 15.00 
Franz 9. Ltebert, Dsler, Gast... 3.00 
David M. Stöß, Mtona, Man. Koll. 133.00 
Linden Schaal, Ile des Chenes, Man. 

ner 4.00 
K. PB. Epp. GHenderfon, Nebr. von Gebern 

Bon Be A El. 0% 34.73 
Peter Wiens, Dalmeny, Saft. ... . 2.50 
Better ©. Löwen, Meade, Hanf. .... 7.50 
Tobias Schmidt, Hepburn, Sasf. Koll. 244.00 
Kohn Reimer, Dunelm, Cast. are 1.40 
E 8. Nidel "Munich, ee 5.15 
E. E. Fehr WRofenfeld, Pet ETERE 7.15 
er 5. ©. Broadmead, Oreg. durd) 

n 3 Ball für Kinder ....... 10.00 
B. M. Frieten, Aberdeen, Sast. 48.75 
9. NR. 8. EEE, BE 4:0 10.00 
AM. F. Wiers Chicago, IU. Kollefte 5.00 
K. PB. Epp, Henderfon, Nebr. Kollefte 188.50 
K. BP. Epp, Henderfon, Nebr. Stollefte 13.00 
D W. Frieen, Mtona, Man... . . 131.00 


Dabon gaben: 
Heinrih Satwvaßfy, Sommerfeld, Al- 
2 5.00 
— Hıldebrandt, Sommerfeld, Al- 
EBEEERERERTE 5.00 
David D. Dörkfen, Sommerf. Alt. 2.00 
Witwe Rchann Schröder, Sommerf. 


SAMEITERT HENNEF 2.00 
Franz Bor“, Silberfeld, Gretna 50.00 
Beter Falk. Lowe Farm .... 2.00 
Gerh. Berner, Rudnermweide ... . 15.00 

Beter Zahnias, NReinland ..... 5.00 


Aaron Ri>buhr,Kronsthal Gretna 10.00 
Bernd. Penner, Gnadenfeld, Alt. 5.00 


Nacob Kehrer, Nronstbal .... 5.00 
Franz Mtehler, Kronsthal .... 5.00 
Witve Airam Friefen, Mtona 10.00 
Rohann inter, Blumenthal. . . 10.00 


DD W. Frielen, Mtona, Man. von Nev. 


Saat Beraen, Mtona ....... 95.00 
Ungenannt, Sahne Co. ©. ...... 7.00 
Ein Freund Nofthern, Saöt. 500.00 


Gerd. ©. Friefen, Wumarf, Sast. .. 8.75 


Ungenann:. Meade, Sanf. ..... 75.00 
Rojepd Schaus, Wilner, Nebr. .... 5.00 
Klaas R. Fireien, Janfen, Nebr. ... 2.70 
Heinr. NHlippenftein, Mtona, Man. 13.50 
9. €. Nikke,, Laird, Sadf. ..... 5.00 
&. U. Andres, Waldheim, Sast. . 13.50 


D. ®. Friefen, Mtona Ma,n. .... 6.00 
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Davon gabeit: 
3. BB. Ens Mtona ...... 5.00 
A 1.00 


Ein Freund, 
47.70 


9 M. Klalien, Manitou, Man. ... 
Fır Notleidende. 


Beter P. Divedger, Blum Coulee, Man. 3 
Tina %. Luuthen, 2o3 Mngeles, Calif. 5.00 
Maria 9. Buller, Marion, ©. ©. ... 9.75 
Sohn Wiens Freeman, ©. D. RR 
Abr. Thieffen, Blum Coulee, Man. 


N) 


Lydia N. Schul, Enjt Greenspille, Ba. 3.75 
Sobann 3. Peters, Laird, Sasf. .. .75 
Kohann Höppner, Morden, Man. ... 3.75 
Baul %. Groß, Bomben, N. D. ... . 2.50 
G. 3%. Wiebe, Chortiß, Man. von Noh. 

K. Hiebert, Greenland, Man. ... 5.00 


Beter D. Thiejlen, Marion, ©. D....7 
Für Flüchtlinge. 


Kohn 3. Kehler, Horndean, Man. .. .3.50 


88 WM. Memfeld, Gretna, Man... 75 
Racob D. Teichröb, Wymarf, Sasf. 50.00 


10.00 


Benj. E. Ed 
Fir Nufiiche Bibel und Gvangeli. Gejellid. 


Tampa, San. 


Henry Hartman, Scottdale, Pa. ... 5.00 
Heine. Dörkfien u. Kinder, Gretna,Man. 10.00 
Rundichaulefer, Mt. Late, Minn. .. 25.00 


%. %. Wiens, Chicago, IM. Koll. f 
GER. ae a Er ie 


Fir Miflion, 


8%. 8. Penner, Laird, Gast. 8.10. 
M. Ganechen Davin, Sasf. .... 20.00 
Heint. PB. Laubach, Freino, Galif. ee DE 
Ruftina Fliefchauer, Batersfield, Calif. 10.00 


Fur Ghriftenpflicht. 
Daniel Schank, YHHdro, Ofla. 


10.00 


95.00 


Für Lechfeld. 
Ungenannt, Hepburn, Sasf. ...... 3.10 
Fur Paftor Stumpfl. 


Heinr. Dörfjen u. Kinder, Gretna, Man. 30.00 


Für Peter Unger. 
Peter Quiring, Henderfon, Nebr. . . . 5.00 


Für „arme Kinder. 
Kleine ©. ©. Hlaffe, Loltwood, W. D. 


durch D. S DEBBBER . . 2.2. 5% 15.35 
Heint. und Facob Höppner, Aberdeen, 


ee ‚50 


Agatha Klafien, unire liebe Mutter, ge- 
borne Sawaßfy ‚wurde im Sabre 1853, 
am 15. Januar alten Stils, in Ditermwic, 
Alte Kolonie, Nuhland, geboren, Später 
zogen ihre Eltern, Sobann und Selena 
Sawatfv, nach dem SFürftenlande, Tauri- 
fches Gebiet, allwo fie eine Weihe von 
Sahren im Dorfe Georgstal gewohnt ba- 
ben. Dort bat fie jich verheiratet mit 
unferm lieben Bater, David RR. Mlafien, 
den 16, Februar, 1874. Sie zogen dann 
nach dem nächiten Dorfe Olagafeld, wo jie 
an 13 SNahre gewohnt haben, und mo 
der Serr auch Gnade gab, weil umire 
Mutter jurhend war, dah Tte ich befebhren 
fonnte, ımd das unter der Predigt DS 
Pr. Nafob Reimer, der damals als Niing- 
Iina Evangelistenarbeit tat auj dem Fir- 
itenlande, wo meiner Mutter von da 
das Lied befonders wichtig war und blieb: 
‚sch bin im Himmel angejchrieben ımd 
Sottes Kindern zugezäblt,” welches Lied 
fie uns oft vorgefungen hat. Das Lied 
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iit in Glaubensftimme No. 234 zu finden. 
Dann gab e8 eine Muswanderung nad) 
dem Charfowjchen, wo jie dann aud) hin- 
gingen, und an dreizehn Sahre wohnten. 
Dann verfauften fie dort und zogen nad) 
Schawrowa. Diejes war zwölf Werft von 
Wajiljewfa. Dort wohnten wir an jechs 
Sabre, dann gab e& eine große NMuswan- 
derung nach) Amerifa, wo jie dann mit 
lieben Rindern das erite nad) Manitoba, 
Canada, gingen. Hier wohnten wir nicht 
ein Sabr, dann ging e8 nad) Borden, 
Sasfatchewan, wo fie eine Farm als 
Heimjtätte aufnahmen und 11, Farmen 
fauften und ich heimisch machten. Sie 
verfuchten, ihrem Gott in einfacher Weife 
zu dienen ‚wo e8 dann nicht ohne Segen, 
aber auch nicht ohne Trübfal abging. Mit 
der Zeit wurde eS den Eltern jchiwerer 
mit der Wirtichaft, weil die meisten Pin- 
der Fich verheiratet hatten, jo verfauften 
fie ihr Yand und bauten fi) auf Sohn 
Sobann Klaffens Farm ein fchönes Haus, 
vo fie an vier Nahre wohnten. Weil wir 
bier weit von der Bahn wohnten, jo mein- 
ten ste, e8 würde ihnen bejjer gefallen, 
wenn Sie fonnten etwas näher fommen, 
jo verfauften sie ihr Haus und bauten 
jich bei ihren Kindern, Safob Zepps, Dal- 
meny, welches ihre Tochter Katharina ift, 
ein nettes Häuschen, jchön eingerichtet, 
wo sie dann in Nube ihre alten Tage 
zubringen wollten. Sie faufen fi) aud) 
noch SO Meder Zand, welches fie verrente- 
ten, daß jie dann auch Fonnten ganz ru= 
big leben. Mber der Herr hatte e8 an- 
ders vor. Muf einmal wurde unfer Tie- 
ber Bapa Fränflicher und es fchien and 
jehbr ernit zu fein. Die liebe Mutter 
war auch ziemlich ungefund, aber der Tie- 
be Gott erbielt fie, daß fie den Water 
pflegen Fonnte, bi8 er beimgehen durfte. 
Als Papa erit aeftorben war, da murde 
fie jo milde und abaeipannt, dak mir 
aleich eine große Veränderung und Schiwä- 
che an ihr merften. MS das Wetter e8 
eben erlaubte, wurde fie zu einem Arzt 
aefahren. MlS der fie unterjuchte, Tante 
er gleich, dal fie ein großes Gewächs im 
Leibe babe, dazu Leberfrebs, und daß ihr 
nich zu belfen fer. denn der erjte Schnitt 
bei der Operation würde fie umbringen. 
So gab fie ich denn in Ruhe, bejuchte 
noch alle ihre Rinder, wenn fie Fonnte, 
fühlte aber jchon den Sommer iiber, dah 
‘8 bei ihr Serbit geworden war. Anfangs 
November blieb fie Tiegen, denn fie fühlte, 
weil die Schmerzen immer größer miır- 
den, dab das Bett ihr beiter Plat_ jet. 
Dann wurde es inziwiichen jo viel befier, 
dah die Gefchwiiter Safob und Kornelius 
Lepp fie auf der Kar zu uns nad Borden 
bringen fonnten, und zwar zu den Rin- 
dern Mbrabams Wiebes. Weil die mei- 
iten der Rinder bier bei Vorden wohnen, 
io fonnten wir jie alle abmwechielnd bedie- 
nen ımd Sie befuchen. SZulett durften 
auch noc etliche der Nachbarn uns zu 
Silte fommen. Mich erhielt fie viel Tie- 
ben Befuch von den Ortsgeichtwiftern. Aid) 
Geichmifter Nobann Niaafs, Bohann Gies- 
brechts, Aberdeen, und der liebe Br. Her- 











1922. 


man Neufeld, die zu Br. Abraham Nif- 
fel5 Begräbnis gefommen waren, durften 
ihr Trojtworte jagen, Lieder fingen und 
mit ihr zujammen erfahren und jehen, 
da Kinder Gottes wirfli Ruhe in Gott 
haben. Die Befuche waren uns jehr an- 
genehm und wir jagen den Gejchwijtern 
ein Danfejhöon. Wir wollen e8 uns mer- 
fen, und wenn der Serr uns jolche Ge- 
legenheiten gibt, wollen wir uns nicht zu- 
rücdhalten. Unjre Mutter war in der 
legten Zeit jehr franf, daß es uns mand)- 
mal trieb, ins Gebet zu gehen, da der 
liebe Herr fie heimnehmen möchte, wo 
aller Schmerz aufhört. Der Herr gab uns 
die Gnade, dai wir ruhig warten fonn- 
ten, bi8 ihre Stunde gefommen war, io 
der Herr fie erlöfte. Diejes gejchah den 
6. Sanuar, 1922, um 146 Uhr morgens. 
Wir bejorgten jie, jo gut wir fonnten 
dann fangen wir noch das Lied: „Nun 
danfet alle Gott,“ welches fie bejtellt hat- 
te, daß mir, wenn fie gejtorben sei, es 
fingen follten. Wir danften Gott auf 
unfern Anien, daß ihr Leiden ein Ende 
hatte. Ihr Alter Hat fie gebradjt auf 
68 Sahre, weniger 8 Tage, Im Ehe- 
itand gelebt 47 Nahre, weniger einen 
Monat und zehn Tage. Kinder hat fie 
elf geboren, von denen jie zwei als Fleine 
Kinder abgeben mußten, und Bruder Da- 
vid jtarb bier bei Borden. Er hinter- 
ließ feine Frau und drei Kinder. Acht 
Kinder find am Leben und find alle ver- 
heiratet. E83 war uns allen vergönnt, an 
ihrem Sarge zu figen, außer Schweiter 
Abraham Wiebe, wo fie ftarb, Fonnte 
Krankheit halber nicht zugegen fein und 
Bruder Koh. Hlaffen famt Yamilie war 
zu weit entfernt ‚um bier zu fein. Groß- 
finder hatte fie 41, von denen 6 geftorben 
find. Bon diefen waren aud) jo viele 
wie eben möglid an ihrem Sarge. Gie 
hat 37 Jahre im Glauben gelebt. 


Die Begräbnisfeier hatten wir am 8. 
Sanuar nachmittags. Br. Heinrich Frie- 
fen madte die Einleitung, worauf Br. 
Sohann Harder die LXeichenrede hielt. Er 
hatte ji) 2. Kor. 5, 1—10 gewählt. Br. 
Safob Lepp jagte nod) etliche Worte zu 
der Familie und machte e8 bejonders wich)- 
tig, daß eS von großem Wert jei, wenn 
Kinder betende Eltern haben, und danfte 
no) dafür, daß der liebe Gott aud) die 
Mutter jo treulid durchgeführt babe. 
Dann wurden wir von der Gemeinde, die 
bier aus Liebe zu unfern Eltern, da Pa- 
pa ungefähr 13 Jahre Leiter der Ge- 
meinde war und unfre Mama auch nicht 
ohne Arbeit gemwejen ijt, eine VBespermahl- 
zeit veranftaltet hatte, eingeladen, diejelbe 
mit allen ®äjten, die gefommen waren, 
zu genießen, wofür wir uns danfbar fühl- 
ten. Dann wurde der Sarg mit der 
Hülle nad) Dalmenyg zum Kirchhof ge 
bradt, wo, wie der Pater, al3 er auf 
dem Sranfenbett lag, beitellt hatte. dab 
wenn fie für ihn das Grab gemacht hat- 
ten, follten fie auch für jeine Gattin, ım- 
fre Mutter, einen Raum laffen, daf fie fie 
neben ihn ftellen fönnten, e8 auch getan 
wurde. E83 Hatten fi) dazu dort noch 
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viele gejammelt, die Werjtorbene nod 
zum legtenmal zu jehen. Etliche Brüder 
haben auch dort noch jchöne Gottesiworte 
gejagt, was wir und auch viele andre im 
„gionsbote,“ von Br. BP. A. Mantler ge: 
fchrieben, lejen durften. Möchte noch be- 
jonder8 erwähnen, das auch unjer Chor, 
geleitet von Br. Peter B. Wiebe, nod) 
pajjende Lieder vortrug, was auch nicht 
ohne Segen war, bejonders der dritte 
Vers in Lied No. 107 Zionslieder: „‚Tref- 
fen wir uns einmal wieder?“ Im Wa- 
men der Gejchwiiter, 
Srau Margaretba Benner, 
geborne Slafjen. 
Borden, Sasfatchewan. 
— Bionsbote. 
* * * * * 


Neltejter Heinrid; Toms, 

Unjer lieber Bater wurde geboren in 
Sid-Rufland im Dorfe Pordenau im 
Sahre 1838, den 10. Dezember alten 
Stils. Im Nahre 1857, den 27. Mai, 
wurde er getauft von jeinem Vater, el: 
tejter Heinrich) Tömws, und in die Gemein: 
de aufgenommen. Im Sabre 1861, den 
30. Mai, trat er in den Eheftand mit 
Katharina Buhler. Aus diefer Ehe find 
ihnen fünf Kinder entjprojfen, von denen 
zwei im zarten Kindesalter gejtorben find. 
Sm Sabre 1872, den 11. März, iit feine 
Gattin gejtorben. In diefer Ehe gelebt 
10 Sabre, I Monate und 11 Tage Zum 
zweitenmal trat er in den Ehejtand im 
Sahre 1872, den 25. Mpril, mit Anna 
Pauls. Im Sahre 1874 wanderten die 
Eltern von Sid-NRufland aus nach) Alme- 
rifa und famen den 13. DOftober in Reno 
Co., Kanj., auf ihrer Yarın an, wo der 
Vater mit fchwerer Arbeit jeime eriten 
Sabre verlebte.. Im Sabre 1875, den 
11. November, wurde er zum Prediger 
gewählt und an demjelben Tage ins Pre- 
digtamt befejtigt von Meltejter Njaaf Be: 
ters, Henderfon, Nebr. Den 12. Dezem- 
ber jelbigen Nahres hielt er jeine An- 
trittspredigt über Marf. 1, 15 bei Mel- 
tefter Safob Klafjfens im Haufe. Im Sab- 
re 1878, den 5. NAuguit, ftarb jeine zweite 
Gattin. Aus diefer Ehe find vier Kinder 
entjprojfen, von welchen drei geitorben 
find. Im Ehejtand gelebt jechs Nahre, 
drei Monate und fiinfzchn Tage. Zum 
drittenmal in den Eheitand getreten im 
Sahre 1878, den 31. Oftober, mit Sara 
Ediger. Aus diefer Ehe find neun Sin- 
der entiproffen, von denen ihm vier im 
Tode vorangegangen find. in Ddiejer 
Ehe gelebt 43 Jahre, 2 Monate und 17 
Tage. Im Nahre 1879, den 22. Sep- 
tember, wurde er zum Meltefter gewählt 
und jelbigen Nahres den 7. Dezember ins 
Nelteftenamt eingefegnet von Nelteiten 
Leonhard Suderman, Butler County, im 
Emigrantenhaufe. Als Meltejter bat er 
gedient 33 Jahre. In diefen Sahren hat 
er nicht immer auf Rofen gegangen, fon- 
dern oft fchmwere Zeiten durchlebt, wo er 
auf feinen Mnien mit Gott gerungen und 
gebetet hat um das Wohl der Gemeinde. 
Sm Sahre 1911 legte er daS Melteftenamt 
auf feinen Wunjch nieder, doch wenn fei- 
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ne Sraft und Gefundheit e8 erlaubte, 
diente er nod) manchmal mit einer Bre- 
digt. Im Sahre 1913 den 1. Augujt 
zogen die Eltern nahe dem Städchen 
Snman auf eine fleine Yarm, wo fie fi) 
in Ruhe gaben. Gefränfelt hat er jo 
an jehs Monate, zulegt ijt er noch zimei 
Moden abwechielnd mehr oder weniger 
franf geiwejen. Sein Serz zitterte ihm 
jo in der Bruft und feine Kräfte jchivan- 
den immer mehr, jo daß er oft jaate: 
„Mein Herz wird mit einmal ganz jtille 
itehen, aber ich habe die feite Hoffnung, 
aus Gnaden jelig zu werden. Sch bete 
immer zu Gott.“ Die lekte Nacht war 
eine jehr jchwere für ihn, jagte er nod 
de8 Morgens. lm ein Viertel nad jte- 
ben Uhr morgens, den 17. Sanıtar, rief 
der Herr ihn plößlidh, faft wie in eimem 
NMugenbli, beim in fein Reich, wo feine 
Leiden, feine Schmerzen mehr fein wer- 
den, denn er jehnte fich, aufgelöjt und bei 
Ehrifto zu fein. Er hat jein Alter ge- 
bradt auf 83 Sabre und 26 Tage. Sein 
Sinfcheiden betrauern feine Gattin, neun 
Kinder, 41 Großfinder, 15 Urgroßfinder, 
nebit einer Anzahl Freunde und Ber- 
wandte, jamt der ganzen Gemeinde, dod) 
nicht als folche, die Feine Hoffnung ha- 
ben, denn wir freuen uns auf ein frohes 
MWiederjehen droben beim Herrn, wo fein 
Scmerz und Leid mehr fein wird. „Dann 
it auösgerungen, ad), dann find wir da, 
wo ihm wird gefungen ein Halleluja!“ 


Die Leichenfeier fand am 22. Kanuar 
unter großer Beteiligung ftatt. Die An- 
dacht wurde eröffnet mit dem Liede No. 
312 Ev, Lieder; während die Leiche in 
die Pirche hinein gebracht wurde, wurde 
vom Chor janft das Lied gefungen: ‚„Nä- 
ber, mein, Gott, zu dir.“ Br. Heinricd) 
5. Toms von Hillsboro machte die Ein- 
leitung mit dem Xiede 552 Gefangbud) 
und las den 16 Pialm. Er bemerfte be- 
jonders, nad) Vers acht Gott allezeit vor 
Mugen und im Herzen zu baben, und 
ichlo mit Gebet. Darauf folgte ein Lied 
vom Chor, Silberflänge 180. Sierauf 
folgte eine Furze Aniprache von Weltejter 
Abr. Ratlaff über Ebr. 4, 9I—11. Er 
bemerfte bejonders, dab für das Volf 
Sottes noch eine Ruhe vorhanden fei, 
und dah 08 oft jchlaflofe Nächte aibt für 
den, dem eine Gemeinde auf das Herz 
nebunden ijt, wa8 auch er erfahren habe, 
worauf ein Zied vom Chor folgte, Wahr- 
heitsflänge 112. Nun folgte die Leichen- 
rede von Melteiter Klaas Kröfer über 1. 
Kor. 15, 57 bis Ende. Er betonte be- 
fonder8 getreu zu fein bis an den Tod, 
und bemerfte den VBerluft für die ganze 
Gemeinde, und des guten Rates, den der 
Vater oft mitteilte. LUnfer Tieber Melte- 
fter war noch drei Tage vor dem Tode 
des Vater da, dann hatte er noch be- 
merkt, dah er wohl nicht mehr lange bier 
fein würde, und mwinjchte noch der ®e- 
meinde Slür und Seaen für die Zufunft 
Dann las Meltefter Rlans NKröfer nod 
Dan. 12, 3: „Die Lehrer werden leudh- 
ten wie be Simmel Glanz, und bie, 


jo viele zur Gerechtigfeit weifen, wie die 
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Sterne immer und ewiglich.“ Wir fiih 
len alle die Liicfe Die jeßt in der Gemein 
de ijt Durch den Berluft des Vater: umd 
Meltejten. Der Ehor fang Yied No. 155 
Silberflänge. Es mwirde damı Zeit zu 
freien Bemerfimgen gegeben, worauf Fich 
Br. Abr. B. Neufeld ausiprach ımd jaate, 
da5 der Herr tragen und beben will bis 
ins hohe Alter und bis wir grau werden, 
und wie er jene Berheißung jo genau 
erfüllt. Er jagte, dab er auch unsern lie 
ben Bater jo getragen bat, denn er bielt 
noch) am Mbend vor Jemen Tode Die 
Abendandadt, jo wie alle Tage, nicht ab 
nend, Dal e5 Das leßtental war, denn als 
der Morgen anbrac, bauchte er seinen 
Ddem aus, fiir ibı brach der ewige Mor 
gen an. Wir werden den Lieben Water 
jehr vermiffen, aber wir gummen ibm Die 
Nube, denn er war alt ımd Lebensfatt. 
Er bat das biblische Mlter vollitändig er 
reicht: „njer Leben währet jiebzig DSab- 
re, und wenn's boc fommtt, jo Yind’s 
adhtzig „Sabre,“ denn er überlebte das 
nod. Br. Heinrich T. Nenfeld, Canton, 
Dfla., machte den Schlul; mit einigen 
Bemerfingen über Möner 14, 8 md 
Sebet. Dann wurde das Xied Ev. Yieder 
282 gelungen, worauf Veltejter Klaas 
Kröfer den Segen jprad. Die Xeiche 
wurde noc) eimmal befehen und dann zur 
Nubhe gebracht. Iın Grabe las Br. B. 
T, Nenfeld noch Matth. 25, 21 ımd be 
tete. Der Chor jang das jchone Yied: 
„Wenn ich am fer des Nordans steh, 
Heiland, verlay mich nicht,“ worauf Die 
Leiche dent Schoe der Erde übergeben 
wurde umd ruhen wird bis zum aroben 
Mrferftebunasmorgen, 

Seinrt. E ımd Nuftina Toms 

"orwaärts. 


Sran 9 9 Dairing. 

Meine Gattin, eine aeborne Selena 
Eigen, Tochter von Safob Eiten, it ge 
boren den 9. März, 185, m Sid-Nuf 
land, Gouvernment ITaurien, Kreisitadt 
Berdjanft. Getauft wurde jte im Nahre 
1872 von Meltejter Naaf Peters zu Por 
denaun Gemeinde, Sid-Nuhland. Werbei 
ratet im Sabre 1874, den 31. Namter. 
Nach) Amerifa ausgewandert mit einem 
zweijährigen Töchterlein, Maatba, md in 
Minnejota niederaelajien, wo das Töchter 
lein gejtorben it. Nach Tiebenjähriaem 
Aufenthalt in Minnejota zogen wir nad) 
Ranfas, wo wir bei der Mlerandermohler 
Kirche zehn Sabre gewohnt haben. Im 
Sabre 1893 ftedelten wir nad Oflaboma 
iiber, wo wir ums eine Seimjtätte eriwar 
ben ımd 23 Nabre gewirtichaftet haben. 
Dann verfaufiten wir ımlere Farm md 
ftedelten nach Ndabo itber, da «Ss dort 
aber für die Farmerei zu trocen war, 
find wir nach) Montana gezogen, von dort 
wieder nach Kanfas ımd von Kanlas durch 
den berühmten Landagenten Penner nad 
Soniliana, von wo tpir nach einem Sabre 
Mufentbalt wieder nach Nanfas aezogen 
iind. Durch alle diefe Strapazen tit mei- 
ne liebe Fran Tozufagen zufanmengebro- 
chen md langlam aufs Kranfenlager ge- 
fommen, dab ihre Beine fie nicht mehr 
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tragen wollten. Die Merzte erklärten, 
Ihr nicht mehr helfen zu fönnen, da ihr 
Blut jih in Wajler verwandle. Sie iit 
15 Wochen hart franf gewejen. Bier Wo 
chen bat jie in Newton im Bethel Hoipi 
tal franf gelegen, wo ihr die beite Bilege 
zuteil wurde. Am 31. Januar, 1992, 
um drei Uhr nachmittags bauchte fte ihren 
Seit aus. 

Am 3. Februar fand die Begräbnis 
feier in der Buhler Sid-Kirche jtatt. Die 
Sausandacht Teitete Meltefter Abrabam 
Naßlaff. Er hielt eine Anjprache über 
sei. 57, 2: „Die richtig vor jich geiwan- 
delt haben,“ ujw,. Die Einleitung in der 
Kirche wurde gemacht von New, B. Voth 
mit Offb. 19, 6-9. Die Leichenrede hielt 
Ned. Beter Flaming über Ebr. 13. 12 
14: „Darum auch Sejus,“ uw. Ihr 
Bilgerleben bat die Verftorbene auf 69 
Sabre, weniger emen Monat, gebracht 
sn der Ehe gelebt 45 Jahre Sie tit 
gerade an demselben Datımt ımd Deriel 
ben Stunde gejtorben, da Ste einit ihre 
Sand mir zum Ebebunde reichte. Sn 
ihrer Ehe wurden ihr dreizehn Simder 
geboren, jieben Söhne und jechs Tächter, 
von denen drei ihr in die Gwigfeit vor 
angegangen Jind. Großmutter wurde Tie 
iiber 28 GSroßfinder, von denen ziwer ihr 
borangegangen find. Sechs Söhne md 
vier Töchter jamt dem Water  fiiblen 
ihren Tod jehmerzlich, Doch jind wir der 
Soffmung, welchen Trojt jie ums aud) 
binterlafien bat, daß wir ihren Tod als 
Seimgang betrachten und jie einfi wieder 
jehben werden. a, „Selig jind die Toten, 
die in dem Herrn jterben von min a, 
ja, der Geiit jpricht, dal ste ruhen von 
ihrer Arbeit und ihre Werfe folgen ihnen 
mach.“ 

Quiring. 

Norwärts. 


5. 8, 
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im Innern des Landes ijt jie etwas nied 
riger. Nah Siden zu wird Paragıtav 
nicht durch Gebiraszüige durchicehnitten wie 
zum Beifpiel Brafilien, jo das der Firble 
Sidwind erfriichende Lüfte zuführen fann. 
Die Wärme tjt nicht trocken, und unfchäd 
lich, felbit wenn jie groß fit. In Win 
ter fällt das Therometer zuweilen auf 
Null, oder auch eine Mleinigfeit darımter. 
Froftichäden fommen vor. 

Selten ütberfteigt die Temperatur 
Srad Eelitus, als Höchittemperatur it 4 
Srad Geliius verzeichnet worden, 

Die durchichnittliche Negenmenge be 
trägt im Sabre 1544 M. Me. nach den 
Beobachtungen von 12 Nabren. Am Alto 
PBarano jiind die Negenmengen noch be 
deutender, 

Die größten Negenmengen fallen im 
Sonmter und Serbit, während 08 gegen 
das Frühjahr troden ist. Wenn Sitdtvind 
berricht, (meijt trocen), fommen auch im 
Sochjommer angenehme fiihle Tage vor 
Die im Muquft und September zuweilen 
berrichende Trocenbeit wird häufig fchä- 
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1. März 


dDigend empfunden, da jie die Musjaat 
verzögert. 
Bodenbeicdaffengeit. 

Der Boden charaftirisiert jich durch Bi 
Iuviale und alluviale Forntationen in den 
Begenden des Haubtitromes des Rio Wa 
raguay. Das Yand zu feiner Nechten, der 
Ghaco bildet eine ausgedehnte, von Sim 
pfen und Wäldern durchzogene Ebene, die 
noch wenig befannt tit und fait mır für 
Viehzucht in Frrage fommt. 

Das linfsieitige fer liegt höher und 
bildet das eigentliche Kulturland. 

Der fulturfäbige Boden it meist mit 
mehr oder weniger Sand und Sumustei 
len vermischter, roter Tonboden. Solcer 
von diumfelroter Farbe, jtarf mit Sumus 
vermifcht it der beite 

Die Gebirgszüge die Fich zwijchen Ba 
raguay und Boranafluß bis zu einer Ho 
be von 500 De. erheben, in der Negel 
aber nicht über 100 M. jmd, aehören 
größtenteil3 der tertiären Formation an. 

Die niedrig gelegenen Landjtriche jind 
nerit Rampe, d. h. Ebenen mit natitrli 
chen Weiden. Ihr Boden bat oft eine 
beflere Farbe; vielfach ilt es auch Ichwar 
zer Ton. Siümpfe, die überall vorban 
den jind, geben, wenn trocden gelegt, ei 
nen ausgezeichneten Boden fir den An 
bau von Weis und andern Aulturpflan 
zen, 

An Derneralien werden in Baraquay ge 
funden, Zint, Manganeifenftein, Sıtpfer, 
Ciien, Quedjilber, Ralfitein, Ralftonitern, 
Tonerde, Kaolin, Salz, Mchate, Kriital 
guarz, Balalt, Marmor, Borpbur, Gra 
nit, Gips, Sanditein, Schiefer, Töpfer 
ton, Galcedone, Dpale, ufw., von denen 
aber außer Töpferton, Kalkfiteinton, Ba 
lalt ınd Sanditein, fait micht3 ausgeben 
tet wird, 

Die Flora des Landes ist reich, e5 gibt 
viele Medizinal- Fafer- Futter- und Frucht 
pflanzen, ferner viele die Farbitoff, Del 
und Gummi enthalten. Schöne Sier 
pflanzen find ebenfall3 in großer Menge 
vorbanden, 

Die Wälder enthalten viele wertvolle 
Hölzer wie Lapadb, Curupay, PBocholz, 
Quelrabo, Betereby, Zeder und viele an- 
dre, die fiir Bauziveefe, Tiichlerei und zur 
Bereitung von Gerbitoff geeignet find. 
Doch find viele diefer Bäume jchwer zu 
fällen, jo das man jich oft mehr wehe 
tut als den Baum. So dah ein Neuling 
der bierber fommt, nicht felten die Mrt 
beifeite legt und auf die Sagd gebt. 

Die Tierwelt ift durch unzählige Ar 
ten vertreten, die unmöglich einzeln auf 
gezäblt werden fünnen. Auf den Meiden 
gehen Nindvieh, Schafe und Schweine. 
Der Sagdliebhbaber findet in Kamr umd 
Wald vielerlei Beute. Alle Gewäffer ber- 
gen auberordentlichen Fijchreichtum, umd 
zwar fowohl was Mrten wie Menge be- 
trifft. Ber diefer Gelegenheit iei er- 
wähnt, um faljchen Gerüchten entgegen 
zu treten, daß zwar Schlangenbif,; bier 
und da vorfommt, der Saquar aber nur 
äußerit Telten menschliche Wohnjtätten an 
weit entlegenen Orten auffucht; er ijt 
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iibrigen3 feige und greift den Menfchen 
fait nie an. Eine Art Mlligator, bier 
als Safre (Jacere) befannt, ift ungefähr 
ih. Schaden verurjachen zahlreiche Anet 
ienarten, die bejonders den roten Ton: 
boden lieben. Man ift oft gezwungen jte 
durch giftige Gaje und andere Mittel zu 
nertreiben. 

Niel wird von den Sandflöhen geredet. 
Das weibliche Eremplar diejes fait um 
jichtbaren Tierchens bohrt Jich mit Vorlie 
be in die Fußzehen ein befonders bei 
Berfonen die Barfuh gehen. Durch Nein 
fichfeit find fie leicht zur vermeiden; übri 
gens Fönnen Tie ohne große Miüthe ent 
fernt werden. 

Die Mosfitos (Mücken) Blaae tit an 
vielen Orten lältig, man foll daber Hau 
ier an mögqlichit hohen Stellen, recht frei, 
mit Durchzug Nord-Sid, bauen. Simp 
fe md Stilfitehendes Waffer begitnitigen 
die Nlage; dagegen gedeihen fie im flie 
senden Waffer nicht. 


Senichreefenichwärme zeigen ih im 
manchen SNahren, meift in Verbindung 
mit Dürre. Da man das ganze Nabr 


hindurch Prlanzen anbauen fann, jind die 
Schäden dur Erfaßfulturen gemönlich 
bald wieder ausgeglichen. 

(Schluß folgt.) 


Nachrichten and Ruifand. 


Hilfswerf-Notizen. 
(Sefanunelt von Vernon 
Im Nachtolgenden geben wir den eriten 

Bericht vom Eintreffen und Verteilen der 
durch unser Romitee gejandten Nahrımas 


Snmiteer.) 


mittel in der Mennonitenliedlung am 
Traft, Pott NKöppenthal, bei Saratov 
Nuhland. Der Bericht sit an Br. Albin 


Miller, unfern Vertreter in Rußland ge 
richtet und wiırrde bon ibm eingefandt: 


Sechrter Herr Miller. 

Nett endlich babe ich die Möglichkeit 
Ihnen die Mbrechmung zu jenden über die 
von Ihnen erhaltene Anweifung von 500 
Dollar auf W. R. A. (American  Nelter 
Ndminiitration) Saratovd. MS wir von 
Mosfaı den 21. Dezember nad) Saratov 
famen, hatte A. RN. M. das Telegramm 
von I. R. A. Mosfan noch nicht erbalteı, 
der Direftor Herr KHinme war jedoch bereit 
uns auf Ihren Brief hin einen Teil der 
PBrodufte Sofort abzulalien, aber es jtell 
te sich bermts, dal umfere Fubren nod 
nicht angefommen waren, da unser Tele 
gramm wegen Miusfending der Fubren, 
auch noch nicht erhalten war, jo fonnte 
die Verteifing leider nicht vor Werhnacd 
ten vor fih gehen. Am 1. Weihnachtsfei 
ertage jedoch wurde nach der Andacht im 
den Sirchen befannt gemacht, dal; mir 
von unsern Glaunbensbrüdern in Amerifa 
Durch deren Vertreter in Mosfam, Serrn 
Nloin Miller, für 500 Dollar Brodufte 
als Meihnachtsipende erhalten umd diefel- 


ben in Saratovd abzuholen jeien. Nach 
den Feiertagen wurde sofort aefahren, 


aber e3 mar großes Sturmmwetter, das die 
Fuhren aufielt, fodaß cerit den 31. De: 


zeniber die Berteilung auf die einzelnen 

Dörfer fonnte vollzogen werden. Wir ba 

ben die Verteilung laut Ihrem Wunjche 
\ 


auf 600  Berjonen gemacht, und zivar 
auf 200 Kinder, 41 jtillemde Mütter, 67 
Kranfe, 57 Frauen und an 235 weitere 
Silfsbedürftige, borzugsweile an ©retje. 
Eine jede Nation die wir verteilt, hat be 
itanden aus: S Bund Mehl, 6 Brumd 
Srite, 1 Brund 11 Solotnif Zuder, 35 
Solotnif Rofao, S9 Solotnif Erbien, 25 
Solotnif Fett und 1 Doje Milh. Ein je 
der Empfänger mußte den Empfang quit 
tieren md md  jämtliche LUmterfchriften 
aelannnelt ımd aufbewahrt. Nach der 
Verteilung blieb noch an Broduften 2935 
Brund Mehl 2176 Bund Grüße, 60 
Pfund Erbien, 21 Bund Rafao und 120 
Mitt (Seitern hatten wir eime 
GCommtitteverfanunling, wo wir Diele 
RBrodufte, bts auf einen Fleinen Wejt, der 
zur Nejerve fiir Ginzelfälle bleibt, verterl 
ten, und zwar auf folgende Art und Wei 
je: Wir hatten Vertreter von jedem Dor 
fe eingeladen, die die örtliche Zage genan 
fennen umd ließen ımS don ihnen gewi] 
jenbafte Arrgaben geben über die Anzahl 
derjenigen, die micht mehr bis zu einer 


u 
voIen 


nachiten, mollen jagen Sannarverteihung, 
wenn noch Silfe eintreffen jollte, warten 
fönnen, denn auf vielen Stellen ift die 


Rot aroi und fann nicht gezögert werden, 
allo an jorhe auberjt Bedürftigen haben 
wir nochmals 120 Nationen zu 10 Brund 


Weebl, 5 Prumd Grüße und 1 Doje Milch 
verteilt, ebenfalls aegen Unterschrift. Ich 
denfe, day Diejes mich Ihren Witmfchen, 
die Sie über die Verivemdung der Bro 
Dufte ausdritcten, entipricht. Bemerfe 
noch, Dal Voir ander den Werterlingen 
noch S65 Brumd Mebl verausgabt baben 
als Fubrlohn von Bofropif zu ums, Die 
Sacde it namlih Die: Aubhren zu den 
PBroduften bolen zwangsweile mobililie 


ren, iwie e5 bier oft gebrauchlich tt, Fonn 
ten umd twnllten woir nicht, viele aber, av 
rade bon den Auberit Notlerdenden baben 
feine Bferde mm zu fabren, RP. Ind in 
dem größten Dorfe Köppental nur noc 
S Bierde, !o machten wir befammt, dal; 
wir pro Kalt fir das Solen 2 Brumd 
Mehl geben wirrden, jedoch mr an Men 
nontten, e3 tt diefes verbältiismahtig eine 
jo Fleine Weratttimma, dab dafiir mur ein 
Sungernder Tahrt, auf Diefe Mrt befamen 
wir die PBrodufte nach Saufe, ich, hoffe 
dal; auch Diejes in Ihrem Stimme getan 
it, da den Fubrlobn mir Notlerdende er 
halten haben. Wemerfe dab wir die PBro- 
dufte in Bofromwif übernommen  baben, 
mo ein Bafhaus von TV. R. WM. Saratov 
it, ud zwar alles nach brutto Gewicht. 
Schreiben Sie ıms doch bitte ob wir die 
feeren Säde, fowie Milchdofen an WM. W. 
%. abzuliefern haben oder nicht, von M. 
N. M. tit uns bisher Ddiesbezitaltch noc 
nicht aelagt. Anbei folat eine Kopie von 
der Durtttung der erbaltenen Brodufte 
und emme Lilte don ums itber die erhalte 
nen berausaabten umd noch vorhandenen 
Produfte. Der Naiten mit Medifamenten 
tit non dent Slommitte dem biefigen So: 
möopaten BP Wiens übergeben und in jei- 
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ner ©ogenivwart geöffnet worden, Wwob:t 
jich ergab, da; laut Begleitichreiben „Ge: 
pis depur”“ 4 Silo fehlte, dagegen Wwarer 
21, Silo Berbandiwatter, Solländijcher 
Marfe, welche nicht in dem Verzeichnis 
waren. Gs ilt aljo doch wohl ein VBerir 
ben gejchehen bei dem Druck des Begleit- 
iereibens. 


Womentane WBerpflegungßla 
ge und Daten. 

Kurz nachden als wir nad Mosfau 
abgereiit waren, batte die ÜR.M. noc 
Rinder tm die Ntiichen aufgenonmmen, jo 
daß gegenwärtig 495 Rider von Ü.R. MM. 


geipeiit werden. Dann Find durch TR. 
Saratov Ausgang Dezember 390 Zebn 
Dollarjendiingen aus Mmerifa auf den 


Namen umnleres Nirchenälteiten eingetrof 
fen, verteilt wurden Ddiejelben den 2. Sa 
nuar, jo dal im Mllgemetien die Zage jekt 
erträglich it, wohl noch auf 1I—2 Wochen. 

Die gegenwärtige genaue  Seelenzahl 
unjrer MAnfiedlumg tt 1665, davon Find 
725 Sinder iiber 14 Sabren, alfo Eriwad) 
jene find 940 Berfonen. Für den Samı 
ar find mt Brot verlorgt 240 Erwachle 
te md 100 Kinder, bleiben allo Notlei 
dende 700 Erwachiene und 150 Rinder. 
Dann, Herr Miller, möchte ich Sie mod) 
aufmerflant machen auf umere Mennoni 
ten, die im Serbite mıs Sumger von bier 
nach) dem Muban zogen, e$  Fommen bon 
Dort Nachrichten als ainge es dort vielen 
bitterfich jehlecht, es Find bingezogen 106 
Mennoniten und 39 Zutberaner, Sollte es 
micht gehen auch jenen Britdern etwas zu 
belfen? Da dort die Ü.R.M. nicht arbei 


tet, jo tt vielleicht an Geldimitteln zu 
überfitbren Is eine joltwe Organtlation 
fenne ich dort den „Bundesrat“, der offi 
stell anerfanmnt u sch erfaumbe mir Ib 
nen einige Mitalteder nes Bırndesrates zu 
refonmmand’eren, au die Zie Sich wohl 


find der Melteite der 
Rriideragemeinde 
tiens,  Serbardt  Gtesbrecht 
md Sobann PDiürffen, alle ver  Mdreffe: 
Kubanifaia Dblasti, Bott MWeltfofntalbes 
foje. Ic bin nt diefen Serren berfon 
fich befammt md bin ütberzengt, dab; Die 
jelben Stets bereit fein werden die Vermit 
tehıng fir Die „rliichtlinae vom Traft” 
auf ihren Phndesrat zı übernehmen. 
Danı babe ich noch Den Muftrag Ihnen 
find zu tun, do am bentigen Tage in 
KRöppental eine Berlanmmlung der Bertre 
ter aller Dörfer umleres Nanons Ttattge 
funden, diefe VBerfammlung bat beitimmt: 
1. dal das Nanon Silfsfonmitte in dem 
Sbnen befammten Beitande von N. Thief 
jen, 3. Dorf, I. Ianzen und D. Benner, 
Das jeinerzeit von U. MR. M. beitimmt wnr 
de, mich im Namen der Bevölferung an 
erfannt tt, als diejenige Draantiatton die 
auch weiterhin in mfrer Mifiedlung die 
Sperden don W.PVEN. Ofmerican Men 
nonite Neltf) Mosfnm und Central Men 
nonite Nelief Committee, Scottdale, wie 
in Ihrer ms mrsgeftellten Befcheiniammea 
aefagt tft, erhalten md verteilen soll. 
Dann zweitens hat die VBerfammlung das 


wenden fünnten. &s 
Dorfigen Mennoniten 


Cornelnis 
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Kommitte beauftragt Ihnen, Herr Miller, 
den berzliditen Danf der Bevölkerung 
für die erhaltenen Weihnachtsgaben zu 
übermitteln. 

Zum Schlufje bitten wir Sie uns doch 
zu informieren ob Wusfichten auf weitere 
Hilfe ift und wann, jollte es in Sürze 
geichehen, dann bitte telegraphiih. Dann 
bitten wir noch um hr Gutachten ob die 
Verteilung und Abrechnung Sie zufrie- 
Denfjtellt. In Erwartung von Shnen in 
Kürze Nachricht zu erhalten zeichnet Hoc)- 
achtungspoll Borligender $. Dyd. 

Da beigefügte AMbrecfnung umd der 
Ssnhalt obigen Berichtes richtig find be- 
jcheinigen die Mitglieder des Nayon 
Hilfsfommittes 

3. Thiefien 3% Sanzen. 


Der Bericht zeigt, da die Nahrungs: 
mittel gewiß nicht zu früh anfamen und 
daß, obgleich der größten Not für den 
Nugenblic abgeholfen wurde, do) nod 
jehr viel nötig ijt, biß der Not wirflicd 
abgeholfen ijt. 

* 

Nachfolgend geben wir 
bon Br. Cornelius Plajjen, dem Mitar- 
beiter im SHilfswerf, über die Zujtände 
in den Mennonitenfiedlungen Neu-Sama- 
ra und Drenburg. Br. Slafjen war be- 
auftragt worden, die Stedlungen zu berei- 
jen und Darüber zu berichten. Da der 
zweite, neuere Bericht zum Teil das aus- 
füthrlicher berichtet, wa im erjten ange- 
deutet wurde, jo ijt der erjte Bericht nur 
im Auszug gegeben. Er wurde von der 
Orenburger Anfiedlung aus gejchrieben. 
Beide Berichte find an Br. Alvin Milfer, 
unjern Bertreter dort gerichtet: 


zwei Berichte 


Drenburger Anfiedlung, 16. Dez. 1921. 

Herrn Moin Miller, Moskau. 

2. Br. Miller. Beeile mich, Sie über 
meine Reife bi heute furz zu informieren. 
Mosfau verlieh ic am 10. November 
und traf am 15. in den Neu-Sam. Kolo- 
nien ein. Die Lage ijt viel jchlimmer als 
ih früher annehmen fonnte. Viele Fa- 
milien figen ohne Brot und nähren jich 
ausihlieglihh von Rüben, aber auch) diejes 
Produft ift bei Vielen jcyon ausgegangen 
und geht bei andern zur Neige. Wie 
dann weiter? linfere Leute hatten jchon 
mit Sehnfucht nad) Brot ausgefhaut und 
man bejtürmt mic; überall förmlich mit 
Klagen und Fragen um Brot. 

Bon Neu Samara fuhr ih nad) der 
Drenburger Anfiedlung. Hier fiehts au) 
fehr traurig. E3 find Familien, wo blos 
DWafjerfuppe einmal am Tag die ganze 
Nahrung ift. Die Leute merden Franf, 
fchiwellen an und wir fönnen uns darauf 
gefaßt machen, daß, wenn die Hilfe noch 
einen Monat ausbleibt, fie für Viele zu 
fpät fommen wird: fie werden jterben. €3 
ift bis jeßt blos den Bemühungen der ört- 
lien Hilfsfommiffionen zu verdanken, 
daß noch feine Mennoniten am Hunger 
geitorben. Man fammelte Spenden in 
den Dörfern, aber diefes hört fich auf: je- 
der fängt an blos für fich zu forgen. — 
Vielleiht Fomme id; von Samara direkt 


MHennonitifche Bundfchan 


nah Mosfau. Wie Sie wijjen, Dbereije 
ich jeßt all unjere Anfiedlungen und mei- 
ne Route it folgende: Neu-Samara. 
Ufa und Sibirien. Befinde mich gegen- 
wärtig in dem Dremburger Kolonien. 
Könnte ja jehon weiter jein, aber bei dem 
ichlehten Weg und den magern Pferden 
fommt man nur redt langjam von der 
Stelle. 200 Werjt hab ich mit Kamelen 
zurückgelegt; 100 Werft gings zu Pferde 
und da hatten wir uns in der Schneeitep- 
pe verirrt und weil die Pferde jo jchwach 
waren, jtanden wir in Gefahr dort umzu- 
fommen. Sett habe ih noch fait 100 
Werft bis zur Stadt Orenburg zu macden. 
Von dort fehre ich per Bahn bi3 Sama- 
ra. Werde dort jehen wie ich weiter zur 
handeln habe. Wielleicht fomme ich erit 
bi5 Mosfau und fahre dann jchon nach 
lt-Samare. fa und Sibirien. 


Neu-Samara und DOrenburg haben je 
zu 1 Zug 20—25 Waggons Pferde, Wa- 
gen u.j.mw. nad) Tajchkent geichicft, um da- 
für dort Getreide einzutmifchen. Sie fün- 
nen aber immer no) fein Brot herbe- 
fommen. Mußerdem hat N-Samara 1 
Waggon mit Kleidern nah Sibirien zu 
den Mennoniten im Barnaulichen, ge- 
Ihift Im November hatten 2. Delega- 
ten von N-Samara in Sibirien jchon 5 
Waggons Getretdejpenden gejammelt. 
Für die Kieider denft man auch noch et- 
lihe Taujend Pud zu befommen. Die 
DOrenburger find gegenwärtig bejchäftigt, 
Kleider abzujhiden. Sch Fonnte hier, fo 
auch dort bei diefen Operationen behilf- 
lich fein. Das Schwierigjte diefer Ar- 
beit fommt in Sibirien: da3 Getreide von 
dort rauszufahren. Zu dem Beitpunft ge- 
denfe ich aber jelbjt in Sibirien einzutref- 
fen und hoffe dort die Musfuhr zuitande 
zu bringen. Die Leute verjprechen Tich 
bon dem jibiriichen Getreide auch etwas 
Saat, was auch von jehr großer Wichtig- 
feit if. Gebe Gott, daß die Sadje ge- 
linge. Bor allem gilts matürlich die 900 
Bedürftigen zu fättigen. Sie fehen Br. 
Miller,dai ri den Kolonien gefchafft wird, 
aber für jofort tft immer noch nichts da. 
Wahricheinlich haben Sie inzmwifchen mit 
der I. R. A.(Anerican Relief Mödminiitra- 
tion) noch weitere Abmacjungen getrof- 
fen, darüber ich noch nicht orientiert bin. 
Ei etliche Merzte ftellen die Holländer in 
Ausfiht? Daran fehlts jehr. Die Neu- 
Samaraer haben einen ganz jungen Deft- 
reiher (Kriegsgefangenen) der fih für 
einen Arzt ausgibt und als folder von 
der ruffiihen Behörde angeitellt ijt. SHel- 
fen fann der aber nicht. Hier haben fie 
einen Feldjcherer. Alles recht Fünmerlid. 
Wie jteht3 mit Dr. R. Maffen? Man 
würde es fehr begrüßen, werm er in Die 
Kolonien Fame. Die DOrenburger wollen 
ihn gern haben und die Neu-Samaraer 
ebenfo. 

Ihnen guten Erfolg in der Arbeit und 
Ihöne Gefundheit wünjhend zeichnet, Adh- 
tungsboll hr E. Rlafjen. 


Der zweite Bericht iit in Moskau ge- 
Ihrieben, wohin Br. Mlafjen von DOren- 
burg wieder zurüdfehrte. Er ift datiert 
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bom 11. Zanmıar 1922 und lautet wie 
folgt: 


Lieber Br. Miller. 

Auf meiner Rundreije dur die Neu- 
Samaraer und Orenburger Rolonien ha- 
be ich mich perjönli davon überzeugt, 
dab die Lage dort viel jchlimmer ijt als 
wir früher annahmen. In Nacjjtehendem 
will ich verfuchen, furz die Yage dort zu 
ichildern. 

Am 15. November fam ich nad) Neu- 
Samara (PBojt Plejhanovo, Goudernm. 
Samara, Zuremburger Wolojt, Bufulufer 
Kreis, 4200 Seelen Wolojtvorjteher Ger- 
hard Dil). Große Veränderungen hat 
diefe Anfiedlung in den Tegten 2 Jahren 
erlitten. Die vorlete Ernte war mır 
ihwadh und audy der Fleine Ertrag mwur- 
de den Bauern danf der undorjichtigen — 
um nicht mehr zu jagen — Berforgungs- 
politif jener Zeit genommen. XTroßdem 
gelang e8 unjern Mennoniten mit unbe- 
fchreibliher Mühe einen nicht geringen 
Teil ihres Landes zu beitellen und man 
jeßte große SHoffmingen auf die Ernte 
1921. Dieje Hoffnungen wurden von ei- 
ner totalen Mißernte zerjchlagen. Trot- 
dem hätte jih die Lage bier nicht jo 
Ihlimm geitaltet, wenn’3 nicht eine große 
und jehr ungemütliche Einquartierung ge- 
geben hätte: die örtliche Bafchfirenbehör- 
de mit einem Berfonal von 1000—1500 
Mann jekte fih in den Kolonien feit, af 
den Mennoniten das Iekte Brot auf, fuhr 
die Pferde iot und terrorifterte auf alle 
mögliche und jchändliche Art die Bewoh- 
ner ein ganzes Sahr lang. Diejve8 gab 
Neu-Samarc den Tekten und ftärfiten 
Schlag Wirtichaften bier, die früher mit 
15—20 Pferden beitelt waren, 6—12 
Milchfühe hatten, dazu Schweine und 
Schafe, die haben jett 2 fehr muagere 
Pferdhen, 2—3 Kühe, 1 Schaf und 1 
Schweinen. Diejes die jtarfen Wirte, 
aber da hat3 viele ohne Pferd umd blos 1 
Kuh, oder jogar feine. — 50—60 Fami- 
lien hatten jchon viele Monate fein Brot 
und Iebten ausjhlieklih bon Gemüife. 
300 Berjonen imarens, die hier zum 1. 
Dezember unbedingt Hilfe brauchten. Ei- 
nen unauslöfchlihen Eindruck machte es 
auf mich al ich jah, wie etliche von un- 
fern Mennoniten von Haus zu Haus, 
bon Dorf zu Dorf gingen und bettelten 
und wie diefe mir unter Tränen fagten, 
daß Hungern fo fehr weh tut. 

Mit der Sendung, die Sie von hier ge- 
fchieft, ift den Mllerbedürftigiten dort bis 
zum 1. Februar geholfen. Daß Sie et- 
was dorthin geichidt erfuhr ich erjt bei 
der Ü.R.AV. (American Relief AWödmini- 
ftration) in der Stadt Samara auf dem 
Wege nad) Moskau. Sie fönnen fi un- 
gefähr vorjiellen mit wie großer Freude 
diefe Produfte dort von denen begrüßt 


werden, die fi fhon Tange bloß von 
Rübenfuppe nährten. Wie dankbar it 


man ben Sebern. s 

Vom 1. Februar wird fidh die Zahl der 
Hungrigen dort ftarf vermehren, denn 
je näher zum Frühjahr defto mage- 
ter werden die Gemiüfeborräte, und diefe 
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bilden bei den Meijten die Hauptnahrung. 

Auf meine Beranlaffung hin wmarde 
dort jofort eine Hilfsfommisfion gewählt 
(Prediger KRornelius Klafjien, Johann 
Braun, Sobann Warfentin, Wilhelm Sa- 
wadsfy, Lehrer Heinrich Falt und der 
Bauer Heinri) Baumann) die alle Ko 
lonien bejuhen und am Drt feititellen 
jollte wer auf wie lange verjorgt iit. Die 
Rejultate diejfer Arbeit werden ein flares 
Bild ergeben von der Lage dort. Dieje 
Kommiffion Tieh ca. 200 Bud Mehl zu 
jammen, womit den Sungrigen auf etli 
he Tage geholfen mwıurde. 

Der Bujulufer Kreis, wo Neu-Sama 
ra liegt, ijt am jtärfjten vom Sıumger be 
troffen und Hunderte von Bettlern belte 
gen Tag und Nacht die Kolonien umd 
Ihreien um Brot. Täglich Findet man 
auf der Straße Leichen SHumgriger, Die 
nicht weiter fonnten. 

Bon Neu-Samara fuhr ich nad der 
DOrenburger Anfiedlung (Bojt Pretoria, 
Drenburger Gouvernment, Uraner Wo 
lojt, 6000 Seelen, Woloftvoriteber Jacob 


Pries). Tie Lage bier Diejelbe. Hier 
hatte die örtliche Silfsfommission, danf 
der energiichen Arbeit ihres wumiichtigen 


Borjigenden Peter Kornelien es fertig ae 
bradıt und mit eignen Mitteln im ganz 
ärmjten Dorf eine Speijefitche eingerichtet, 
wo täglich ca. 100 Sungrigen einmal täa 
lich eine heise Suppe abgelajien wurde, 
Die Prediger bereiften alle Dörfer md 
jammelten Spenden. E83 gab nicht vicl, 
aber doch wenug, dab jo lange feiner am 
Hunger geitorben. Mber auch bier aab 
e3 Ichon Familien, wo die Leutchen aanz 
gelb ausjahen, mit Franfen dicken Beinen 
bom Hunger. Sn ein oder der andern 
Samilie war jchon das lebte Pferd aufge 
gefien. 

Hier warens zum 1. Dezember 600 
Perjonen, die nichts hatten. Mit Ihren 


Sendungen ijt auch bier bis zum 1. Feb 
rıtar ausgeholfen. 
Bom 1. Februar fünmen und mitien 


wir damit rechnen, da Neu-Samara 
2000—2500 und DOrenburg 3000—3500 
Sungrige haben wird. Natürlich aibts 
darunter jolche, die noch 1 Pierd und 1 
Kuh haben, welche im jchlimmiten Fall 
geichlachtet werden müfjen, aber was iol- 
len joldhe Familien dann im Sommer 
oder nädhjiten Sabr? Danı ein Bierd 
oder eine Ruh zu Faufen wird unmöglich 
fein, weil dort faft fein Vieh durch den 
Winter fommt. Die Breife auf Vieh 
werden dann für einen armen Mann ms 
erihwinglih fein. Deshalb möchte ich 
Sie, Br. Miller, im Namen der Notlei- 
denden bitten unfern Brüdern in Ame- 


rifa e$8 warm an Herz zu legen Soviel 
wie möglich jett zu helfen, damit umire 


Leute doch wenigstens noch etwas arbeits- 
fähig das Frühiahr erleben und in den 
Sommer achen fünnen; denn werden die 
paar Furchen Land, die mit vieler Miihe 
im SHerbit gepfliüigt wurden, im Frühjahr 
nicht beftellt werden, wie dann weiter? 
Und wo Saat hernehmen? Bange ?ra- 
gen. Mit Tränen in den Mugen drückte 
mir mander der Bauern die Hand, der 


ernoritifhe Bundfchan 


eine große Familie hat, auch viel Land, 
aber nur i—2 Pferden und fein Korn 
Saat, und band eS mir aufs Herz ja ive- 
gen Frübjahrsjaat Sorge zu tragen. 

E3 fehlen auch dringend 3—4 Merzte 
fir die Mennoniten an der Volga. 

Set ‚noch etliche allgemeine Eindrücke. 
Yuf meiner Fahrt mit SKamelen (230 
Kerjt) durch das Samara und DOrenburg 
Soudvernment, babe ih den Hunger in 
jeinen grelliten Farben fennen gelernt. 
Sn den Rufjendörfern, wo früber allerlei 
Unrat in Sitlle und Fülle umberlag, its 
jeßt rein. Jedes Stil Mas wird aufgegej- 
jen, Vierde, Kühe, Hunde und Raten find 
verzehrt und im Samara Goupdernment 
iind ca. 20 Fälle befannt, wo Menjchen 
feichen gegejien wurden. Mit Schnjucht 
schaut man jchon nach den Steppenmäufen 
im Frühjahr aus, De jchon vorigen Herbit 
fir Leeferbiiien galten. Die Leute jter- 
ben zu Tmjenden. So find zum Beifpiel 
in dem einen Bufufufer Kreis, laut lange 
nicht vollfommenen Daten, 35000 Berfo 
nen im Laufe don 2 Monaten am Hım 
ger aeitorken. in vielen Rufjendörfern 
iind feine arbeitsfähigen Männer mehr 
die Gräber zu graben und man verfcharrt 
die Leichen einfach im Schnee. Was atbt 
das im Frübiabr? Ich jahb an der Tafch- 
fenter Babn aanze Haufen Meenfchenlei- 
hen aufgeitapelt, alle am Hunger gejtor- 
ben. Die Hunde holten fich von dort ih- 
re Nabrımg Zu all dem nod) die gqro- 
ben Tophusepidemien. Diefe Plage trecft 
auch Teniiende zu Boden. Der Volgarayon 
it ein Neich des Todes. Diefer Senien- 
nrann woirtichaftet eneraifh und man be 
fonnnt den Eindruck als fürchtet er, dab 
ihm am Ende doch noch bis zur meinten 
Grnte etlihe Dpfer entgehen fönnten. 
Veberall dort Sieht und hört man ihn — 
den Tod. Schmeerlic. 

Ich gedenfe mit weiteren Inftruftionen 


bon Ihnen misgerüftet, in den  nächiten 
Tagen meine MWeiterreife anzutreten. 


Marichronte: Samara Kreis (Mt Sama: 
ra) und Ufa. 

Zum Schluß möchte ich Sie noch em- 
mal bitten ja jede Gelegenheit bemißen zu 
wollen unsere Brider in Amerifa immer 
wirder an die aroße Not erinnern zu mwol- 
[en, denn je näher zum Frühling, deito 
mehr Armut, Sunger, Leiden und Tod. 

Unfere Gemeinden Neu-Samara und 
Drenburg beitellten berzfihe Grüße für 
Sie und die Brüder über dem Waijler. 

Mitarbeiter der A. M. R. (American 
Mennonite Relief) 

Cornelius Rlafien. 
” * * 


Im Nachfolgenden find Mdreffen von 
Seichwijtern in Rukland, an die %ood- 
Draft3 agejamdt werden fünnen. Sie ge- 
hören, Taut Mitterhina von Br. B. Nanz, 
dem Vorfitenden des Verbandes der Men- 
noniten im Süden, der diefe Möreffen ein- 
fandte zur den Bedürftigiten und Br. Nanz 
bittet jehr, diefe mit perfönlihen 5008 
Drafts zu bedenfen. Much find die Mdrei- 
fen der Melteiten der verfchiedenen Gemein- 
den Wichtig, wenn man an fie Food- 


23 


Drafts zur Verteilung in der Gemeinde 


fenden will. 


Berdjanif. 


David 9. Epp, Prediger, 
früheren „Botjchafter“ 

Leonhard Sudermann, 
Berdj. Gemeinde 

Peter Wiebe, Lehrer 


NRedafteur des 


Meltejter der 


Halbitadt 


br. A. Klajien, Neltejter der Halbjt. Ge- 
meinde 

Bet. 3. Bram, Lehrer und mennon. Ar- 
dhivartıs 

Korn. M. Wiens, Rommterzichullehrer 

Berndh. B. Wiens, Lehrer 

erh. Harder, Prediger 

br. M. Beters, Prediger 

Sacob Frieien, Hauspater für Morija 

Sacob Braun 

Siefirinifij, ruff. PBriefter der ort. Kirche 

Witwe B. Harder des verjt. Xiederdid)- 
ter3. 


Tiege 


Witwe Anna Unrub, Mifjionarsmwitive 

Sacob Bet. Wiens, Prediger 

Peter 8. Emns. Lehrer 

Wil. W. Sudermann, Taubftunnmenlehrer 

Heinr. 9. Sanzen, Taubjtummenlehrer 

Heinr. Beters, Taubjtummenlehrer 

Pt. des verjt. Mbr. 3. Unruh, Taubjtum- 
menlebrer 

Witwe Koop3 des verit. Hausvaters der 
Taubfitummen 

Ritwe Suf. riefen, des mennon. 
jchichtsjchreiber8 PB. M. riefen 

Sacob Sanzen, Prediger und Schriftitel- 
ler 

Witwe Neufeld 

br. Si. Löwen 

Witwe des verit. Ioh. Bräul, Lehrer 


Se» 


Ohrloff 


Salomon Fitiger, Xehrer und Prediger 

Vet. D. Nicfel, Lehrer und Prediger 

Rt. des verjt. Ioh. Sanzen, Lehrer und 
Schriftiteller 

Franz riefen, Kirchendiener 

N. Boljuch, PBoitbeamter 

Wilh. 3. Toms 

N. Siemens 


Blumenort 

Rt. Schröder 

Seinr. Toms, Lehrer 
Rt. Saf. Horn 

Peter Regehr 

Siaaf Bera 
Konteninsfeld 


Heinr. Sanz 
Peter Koop 


Schönwieje bei Alerandromff 


Soh. lafjen, Meltejter der Sch. Gemeinde 
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Heinr. Heinrichs 

Soh. Wiens (ein Kriippel) 
Korn. Nanzen 

Ritwe Bock 

9. Epp, Lehrer und Prediger 
R Bielozwetow 

Frolfow 

DObhnimzeiw, L. A 


Chortisa 


Bet. Benner, Lehrer 
Dietr. Epp, Xehrer 
Seinr. Epp, Lehrer 
Ss. Ditef, Meltefter 


Ginlane 
Bet. Falt, Anitaltsprediger 


Notleidenden im Chortißger Bezirf 
jind viel viel mehr. Ich mul mich aber 
erit im Orte informieren, da ich die Na 
men bier in Charfow nicht gegenwärtig 
habe. 

Sm Herrn Ihr geringer 


Der 


Ssanz. 

+ Ei * * * 
Nerandrodar am Kuban, 
den 30. Dftober 1921. 

Liebe Gejchiwriter, (an Die Gejchiv. 
Henrich Nickel, Laird, Sasf.) 

Der Friede Gottes fer mit Euch dort in 
der weiten Ferne. Liebe Gejchwiiter, wir 
haben Euren werten Brief vom 1. Sul 
erhalten. DO wie iit es doch eine Freude, 
ein Lebenszeichen von Euch zu erhalten. 
Kie es Eich gebt und was Ihr dort al 
fe macht. Es ift Schwer, wenn tim der 
Familie jo viel Sranfbeit ijt, wenn mr 
noch wieder alles aejund wird, dab der 
Tod nicht einen Ni macht —. Yan, Ihr 


Lieben, ich will Euch umjeren Schmerz 
mitteilen. Der liebe Setland bat den lie 


ben Mann md WBater genommen —, 03 
it fir ums ein jehr aroßer Ri;  getaı, 
Ihr Fönnt Euch nicht Ddenfen, wie der 
Schmerz jo aroß tt und jo wehe tut, die 
Rhumde ijt tief aejchnitten, die heilt Tange 
nicht —.. (And Diefer Brief traf ein, als 
auch Schweiter Schmoors Bruder, mein 
lieber Onkel M. Nickel in Borden, Sasf. 
bon der lieben Tante und der lieben Fa- 
nilie genommen wurde. Doc auch der 
liebe Onfel ging mır voran, md wir iver 
den ms Wwiederjehen. Der Herr möchte 
den Schmerz Tindern, die Herzen tröften 
umd anfrichten zur WVerberrlichung Seines 
heiligen Namens. 9. 9. N) Es iit jo 
leer, als wenn das ganze Haus ausgejtor- 
ben ift, jo jtill, Feine Säge ziicht, Fein 
Sammer flopft mehr, (der hbeimgegange 
ne Bruder Schmoor war Zimmermann. 
9 9 N.) alles tl. Wir find allen, 
fein Mann mehr, der Nat gibt —. Der 
liebe Vater bat 6 Wochen fehr  jchwer 
franf gelegen, er war ein jtiller Dulder. 
Still wie ein Lamm. Er war jo franf, 
eSs war faft nicht anzufeben, daß er fait 
verzagen toollte. Er blieb fait immer 
beim Betert, oft bat er gelagt: Herr wie 


fange noch? —-, dann jagte er, ich bätte 
ichter geitrauchelt, dann jagte er wieder, 
Die Schmer- 


nur noch ein wenig Mut, 


WMennonitifche Bunufchau 


zen waren jo groß, e8 war fat nicht an 
zujehen. Sch jagte, wollen den Herrn bit- 
ten, Er joll ihn auflöfen — e5 war nicht 
mehr anzujehen —. Er jtarb den 8. Su- 
li, am 10. wurde er begraben. Es war 
ein jehr jchweres Trennen —. Es ijt 
jehr jehwer für mich, wenn ic) gehen fönn 
te dann wäre es nicht jo jchwer für mid). 
63 jind jet jhon 8 Iahre, dat ich fiten 
muß, fat immer Schmerzen, Tann gar 
nichts mehr arbeiten, dann wird mir Die 
Zeit jehr lange. (Die liebe Tante ijt 
Durch NRheumatisnnis verfrüppelt. 9. 9. 
N.) Sch leje viel, das geht mir auc) jehr 
ichön. Lieber Bruder, Du jchreibit, daß 
Bruder Abraham der Schlag getroffen 
bat, das tjt auch jehr jchiver für die Sei 
nen, wenn er doch Fünnte gejund werden. 
(m erjiten MWeihnachtstage fFonnte der 
liebe Onfel Abraham Nicdel eingehen zu 
Seines Herrn Fremde. 9. 9. N.) Much 
Sshr habt oft Aranfe, auch) Deine liebe 
rau, die auch nicht gelumd fann werden. 
Mich bei uns it bald der, dann der an 
dere franf, millen alle zu jehr arbeiten. 
Arbeit it jo viele, dab es fajt nicht nach 
szufommen it. Safob fat jeßt, aber für 
wen, das it Gott bewuht, denn  gemom 
men wird viel. Einige mitljen ich Fan 
fen md geben. Und Meenjchen fonmen 
aus allen Gegenden bier ber, dal; fie nicht 
vor Hunger jterben wollen, aber wie es 
diefen Winter alles geben wird, das tit 
dinmfel —. Aber der liebe Heiland regiert 
noch, er fißt im Negiment Er wird alles 
gut machen, wenn wir Ihm mr treu 
bleiben und das it unjer Streben. Ihm 
treu zu bleiben, md alle Sorgen auf 
Sshn zu werfen, denn Er forget für ıms. 
Wenn wir den Troft nicht hätten, dab wir 
zu Sbhm formen fünnten, wie traurig 
wiirde es fein —? Und der liebe Hetland 
bat auch unfere Pinder zu jich  befehrt, 
Safob wurde diefen Sommer aud) getauft. 
Kun tt noch Sara, die noch micht zum 
Simder geworden. Du fragit, was Br. 
Nornelins jeine Samilie macht, da ilt es 
jehr traurig, fie haben nichts zum fie, 
auch nichts zum Brennen. Das war vo 
rigen Winter jo, md das tit auch jett io. 
Beter ift fein Bauer, md es jind 7 Nin- 
der. Wie es da wird, das iit Gott be 
wit. Du fragt auch nach Br. Beter, 
der bat garnicht einmal an tms gejchrie 
ben. So wie wir gebört haben, it er 
tot, wie die alte Nadowiche an ihre Kin 
der geichrieben bat. (Er Iebt no. 8. 
HN.) Ob es jo it, willen wir nicht. 
Mu aufbören mit Schreiben, die Sand 
reißt wieder jehr. Winfche, da; diejer 
Brief doch möchte hinfommen. Seid noch 
alle herzlich gegrüft jamt Euren Rindern. 
Peibe Eure Euch Tiebende Schweiter und 

Schwägerin Sara Shmoor, 

E :k * * 6 

Neuenburg, Alte Kolonie, 

19. Oftober 1921. 

Liebe Gejchwiiter. (An Geichw. MAbram 
$. ZSamatfy, Mberdeen, Sasf.) 

Nad) Tangem. Schweigen von beideriei 
tigen Berbältniffen wollen wir wieder ver- 
juchen, da die Briefe wieder geben, etwas 
zu berichten. In unferem Dorfe find von 


Dundert Manır. 





1. Mär; 


Amerifa mehrere Briefe angefommen. a, 
womit* und wo beginnt man? Ich glau 
be, es tit beinahe nicht möglich, in Kirze 
wiederzugeben, was wir erlebt haben, d. 
b. von Anzang des Krieges bis jeßt. Ihr 
werdet vielleicht auch  jchon viel gehört 
haben, aber denkt, es iit nicht die Hälfte 
was Ihr gehört habt. Wie gut wäre es 
gewejen, wenn wir Eurem Ruf gefolgt 
wären: „Kommt beriüber.“ Mber das 
Sprichwort jagt: „Wenn man wüßte, wo 
man binfällt, dann legte man jich vorher 
Stroh bin.“ Am beiten wird es jein, 
wenn man dem Papier nicht zu viel an- 
vertraut. ber jo viel berichten wir, day; 
viele, ihr Leben in diejfer Zeit zu früh 
haben bingeben müfien. Unjer Dorf Neu 
enburg Sshr fonnt Euch doch denken, 
was umd wo es ijt, nicht weit von Chor 
tiba ab, bat jozufagen alles, was es 
in einer Nevolution mr gibt, Ducchmachen 
milfen. Mlle Barteien zogen immer bier 
Durch und Klieben auch immer längere Zeit 
iteben. br fonnt Euch voritellen, was 
in einer Frontlinie vorgeht. Wir haben 
früher von Strieg gelejen, aber jet haben 
wir die Grenel- und Gewalttaten jelbit 
Durcehmachen mitjen. Mn argiten aber 
waren die Wachnows, wenn Shr von 16 
nen gebört habt: die Ttanden in mferm 
Dorfe neun Mocen Es war eine 
Horde don lauter Sträflingen, die haben 
uns alles abgenommen:  Stlewer, Dieb, 
Bferde, Getreide, Wagen md viele Men 
ichenleben, obendrein mit Laufen bejett 
und zuleßt mit jchreclichen Krankheiten. 
Sa, in unferm fleinen Dorfe ftarben in 
einer Zeit bon zwei Monaten über ein 
Meine Familie lag ac 
alle anı Typhus, zehn Mann. Sch felbit 
hatte zweimal Nitcfall-Typhus,  einntal 
slerfentypbus, dann die fchwarzen Borken 
md zuleßt Yungenentziimdung, aber der 
liebe Gott hat uns dennoch anı Xeben er 
halten. Wir jind aber beide vor der ent 
alt geivorden. Es wurden bis jehs Mann 
in ein Grab hineingelegt, auch Find meh 
rere obne Särge und in Schlafbänfe bin 
eingelegt worden. Na, werte Gejchmwiiter, 
gleich am Anfange glaubten wir chen jo 
ettvas ginge micht zu itberleben, wenn man 
mehrere Zehntel Mann füttern  mite, 
nebenan Bferde, leider, alle Hühner ae 
nonmmen wurden, md joir jeben, es bat 
gegangen md wide jeßt jchon aanz aut 
geben, denn haben wir jett doch eite Ne 
merung md die Banden (Ränberhorden) 
werden jeßt doch etwas vertrieben. Ich 
bin jelbit von folchen auf dem Wege über- 
fallen worden und ins Haus find fie ge- 
fonmen: „Sande bob!“ umd haben Geld 
verlangt. Mber man bat wieder gearbeitet 
und it ach wieder zu etivas gefonmen, 
jo dal; es wilrde gehen, wenn der Tiebe 
Hott ums im diefem Nabre nicht jo beim 
aehucht hätte mit einer totalen Mihernte. 
seßt it ner Miffen am Ende, md wenn 
toir nicht Mithilfe befommen, dann weih; 
ich nicht, wie wir am Leben bleiben Fön- 
nen. Wir haben feine Mlerder noch fein 
Schubzeng am Leibe ımd Fein Brot noch 
Rartoffeln im Saunfe, e8 foll aber zehn 
Monate gelebt werden. Sebtt iit noch im- 
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mer jehönes Wetter, aber wenn der Win 
ter fommt, was und wie danı? Sekt 
arbeiten wir noch Holz ab und Fahren und 
verfaufen es. Für 40 Bud Holz befom 
men wir ein Bud Hirjen- oder Kufurus 
mehl. Beim Backen will es nicht zujam 
menbalten, aber e5 jchmeet einem jetzt 
icehr gut. Im Bachmuter ijt alles beijer 
geraten, jo viel wir gebört haben, denn 
au fahren auf den Bahnen gebt nicht. Die 
ijollen zu friicher Saat und auch) zum Le 
ben haben. Ber uns bricht jeßt der Un 
terleibs-Typhus dom Hunger aus. Bon 
unferer Freundichaft find gejtorben: Wer 
ner Frau Vater, ihr Bruder Sjaaf, Tante 
Koslomwsty im Nifopol (der haben jie alles 
serichlagen und -weggeichleppt), Tante 
Franz Xehn (denen jind zwei Söhne er 
ichojfen worden), ihr Onfel Sultus Xehn, 
und ihr Better Beter Franz (ind erjcho) 
jen), mein Onfel Johann Neufeld mit 
Frau und Sobm Johann von Gejifowo. 
Habt Ihr Ihon Nachricht von den Bad 
mitern befommen? Bruder Hemmrich tt 
auch am Typbus gejtorben. Schwager 
Martin Neufeld joll, indem er Verwalter 
in einer Mühle war, in eine VBeriieflung 
aefonmen jein, dann geflüchtet, noch wo 
gejehen worden, mum aber jfeit drei Mona 
ten jpurlos verjchwunden jein, joda, man 
glaubt, er mag auch durch) Rauberhände 
gefallen jein. Shr, Margaretha joll man 
jeßt von allem die Halfte genommen ba 
ben und jie will nach) No. 5 ziehen. Un 
jere liebe Mama joll, noch am Leben jein. 
(Ber Gefchwiiter Martin Neufeld, meinen 
Sugendfreumden, fand ich während meiner 
sslucht für zwei Wochen Unterfunft. Wie 
gerne wirde ich e5 jett entgelten. 
Herr möchte mit den lieben Gejchwiitern 
jein. 9. 9. N.) 


ON me 
Doc 


„Will jest mit dem Wehklagen aufboö 


ren und möchte viel von uch willen. 
Habt Ihr auch Schlechtes erlebt? Dder 


jeid Ihr noch alle am Leben? Sch) meine 
auch Safob Lehn. Schreibt uns doch von 
allem! Ber uns Mennoniten tit der eine 
Wunich: ‚„Muswandern!“ Sa, wenn es ei 
ne Möglichfeit gäbe, wir witrden die er 
jten fein. Auf welche Art gebt 65 anzu 
fangen? Meine Bitte an Euch it: Berich- 
tet uns, wie wir es anfangen fönmen, mm 
von bier weg zu fommen. Könnt br, 
oder wollt Ihr uns mithelfen, das beifzt 
mit Nat und Tat? Vielleiht ginge es, 
wen Shr wollt, uns Mittel an Geld nad) 


Deutjichland zu jchiefen, denn nad) Ruß 
land wird es wohl noch nicht geben. Bis 
dahin würden wir jehon fommen. Da 
mals habt Ihr uns gebeten und wir 


ind nicht gefommen, indem wir zu feit 
hielten an dem, was wir bier hatten, jett 
find wir alles los und möchten bier 
Ihon nichts erhalten, wenn wir mır an 
einen Ort fommen fünnten, wo man wie 
der für jich arbeiten fünnte und einem 
da5 Leben ficher wäre. Bitte nochmals, 


beratet Euch mit Safob Lebns, auf was 
für eine Mrt Ihr uns von bier fönnt ber- 
aus helfen. Wir werden es Euch bis in 
den Tod nicht vergeiien md verjuchen, es 
Euch zu vergelten. 
der. 


Wir haben neun Kin- 
Safob ift noch allein, 26 Jahre alt, 


WHernnonttilcdye Bundidias 


iit verwundet gewejen; Ana haben wir 
im Bethanta Sranfenhaus bei Cinlage; 
Dlga bat jich verheiratet mit Peter Neu 
veld aus Menenburg; Wilhelm tt 19 
Sabre alt; Johann 18 Jahre Heinrich) 
14 Sabre; Xiefe 12 Sabre; Tina 10 
Sabre; Sufie 6 Jahre alt. Wielleicht 
ginge e5 durch einen  amerifanijchen 
Ktonful oder jonjtwie. Ihr fönmt von 
dort vielleicht mit mehr Nat zu Werfe 
geben. Die Silfe it uns jchreeklich nö 
tig. Wan bofft auf Gott, wie es ae 
ichrieben jtebt: „Wenn die Not am gqröß 
ten, ijt Gottes Hilfe am nmächiten.“ ©, 
wenn Er es gebe! eßt haben Tie Die 
großen Gouvernements noch im mrebre 
re eingeteilt. Wir gehören jeßt zu MAler 
androbfa und heit YZaporoshber. Ks 


it viel zu wünjchen übrig. No. D .g 
natewfa Bachhmut jind geitorben: Solo 
mon Sasper an Serzichlag; dein Bru 
der Stornelius Samwatfy jeine Frau 
verheiratete jih noch, ijt aber auch ge 
jtorben Abraham Safob Samwatfy 


it erjcholfen worden; Seinrich Kriich tt 
geitorben. In No. 5 joll jegt eine Wol 
lojt jein über alle Ddeutjchen Dörfer 
Zo fünnte man jchreiben ohne Ende. Bei 
uns bier it das Dorf Kronswerde ganz 


zerjichlagen, nicht ein Haus ijt geblieben, 
jo auch auf Salifowo Wo. 4 wurden 73 
Wann erjchlagen und das ganze Dorf 


zertriimmert. Das reiche BBetersdorf ijt 
vernichtet, die Defonomien find alle ver 
nichtet. Die Wirte von den Fabrifen und 
Mühlen jind vertrieben. Das Xand bei 
den Deutjchen liegt unbearbeitet, denn jie 
haben nichts, e5 zu bearbeiten: es fehlt 
an Pferden, Saat, Gerätichaft und an 
Wannjchaft. Etliche Breife werde ich Euch 
berichten: Weizenmehl fojtet per Bud 
200,000 Rubel; SBartoffeln 500,000 Nu 
bel; Butter, per Bund 12,000  Nubel; 
Kuh, eine Deiillion Nubel. Die Pferde 
find jeßt billiger, aber auch bis eine Mil 
lion Rubel ujw. Deshalb jegen wir ım 
jere Hoffnung auf Euch, liebe Gejchwiiter, 
Shr möchtet uns aus der Not helfen. Wir 
jigen jetzt ichon über eine Woche ohne 
Brot, demm wir haben nichts zu verfaufen, 
wofür wir Brot faufen fönnten. Mm 
liebjten wäre es ums, wenn wir zu Euch 
hinüber fommen fönnten. Ib sage, 
wenn e5 nicht möglich it, dal Ihr ıms 
Direft aus Nubland belfen fönnt, dann 
vielleicht nacı Deutichland, bis dabin witr 
den wir jehen zu fommen. 

„Wie wir zu bören befonmten baben, 
joll in Canada eine auergewöhnlich gute 
Ernte gewejen fein. Sa, man möchte em 


mal wieder nach fieben langen  Sabren 
IUnrube Friede  baben. Wir  baben 
es wohl verdient, da, uns der Liebe 


Sott jo ziichtigt mur glaubt man immer: 
Sch bin doch nicht jo schlecht gewejen! Sı- 
dem wir hoffen, das Ihr Euer Möglich 
jtes für ums tum werdet, und dab wir in 
PBalde ein Lebenszeichen von Euch erhal 
ten werden, zeichnen wir, in Liebe, Eure 
Sejchwiiter, 
Sobann md Sujanna 
* * * * * 


ReufeD. 
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Ssefaterinorwfa (Sanatjeiver Kolonie, B. 
D. KRonitantinowfa, God. Efaterinoslam, 
Kreis Bachmauıt), 25. Oftober 1921. 

Yiebe Gejchtwilter (am Gejchwilter 50 
bann W. Mlaflen, Serbert, Sasf.) 

Zuvor winjche ich Euch alles bejte. Ha 
ben heute Euren Brief erhalten, vor 18 
Lagen erhielten den Brief mit der Karte 
Curer Stinder. Das war eine  jchone 
lleberrajshung, überaus große Freude, als 
der Brief anfam,  erjtens weil jehon jo 
lange feine Nachricht von Euch gefommen 
var, md endlich, endlich nach) langem 
Warten,doffen und Sehnen eine Nachricht 
und noch dazu et Bild von Euren lieben 
indern. die wir jchon jo jehr gerne je 
ben wollten. Der Brief, der heute anfan, 
ijt vom 18. September. Mich Wieben ih 
ver fan erit heute an, jo auch Beter Stla 
5ens Brief, sur Johann Buhren ihr Brief 
It noch micht da. Ilm meijten freut uns 
aber, day „Sur die Porträts von Papas 
Begrabnis erhalten habt. Wir dachten 
ihon, jie jeien verloren gegangen, dem 
sbhr erwäbntet nichts von ihnen in Euren 
Briefen, die ihr damals in der Nriegs 
zeit oc) geichrieben. „Seßt freuten wir 
uns blos zu Weihnachten auf das Bor 
trat, das Sbr noch jehiefen wollt, eine an 
dere Weihnachtsfrende wird es bei ums 
wohl nicht geben. (655 iit bier 
jeher jeher fuapp, jo fnapp war «es 
bei uns noch nie. Wir wijien garnicht, 
wie wir noch jollen fertig werden, aber 
unjere Sorgen jollen wir auf Syn wer 
fen, denn Er will für ums jorgen. Er 
will uns durchbringen, Durchbelfen. Ihr 
jcehreibt ja auch michts von Tante Unger, 
die bei uns auf dem Hofe wohnte (jeit 
Weihnachten, it »iefe Tante MW. Nickel, 
Borden, Sasf. wieder allein, denn mein 
Dnfel A. Nickel wurde beimgernfen in 
die ewige Heimat. 9. 9. %.) Wie gebt 
5 Ihnen, und was machen fie? Was ma 
chen die Madden? Anfere Nachbars Be 
ters David it auch jchon jeit Drei Jahren 
verjchollen, Kieschen war vor etlichen Wo 
chen bier mit ihrem Manne Nohann 
Sanzen (Sergejewfa) und mit ihrem Töch 
terchen von 215 Sabren jpazieren. Tan 
tete Sjaaf Hildebrandt bat fich mit Kir 
chenältejten Abram Inraı aus New-MNorf 
verheiratet. ch bätte fajt noch etwas 
jehr JPichtines vergefien, Beter bat einen 
Sohn von 8 Wochen, Willy, ein jehr ge 
junder Sunge, er wog 9 Brund, md jeßt 
ihon 17 Brumd. 

Tante Heinrih Penner (Dorf Ianat 
jewfa) tt vor drei Sahren totgejchlagen 
von Näubern mit einem Beil, fie famen 
des Abends, fie wollten auch noch Onfel, 
aber der entflob, dem friüppeligen Sohne 
haben jie aber viele Stiche verjeßt, der ijt 
aber doch amı Leben geblieben. Der On- 
fel bat jich dann aus Milleradowfa eine 
srau, eine Witwe David Nedefop geholt. 
Er fuhr dorthin und Fonnte nicht zuricd, 
mußte dort iiber ein Jahr bleiben, jetzt 
find fte schon ein halbes Sahr zuriick. Der 
alte Onfel Schellenberg aus No. 5 lebt 
noch immer, er it aber jehon ganz alt. 

In niederc No. 2 wohnt jeßt ein Pre- 
diger Heinrich Pauls, er war früher auf 
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Udatjchnaja Lehrer, jpäter faufte er ji) 
eine Mühle auf Kantemirowfa, und da 
die Mihlenbefiger alle ihre Mühlen ver 
lajien mußten, jo muute auch er weg, jett 
dient er in No. 2 als Xehrer, um nicht 
müßig zu jein. Und er bat einen jehr 
reichen Schat von guten Birchern, die gan 
ze Umgegend bier bemußt die Gelegenheit 
und lejen jre. Sch bin jehon zwei Jahre 
nicht daohne geivefen. Wenn ich Fünf zu 
ri bringe, erhalte ich wieder fünf. Be 
jonders wichtig war mir das Buch „Die 
Macht des Lichts“. Solche Bücher jpor 
nen einen an, es im Pienite des Herrn 
noch treuer zu nehmen. (Schwelter Da 
via W, Slaiien hatte jih für die Mij 
jionsarbeit entjchieden, 9. 9. N.), denn 
man jieht, was der Herr Großes wirfen 
fann durch Rinder Gottes, die Jich Som 
ganz bingeben, und ji) von sShn brau- 
chen lajfen, md was für einen großen Se 
gen man dadurch erlangen fanın. 

Uns bejiscchte vor etliden Wochen eim 
rurjjiicher Baptijtenprediger, er bielt bier 
Nachmittag Bibeljtunde über Hebraer 12, 
14. Es war eine wahre Erquickungsjhn 
de, Die der liebe alte Bruder leitete, md 
e5 war zu tehen, es war ihm ernit. Des 
Abends hielt er noch in der Schule An 
dacht, auch Onfel Franz Fröje von Wem 
vif, der ihn begleitete. Er jprad) noc) ei 
nen Nachruf über unjeren Bapa umd jag 
te, wie treu Bapa es im Beten gemernt 
hatte, als fie zujanımen früber Wefjions 
reifen gemacht hatten. Es it damın jo 
angenehm, von jeinem verjtorbenen Bater 
jo etwas zu hören, jo viel Gutes. In 
dem Tage ging es nıns, wie Dtob jagt: 
sc gedenfe der vorigen Tage. Es ging 
früher einmal bejjer, aber es nmmite jo 
fommen, damit das Trachten der Men: 
schen wieder mehr bimmmlisch aelinnt wer 
de, bejonders das der Kinder Bottes. Der 
liebe Gott ijt ein eifriger Sott, Der jich 
nicht blos jo läht abweilen mit einem au 
5eren Gottesdienste, Jondern Er will das 
Herz ganz baben. „Was Er jich vorge 
nommen, und was Er haben will, das 
mmı5 doc endlich Fommen zu jenem Jod 
md Stel.“ 

Hier in Nuhland arbeitet jchen drei 
Sabre eine Zeltmillion umter den Rufen, 
bejtehend aus Nufjen und DPoutichen, die 
Schweitern meijt Deutiche. Sie arbeiteten 
vor zwei SSabren much in unjerer Sogend. 
Als der Krieg anfing, bildete fich in Wlos- 
fau don unjeren Wennon. Sanitätern 
ein Soldatenverein. Grimmder amd Xei 
ter, derjelben war ein Dod (Safob Dorf, 
früber Brim — feine Eltern, dann Salb- 
jtadt, wo er Tina Fedrammb heiratete. Sm 
nige Freunde don mir, umd ein Wieder 
jeben ftehbt uns beim Seren bevor. 9. 9. 
N.) von der Molotichnaja. Sebt, als die 
Mennoniten frei aelalien wurden, folgten 
fie den Soldaten in die rufliichen Dörfer, 
und jett arbeiten fie als Zeltmiffion mit 


viel Erfolg. Mber wie jchade, mir der 
Herr weiß, warum, den Xeiter md mit 


eriten 
(ach 


andere bon den 
umgebracht 


viele 
baben fie 


ibm nod 
Männern 


Schweiter Dvd. 9. 8. N.), fte mußten ihr 
Leben lajien um Gottes 


Sadre. Viele 


Wennonitifche Bundfcejau 


bon denen, die umgebracht find, haben 
wir gefannt, jie waren jo liebe Gejchiwi 
jter, jie waren uns jo lieb und wert. 

Auch jet bringen fie noch immer Wen 
noniten um. So Martin Veufeld, aus 
Ko. 5 Oifolajewfa), der Neufelds Gre 
ta hattg, haben jie au) umgebracht. Sie 
liegen ich vor zwei Jahren taufen, jett 
it er tot. Much David Vogt und Slaben, 
Wielers Schwiegerjübne von Wdatichnafa, 
ud auc) der alte Onfel Wieler ift umge 
bradft —. Und alle hinterlafjen Witwen 
mit Kindern, wie traurig —. 

Wir imaren vor etlihen Wochen in 
Memrif, Ddajelbjt war ein Sängerfeit von 
244 Sängern, es ging jebr qut. So fah 
ren wir jett nicht viel, weil die Wferde 
jet jo jchlecht jind. 

Zum Schluß noch einen herzlichen Gruf; 
mit Nom. 8, 28. von Eurer 

Schweiterr Maria. 
k * * * 
Morje, Sasf. 

Werter Bruder Winfinger! 

Da ich einen Brief von memnem Bru 
der aus Nuhland erhielt, bitte ich, ibn in 
der NRundjcehau zu veröffentlichen, da es 
vielleicht mehreren interejlant jein möchte, 
da in Kanias doc, noch mehrere Koufins 
und NWichten jJind, bei Hillsboro die Xep 
fes, Yöwen, Wiens id auch etliche in 
California. Nur jchade, dal; fie nicht ein 
nal von Jich hören lafjen, ein  berzlicher 
Srus jer Euch hiermit gebracht: 

VYron u. MAganetha Derfijen. 


Dlnafeld, Fürftenland, 
18 u. 30. Oft. 1921. 

Vielgeltebte Gejchtifter ! 

Guren ums jehr werten Brief von 10. 
Muguit haben wir etiva dor zwei Wochen 
erbalten. Es war für ums, md auch Fir 
viele andere eine große Freude, etwas aus 
der neuen Welt zu hören. Viele famen 
ber, um ibn zu lejen. Wie wir  vermeh 
men, erhaltet Ihr unjere Briefe micht. Es 
it doch recht jchade. Will mın aber noch 
einmal verfiichen, vielleicht gebt doch noch 
einer hinüber. Zuvor wiünjchen wir Euch 
die beite Ge,umdbeit, und Woblergeben, 
und die Gnade Gottes. Nur Er allein 
fann uns helfen in »Diejer jo  jchweren 
Zeit. Sch mit meiner Frau wohne allein 
in dem Sauschen welches an der Üiter 
jtraße neben Niebuhrs großem Saus tt. 
Sch habe es mir aefauft und wohne jchon 
das dritte Jahr darin. Webrigens bat die 
Pegierung es jett mationalifiert, d. bh 
auf Ddeutich einfach Fortgenommen, läft 
mich aber noch dariımmen wohnen. Solche 
Dinge find bier an der Tagesordnung, 
sranz wohnt neben dem nennen Beriamm 
fungsbaus. Sie haben fchon drei Söhne 
srarnz Safob und Weter. Gr bat zwei 
Prerde und Waren und adert. Tina hat 
jih mit einem Gerbard Samahfn verbe: 
vatet und wohnt mehr jchräg über Der 
Straße. Gerhard war bis dahin im Ron 
fım-Qaden, aber der geht jekt ein. Ne 
benan adert er noch. Ihr Töchterchen 
Tina it etwas fFränflich. Pena bat jih 
mit Wilhelm Dofje verheiratet, und woh- 
nen bier in Dlgafeld in der Schule. Er 





1. Mär; 


ijt bier 1chon das fünfte Jahr Xehrer., 
Sshr Töchterchen Lena ijt jehr gejund. Un- 
jere beiden Töchter verheirateten fich ein- 
mal an einem Tage. Sch habe ziwei Pfer- 
de und Wagen umd acere auch. Bin ne- 
benan noch Lehrer jeit zwei Jahren, in 
Nojenbacdh. Sie musten dann alle Tage 
nach mir das Fuhrwerf jchicfen, jekt bin 
ich in Alerandertal, dahin gebe ich zu 
Fuß. Werde aber wohl den Dienjt auf: 
geben, denn es ift mir zu drod. ch hat- 
te jchon einmal in einer Stadt Bamwlomsf 
in emmer deutjchen Mühle emen Dienit. 
Davon babe ich Euch gejchrieben, als ich 
von dort zuriick Fam, hatten fie mir alles 
Geld megaenommen. 3 hat eine Zeit 
lang jehr jchlecht gegangen, aber mit der 
Zeit ging es beiler. Haben auch jett nod) 
micht jehr zu Flagen, wenn es uns mır 
nicht noch abgenommen wird. Ilnjere al- 
te Sub muiten wir abjchnerden, und bis 
die junge Falbt, fann nod) vier bis fünf 
Monate anitehen. Das Futter wird mir 
nicht zulangen. Muf Stellen hungern vie- 
le Menfchen. Die reichen Zeute, frühere 
Fabrifbefiger, Mühlenbefiter Taufen nac) 
Brot. Meltojter Negehr, ein Mühlenbefit- 
zer, Stemers Schwiegerjohn von Ticher- 
noglas, bittet mich, ich joll meine Lehrer: 
jtelle jener Tochter abgeben, denn fie ha- 
ben mır no) mıf etliche Wochen zu leben. 
(Der Herr möchte unjeren lieben Freun- 
den, Gejchiwtiter Negehr helfen. 9. 9. N.) 

Betfaus Johann und Yranz (es find 
meine Coufins aus Einlage. ron Derf- 
jon) haben auc) zu einer Zeit Tchreclic 
PBrügel befommen. Dann wurde Sohann 
an emem Strike m der Scheune aufge- 
bangt, aber als die Banditen weg Wwareıt, 
bat Franz ibn losgejchnitten, und er lebt 
noc), aber ganz arm. Saben Dort im 
vorigen Sabre dort beinahe gehungert. 
Unjer Brider Beter ift in Betania chen 
anno 1917 geitorben an der Nuhr. Alte 
Sawabfy lebt auch) noc hier. Die in- 
der, auber Sobhann haben fich alle verhei- 
ratet und wohnen bier, außer Franz, der 
it tn New-Norf in der Yabrif. Kürzlid) 
war er bier nad) Nahrung Denn in der 
Fabrif war nicht Arbeit. Sett jchreibt er, 
er babe wieder Arbeit und befommt Slei- 
der und WBrodufte; in Geld berechnet, 
macht es monatlich eine Weillion und drei- 
bundert Rubel aus, jolhen Wert hat ım- 
jer Geld. Wir find bier troß der Armut 


alle Millionäre und Milliardäre. Safob 
bat eine Schellenbergs Tochter, Johann 
Driedgers Stieftochter, zur Frau. Ihre 


Eltern auf Steinbach find ja mıc) abge- 


ichlachtet worden, als Steinbah und 
Ebenfeld ausgemordet wurden. David 
bat die Tochter der Selena Dyd. Getru- 


de bat einen Dietrich Nedefop. Und Franz 
bat von dort eine Sanzens Tochter. Wir 
börn von Muswandern nac dort umd 
jind geipannt darauf, jobald es gebt, Taj- 
fon wir alles ftehben und geben aus. Much 
bört’s fich, os joll Hilfe von dort in Brot 
und leitung  fommen, aber wir jehen 
noch nichts, Ddiirfen auch wohl noch nicht 
darüber jvrechen. ch alaıbe, hr hört 
dort mehr als wir. Getraue mich ac) 
nicht viel zu jchreiben. Aber rajche Hilfe 
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tut Not. In Nachbardorfe wird Nurraj 
(Unfraut. 9. 9. N.) gedrojchen, und Die 
Saat in Mehl gemijcht zu Brot. 

Hermann Neufeld grüße jehr von mir, 
der fennt mich jedr gut (von Herzen er- 
widere ich den Grub. Friede des Herrn 
jet Euer Gruß. 9. 9. N.) Sein Schwa 
ger Wedel war mit unjerem Franz jehr 
in VBerfehr. Ihre Fabrik erijtiert noch. 

Mindlich) würden wir ums viel wiljen 
zu erzählen. Fubhrwerfe müjjen alle Ta 
ge fein, von fünf bis jieben Stüd, oft 
aibt es Arrejt. Unjer Neffe Safob Derf- 
jen ift ebenfalls in Betania  geitorben 
(Nervenbeilanjtalt bei Einlage am TDirje- 
per. 9. 9. R.) Unfere Kleidung mächen 
wir aus Süden, Fuhbeddung „Sclor 
ven“ — (hölzerne Sohle) nur mit Nie 
men über den Yuh, das Leder langt nicht. 
Mit Grus Eure Gejchwijter 

Yranz Derfijen. 
3 * * * + 

Station Gorlomwfa, Donezer Gouv. 
Mirhle Asmolowa, den 29. Oft. 1921. 
Werte Gejchwifter. (an Gejchwifter I. 
Wiebe, Borden, Sasf.) 

Sende Eich einen Gruß aus dem jett 
jo freien Rußland, das wir jelbjt nicht 
froh dazu find. Wenn ic) jegt ein Luft- 
ichiff hätte, würde ic) mit Wreuden hin- 
ausfahren. Muß Euch jegt einmal unje- 
re Berhältnijje jchildern. Daß Papa tot 
ift (Peter Wiebe, Nifolajewfa, BP. D. 
New-Norf, Gouvd. Efaterinoslam, Sgnat- 
jewer Kolonie. 9. 9. N.), wibt Ihr jchon, 
denn ich jchrieb es an Euch) in meinem 
legten Brief. Wenn Shr es nicht folltet 
wijien, jo will ich es noch einmal berichten. 
Safob jtaro im Monat November 1919, 
jeine Frau Lieje, wenn ic) micht irre, im 
Mai 1920. Nah) ihrem Tode fuhr ich 
mach ihrem Wohnorte und holte Die drei 
Waifen zu uns. Dann den 27. Septem- 
ber 1920 ftarb unjer Vater. Er ijt lange 
franf geivejen, und Mama hat fic) jehr 
gequält mit feiner Bejorgung, denm Papa 
fonnte fich in der legten Zeit garnicht hel- 
fen, und wir Söhne waren die meijte Zeit 
von Haufe. Sm Sommer 1919 fuhren 
wir, Mama und ich, mit Papa nach dem 
Raufajus in einen Nurort, doch es half 
ihm leider wenig, denn er war jchon zu 
alt, wie die Merzte jagten. 

Kornelius und Sohann verheirateten 
ji) im Sabre 1920 mit den Töchtern des 
Herrn Falfenjtern, der in der Mühle im 
Dienft iit. Sohann, Hans und ich dienen 
jet in der Mühle auf der Station Gor- 
lowfa. Hans umd ich führen ein jelbitän- 
diges Leben. haben uns unjere Schweiter 
Suftina bergenommen, die unfer Has- 
führt, auch den Beter, Jafobs Sohn, ba- 
ben wir bier, der bei mir Stunden nimmt. 
(Serbard hat Kommerziculbildung. 9. 
9. N.) Lie, He Tochter Iafobs ijt jekt 
bei ihren Terwandten in Petromwfa, und 
Seta, die jüngste Tochter Nafobs ijt in 
Wafiljevfa bei Pauls, fo daß jebt zu 
Haufe mır Mama, Suje und Margareta 
find. Suje will mu) fortfahren ins Rim- 
derheim. So hat fich unfere Familie ver- 
laufen. Wir leben, übrigens verhältnis- 
mäßig gut, obwohl Ihr feine Vorjtellung 


a. 
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habt, was bei uns jegt gut und jchlecht ilt. 
Unjer Bruder Peter Neufeld ijt noch im 
mer micht zu Haufe nach dreijährigen 
jpurlojem VBerjchwinden, obwohl wir in 


diefem Sonmmer von ibm Nachricht erhal 


Chabarowsf, im 
nach 


ten haben, sah er in 
Diten Sibiriens tft, und er hofft, 
Sauje zu fommten. 

Die Teuerung it bei uns ins riefen 
bafte gejtiegen: 1 Bud Mehl 160 Tau 
jend, 1 Be 2 Millionen, 1 Pfund But 
ter 15 Taujend. Die Zahlen jmd für 
unjeren Ort, es gibt auc) Ortichaften, wo 
es billiger und teurer it. Bei Diejer 
Teuerung erhalten wir 4 Bud Mehl im 
Monat (Monatsgebalt), von Geld ferne 
Nede, und wir zählen uns noc zu den 


Slüclichen. 

Wenn es erjt mur möglich tit fomme ich 
hinüber. Grivarte mit Sehnjucht eine 
Antwort von Euch. Erbielten im Som 


mer einen Brief von den Großeltern unie 
rer Waijen Nedefop in Eurer Gegend, 
auch von umnferer Schweiter Maria einen. 

Emen Grug von ums allen an Eud, 
und einen Ku fir Eure Kinder von mir. 
Berbleibe Euer Bruder und Onfel 

Gerhard Wiebe. 

Sm Briefe an jeine Schwejter, Gejchwi 
ter Safob Töws, Needley, Cal. berichtet 
Gerhard Wiebe, dal; es auf Sanatjerwfa 
5—6 Pıd Sommerweizen, und bis 20 
Pıd Winterweizen gegeben bat. Winter 
eizen war ganz wenig gejät worden, weil 
zu troden. Und Abgaben und das tägli 
che Brot werden wohl alles vertilgen, jo 
dat im Frublinge wohl nichts gelät wird 
werden. 9. 9 N. 

RI. 

Nov. n St. 1921. 


Frau 9. Höhner, 


GSfaterinoslaw, 10. 
Liebe Lena, (an 


Mannheim, Collinijtr. 36.) 
Deinen Brief babe ich erbalten md 
nich jehr gefreut, da; Dur auch meinen 


erhalten haft, in der Hoffnung, dab a 
fob (Br. Icfob Lehn, Aberdeen, Sasf.) 
endlihd Ma! Nachricht von uns befonmen 
wird. Nur eines würde mir jehr jchlecht 
gefallen, wenn Iafob ums, wie Du 
ichreibit, womöglich etwas jchiefen jollte, 
denn das acht unbedingt verloren, und 
meine Geichwijter in Amerifa müfjen 
jich’S auch Fhmwer verdienen, und nad) dem 
legten Brief geht es ihnen immer nod) 
nicht zu Bit. Mlio beuge es vor, uns 
ettvas zur jchrfen. Noch hungern wir nicht. 
(Dab die Sieben dort Furcht haben, ver- 
jtehen wir. Doc gibt der Herr uns die 
Maölichkeit. außer der allgemeinen Hilfe, 
auch noch einzelne Food Drafts an unjere 


Lieben zu hiefen, jo wollen wir es tunn,. 


und die weitere Sorge dem Herrn überge 
ben. Wie mürde es uns geben, wenn ei- 
ner umferer Lieben am Hunger gaeitorben 
jei, und wir hätten die Gelegenheit, F500d 
Drafts, ja »inen F00d Draft hinzujchiefen, 
nit ausgenigt—? .95 9 N) Nad) 
Weihnachten wird es ja ichlechter ausje- 
ben, aber dann wird vielleicht auch allge- 
meine Silfe fommen. Ib würde sehr 
froh fein, wenn NSafob mir den Empfang 


dtefer beider Vriefe bejtätigen würde. 
Dann will ich jett noch einiges über 
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Schwägerin Helena (Schweiter Lehn) ihre 
Verwandte schreiben. Ihre alte Mutter 
lebt noch, und auch ihre Gejchwijter, aufer 
Heinrih Nınfeld, der am Typhus geitor- 
ben ijt. Lenchens Schwager Martin Neu: 
feld iit ver'chwunden, Greta (jeine Frau) 
bat eine Zeitlang mit ihrem  Fleiniten 
Kinde geiejfen (Gefangenjchaft für ihren 
Wann.) Yebt jeßt bei ihrer Mutter. So 
geht's bier vielen Frauen, die nicht wij- 
jen, find fie Witwen oder nicht. Ich wer- 
de diejes arısführlicher bejchreiben, wenn 
ich) erjt weis, dal meine Gejchwijter die- 
jen Brief »rhalten haben. Wie wir Ie- 
ben, wil;t Ihr ja aus meinem erjiten Brie- 
fe. Du fragit, wie viel Hinder Wilhelm 


bat, zum Sl feine, und SITaaf auch 
feine. Bon Onfel Wilhelm iwijien mir 
michts, tft Doch mohl in Cherjon. Sch 


ichreibe Dir diejen Brief bei zwei Wacht- 
lampen, das ift unjere Beleuchtung. ©e- 
wöhnlich beumnt nur eine, wir geben zu- 
riick, rüchwirts wie. ein Srebs. Anna 


jchreibt mir, das; fie mit ihrer Tochter 


dDiefen Winter am Spinnrad arbeiten 
wollen. Gettohlen wird bier jehr. Meine 


Küche babe ıh mir zur Scheune eingerid)- 
tet, da ift meine Heizung drinnen. Das 
große Tor ven der Straße mnıhte ih auch 
berein nebr,en. Sölzerne Zäune gibt e8 
bier mur jelten noch, die find aufgeheizt. 
Haben Stacjeldrahtzäume. Viele auch das 
nicht einmal. Man fann durch alle Höfe 
geben, wie auf einer Straße. Wir haben 
unferen Sof jchon abaezaunt, Du fragit, 
wer ums die Sachen abfauft, die wir ver 
faufen miüljen, um zu leben. — So lan- 
ge die Bauern anıf Ernte bofften, haben 
die die allerihöniten Sachen gekauft. Die 
Ihöniten Teopiche, Spiegelichränfe, Ge 
ichirr, Snjteırmente (befonders Gramme- 
phone) Fanrıt Du beim Bauern finden, 
Seßt bringen die auch wieder die aufge 
faufte Ware zum Berfanf. Nett Eaufen 
es die Speftlanten, die damit in Gegen- 
den fahren. wo noch etivas Ernte war, 
wie das Gomd. Siem. Die finıfen aber 
auch nur das allernotwendigite, Kleider 
und Wäjche. Möbel haben feinen Preis. 
Unier lavier hat man uns requiriert für 
immer, jo azıch noch etliche Hleinigkeiten. 
Gott jei Dank, damit hat man in lekter 
Zeit nachgescben. Das iit furchtbar um- 
nemütlich, wenn alle Mugenblice jolch ein 
Sudenjunge einem die Wobmung nachie- 
ben fommt, ob nicht moch etwas zu neh- 
men it. Diejes wird ja für Euch fait 
unveritändlic) jein. Einen aanzen Monat 
fönnten wir uns unterhalten, und dann 
würden wir noch manches vergejien haben, 
darum böre :ch Iteber auf. 

St das Tır die Anmerfung auf dem 
Convert (In rufliich „Biiimo oploticheno 
vo tarifu” - - der Brief tt Imıt Franf 


bezahlt — 9. 9. N.) gemad)t batteft. 
Sch brauchte jeßt nicht zahlen. Antworte 


bitte jofort ad jchiefe Diefen Brief an Na- 
fob. 
Viele Grüße an Euch alle 
Deine Na. Lehn. 
* * * Er » 


Gott jieht dich, Kind, 
Drum jeheu die Sind’. 
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Gfaterinusfaw, 13. Nov. n St. 1921. 

Lieber Gejchwifter. (an Gejchw. Safob 
Xehn, Aberdeen, Sasf.) 

Will Doch mal verjuchen, direft an Euch) 
zur jchreiben Ich Habe zwei Briefe an 
Lena in Mannheim gejchrieben und jie 
gebeten, jie Kirch auch zuzufchiefen. Hof 
fentlich Habt Ihr fie erhalten. Sch jchrei 
be ja lieber direft, aber ich habe noch auf 
feinen jolchen Antwort erhalten. Aus 
Dentjchland geben die Briefe ungefähr 
zwei Wochen. 

Sch glaube bejtimmt, da5 Shr den er- 
jten Brief von Vena zugejchiet erhalten 
habt, dem "ch babe jchon Die Antwort 
darauf. Mus dem Brief fönnt Shr dann 
ihon willen, wie es uns gebt, und daB 
wir noch alle am Xeben jimd. Sjaaf ijt 
im legter Zeit fränflich. Yen werde id) 
Euch) etwas diber Xenchens Verwandte 
jchreiben. Seinrich) Neufeld it am Ty 
phus gejtorben. Die Mutter lebt nod). 
Margareta Hat Unglitk gehabt. Shr 
Mann Martin Neufeld war  geflichtet 
und Ffommt nicht zurücd, jo day jie nicht 
wei, ob er lebt. Sie mwmÄte mit dem 
fleinen Kinde in jeiner Stelle figen. Sit 
jet aber Schon frei, umd lebt bei der Mut 
ter. Xena jehreibt, jie will Eud) jehreiben, 
Shr jollt uns mit Broduften helfen, das 
lafjet bitte nur jein, demm das erhalten 
wir doch nicht das gebt unbedingt verlo 
ren, und hr jtürzt Euch mr in Unkosten. 
(Das eine ı]t ja bei den F00d DPraften, 
da5 wenn der Empfänger nicht zu errei 
chen it, jo fommt das Geld voll zurücd. 
Der Herr bat uns Ddiefen Weg  geebnet, 
und wir wollen tun, was wir mr eben 
fünnen, je noch etwas ntehr. Und dann 
den Setland bitten, Er möchte für das 
weitere ımit umferen Liebesgaben jorgen, 
umd unfer Gebet wird ficherlich nicht umer 
hört bleiben. 9. 9. N) Nocd Hungern 
wir nicht. Nach Weihnachten wird es ms 
frapp gehen. . Wir hoffen auf allgemeine 
Hilfe aus dem Muslande, aber Hoffen 
und Harren macht manchen zum Narren. 
(Lieber Rundjchaulejer, wenn irgend je: 
mand von den Xieben Dort auf einen 
500d Draft von Dir wartet, wird er ver- 


gebens geivartet haben? Und ijt Deine 
Lage jo, da5 es wie unmöglich  jchein, 


dann wwijje, die Worte gelten auch Dir 
aus dem Imhaltsreichen Xiede: Sage es 
Sefu, jage es ef. Er ift Dein Bruder 
und Freund, was es fein mag, das Dein 
Serze fränfet, jage es Seju allein.“ 9. 9. 
N.) Die Ausländer fahren alle von bier 
fort. Siaak bat auch ichon ein ganzes 
Jahr darıım gewirft, aber ihn läht man 
nicht hinaus. Mit den Wohnungen, wie 
es jcheint, ift es nicht mehr jo fnapp. Man 
laht uns in Nube mit Meguirieren, was 
uns jchon viel leichter ift. Das Leben tjt 
jehr teuer. Am teueriten it Brot, dann 
Semüfe. FFleiich it am billiaiten, da das 
Bieh ausgeichlachtet wird, weil Futter 
fnapp ift. Statt Kühe ichaffen fich die 
Leute Biegen an. 

Sr den Kolonien fieht eS jehr traurig 
aus, jo wie Ehortita md die Nummern, 
Biel jchlechter als in der Stadt, bier 
bringen die Spefulanten noch ber. In 


WMHennonitifche Vundfichau 


No. 3 tt Ichon eine allgemeine Küche ein 
geführt. Sie ejjen alle aus einem Kejjel. 

sch will Euch noch etwas mit umfjeren 
Breijen hier befannt machen. Schwarzbrot 
fojtet 3 Taujend das Pfund, Weizbrot 7 
Tanjend. Wir, ich und Johann ejjen mır 
Schwarzbrot. Fleiich Fojtet 2 Taufend, 
Kartoffeln 50 Taujend das Bud, aute 
Schuhe 300 Taufend. seßt werdet hr 
nicht wijjen, woher wir all die Taufende 
bernehmen. Heute verfaufte ich ein hal 
bes Duzend Dejjertlöffel, fiir 42 Tauıfend, 
um uns ein Mittag und Brot zu faufen. 
Sch faufte I Prund Kammtald, 3 Bund 
Brot, 2 Brumd Fleiich, 1, Burnd Seife. 
Diefe vier Gegenitäande fojteten mir 50 
Tanjend. Habe etwas Semiüfe umd Mehl 
mir angejchafft. Meedizinen find feine zu 
baben oder nicht für einen jeden. Ge 
tern ijt Xiefe ohne Ende mach NRizinusöl 
gelaufen, hat denn jchließlich für ein gro 
Bes Geld gefunden. Und mın jchreibt, 
wie hr lebt. 

Wir Sprachen nicht längit wieder darii 
ber, wie gut Ihr gemacht habt, day br 
mit allen Euren Jungen fort jerd. Manch 
eine Sorge it Euch eriparrt geblieben. 

Viele Grüße an Euch alle md Ver 
wandte und Befannte von Eurer 
Schweiter Yanes. 


* E 


EB 


Beatrice, Nebr. d. 24. u. 26. San. 1922 
Lieber Bruver Winjinger! 

Cs möchte manche Leier, bejonders die, 
die nicht nur Für die umjäglich jchwere Not 
unjerer Gleubensgejhwijter in Rußland 
gegeben, jondern auch) um  Abwendung 
derjelben »umieren Iiebreichen himmlischen 
Bater angefleht haben, interejjieren zu er- 
fahren, daß wie einft bei Noah, jich die 
Sewäljer der Sintflit beginnen zu ver 
ziehen. Gott der Herr bat Quellen geöff 
net zur Musführung Seines Willens an 
die man barber gar nicht gedacht, 3. B. 
an die vom Kongrei bewilligten 20 Mill. 
Dollar, zur Linderung der Not in Ruf 
land. 

Mein liever Neffe, es ijt derjelbe, der 
bon Frau end Sindern aus Nufland 
flüchten mmiite, ud zu jeinen Verwandten 
in Preußen entfam, jehreibt mir eine Rar- 
te von Stettin v. 20. 12. 21: „Lieber 
DOnfel und Tante! Mit danferfüllten Her- 
zen Ffann G Ihnen mritteilen, day Anna 
(feine I. Frau u, gleichfalls meine Nichte) 
mit den Kindern (3 Fleine Kinder u. 1 
Säugling) ımd unfrer Pflegetochter, Ca- 
tharina (14 Jahre) wenn auch angegrif- 
fen md ermüdet von der Neije, gejund 
bier angefommen. Es wird für uns fröb- 
liche Weihnachten geben.“ 

Heute, den 26. San. erhielt ich einen 
Brief von meinem Neffen, der vom 31. 
Dec, datiert ift. Darin jchreibt der Nef 
fe: 

„Die Neife bat verhältnismäßig jehr 
gut gegangen, fie fonnten von Riga per 
Bahn fahren, aber doch ijt’S fir meine 
I. Frau jehr jchwer gewejen. Von zu 
Haufe bis Pofromjf, hatte Schwager No- 
hannes Bersmann 4 Kamele angenom- 
men, 2 wirrden vor den Verdefwagen ge- 
jpannt, und 2 vor Den Gepächvagen, 





1. März 


Pferde find in der Anfiedlung mur jehr 
wenig, und die meilten jo jchwac da; 
fie jolh langen Weg nicht aushalten. 
Dieje Fahrt Fojtete 1 Mill. Nubel. Das 
über die Wolga fahren, im Boot, bei 
tarfem Gisaang, auch eine Million. Das 
ichwerjte jedoch war, in Saratow in den 
Zug zu fommen Von zu Haufe waren 
nod) 2 Familien N. mitgefahren. Mls 
jie mın eine Nacht auf dem Bahnhof ge 
tanden hatten und wegen dein Gedränge 
nicht auf den Zug kamen, da wurde ihnen 
bange und fuhren zurück ins Quartier, 
wo Jie jich dann entjchlojjen die Netije bis 
zum Sommer aufzujchteben. Inna blieb 
mit’ den Kindern auf dem Bahnhof, und 
am näcdjten Tage gelang es ihr, in den 
Zug zu formen. Schwager Iob. Berg 
mann begleitete jie bis Mosfmı, wo er, 
nach einer Woche Aufenthalt, ihr in den 
Zug balf, und von wo fie allein Fanı. 
Bon bier ging es Jchon bejjer, da in die 
jem Transportzug nur deutjche Ritefwan 
derer waren. Dennocd) gab es mancher 
lei Schwierigfeiten zu überwinden. Schon 
in Saratow auf dem Bahnhof wurde ihr 
der Korb mit jämtlichen Kleidern gejtob 
len. Da die, welche fie anhatten, jehr ab 
getragen waren, befamen Anna, auch alle 
Kinder, in Stettin vom Deutjch. Noten 
Kreuz, jeder einen neuen Anzug, und die 
Kinder aud) alle neue Schuhe. Meine Be 
miübhungen, eine Stellung zu finden, find 
bisher rejultatlos gewejen; irgend etwas 
zu faufen oder zu pachten jcheint, menjc 
lich bejehen, für uns auch unmöglich; aber 
der Herr wirds verjehen. Der Wolfen 
Luft und Winden gibt Wege - Lauf 
und Bahn, der wird auch Wege finden, 


da dein Fu gehen Fann.“ 


gur Erklärung möchte hier noch die 
nen, daß die Einreijepapiere von ihrem 
Wanne, und der Mutter in Preußen aus 
gewirft wurden, daß jte aber, nachdem jie 
reijefertig war, 3 Wochen aufs Typhus 
Kranfenlager gelegt wurde. Dann halfen 
und begleiteten fie teure Freumde, zujam- 
men mit diecden beiden Familien zuerjt 60 
Werft auf chlehtem Fubrwerf, bis zur 
Bahn, wo fie, wegen des jtarfen Andran- 
ges, erit den 2ten Zug nach Mosfau neb- 
men fonnten, von wo fie dann allein auf 
ji) angewieren war. Sbhre Neije ging 
über Riga und von da per Schiff bis 


Stettin, wo jie ihr Mann in Empfang 
nahm. Wiumderbare Gottesiwege — nicht 
wahr? 


„ie gut md Gottes Wege, Obs gleich 
oft nicht jo jcheint! 


-Man freut ich Seiner Pflege, Wenn au 


das Nuge weint! 

Ch Er die Welt gegründet, Da dacht Er 
ihon an mid). 

Dur Sefum, Der’s vollendet, Zieht Er 
mich bin zu Sich.“ 


„Wenn Sorgen auf uns drücden, Nuft Er: 
„Bertrau auf Mich!“ 

Wenn Haß uns will berücden, Spricht Er: 
‚sch Liebe dich!“ 

Drum Seele, la; Ihn walten. Und bleib 
in Eeiner Sand; 
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Gr führt, dich zu erhalten, Durchs Kreuz 
ins Waterland.” 


Mit Gruz an alle beteiligten Mitpilger 
Bon Eurem Weitpilger 

Sacob Claaßen. 

k * * * 


* * + 


2aird, Sasf., den 23. 

Lieber Bruder Winjinger! 

\ Ta wohl viele Zejer der Rımd 
ichau Jich vbenjo wie ich für jede Nachricht 
aus der alten Heimat interejiteren, jo 
möchte ich bier in Kürze berichten, dat ich 
unlängst einen Brief von den Gebr. Nem- 
vel aus Deutjichland erhielt. — E3 find 
Diefes 3 Söhne von meinem Neffen NWi- 
folat Nempel, früher wohnhaft auf Ta 
ichenaf, die feiner Zeit auch in Konjtanti- 
nopel als Flüchtlinge weilten, von da aber 
nach) Deutichland reiten. Sie jchreiben, 
das Jie jet alle 3 Anstellung haben, einer 
auf einem Gut, der zweite als Mufjeher 
in einem Gejchäft und der dritte als 
KRontorift. Ihre größte Sorge jei die, ih 
re Eltern und Schweitern aus Ruflland 
herauszubeiommen. Nachdem Tfie em 
Sahr ohne Nachrichten von den Shrigen 
geiwejen find, haben fie die erjten Briefe 
von daheim erhalten. — 

Die Eltern wohnen jet in Orloff, B. 
D. Halbitadt, es gebt ihnen jchlecht, die 
Sachen, die Tie noch hatten, fajt alles ver- 
loren, die Zebensmittel werden faum rei- 
chen bis zum Frühjahr. DO wie traurig 
jind die Verbältnifje, unter denen die Lie 
ben dort zu leiden haben und wie qut, 
daß endlich eine Möglichfeit da ijt, den 
Darbenden Silfe zu bringen. Gott jchiige 
die Brüder, die das Hilfswerf drüben 
leiten nd bewabhre jie vor dem traurigen 
des armen Br. Kraß, von  dejlen 
Schieffal man doch noch immer hofft, et 
was zu bören. (Leider find die Nachfor 
ihungen nad Br. Krat bisher erfolglos 
geblieben, doch fie werden fortgejeßt md 
es ijt bejonders fir die Angehörigen des 
Bruders zu mwinjchen, daß mwenigitens be 
ftimmte Nachricht über jeimen Verbleib zu 
erbalten wäre, Im Intereffe aller LXejer 
gebe ich bier das Bild von Br. Praß, wie 
e5 bier in einem engliichen mennonittjchen 
Sugendblatt gegeben ift. Editor.) 


San. 1922. 


Lo 





Slayton 9. Krak. 

Wie fühlt man jich oft jo unmwirdia der 
Gnade Gottes, Durch die wir Nahrung, 
Kleidung und warme Zimmer haben. Ich 
almıbe, durch die Not unferer Lieben drü- 
ben, lernen wir bier auch mehr danfbar 


fein fir all die taufend Gaben aus Got- 
tes anädiger Vaterhband. — 

Wir hatten bier im Norden bis jekt 
einen verhältnismäßig jchönen Winter, 


aber die drei legten Tage, wo das Baro- 


WMennonitifche Bundfihaz 









fann jeine Stelle einnehmen, 
63 verbeilert das Blut 

63 reguliert den Magen 
E3 wirft auf die Nieren 


$orni’s 


Alpenkräuter | 


ift ein Heilmittel von anerfanntem Werte. 
allen anderen Medizinen, ES mag feine Nahahmungen haben, aber nicht3 


63 ift ganz verfchieden von 


63 fördert die Verdauung 

63 wirft auf die Leber 

63 beruhigt das Nervenfyiten 
E3 nährt, ftärft und belebt 


Kurz gejagt, es ift ein Heilmittel im beiten Sinne de3 Wortes, und 


Dr, 


2501:17 Wajhington BIvd, 


follte in jedem Haushalt vorhanden fein, 
E3 wird nich tdurch Apotheker verkauft, Sendern dem Bublifum direkt aeliefert von 


Peter Sabhrney & Sons Es. 


Chicago, ZU, 


(Zolfrei in Canada geliefert) ) 


I 
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meter bis auf 35 Grad RN. herunterging, 
fühlte man doch, wo man wohnt. Schnee 
dDiinen, wie fie bier fonit im Winter üb 
[ich find, haben wir diejes Jahr noch nicht. 
Allen lieben Freunden, auch denen im 
jonnigen Californien moc nachträglich ein 
gejegnetes meies Jahr winjchend, unter 
zeichnet Jich 
Katharina Negier. 


— Bon Ruhland Fan man Briefe 
hierher jenden, ohne Marfen aufzufleben, 
und der Empfänger bier mu dann 10 c 
sablen. E3 ijt nicht nötig, da, man dort 
fo viele Marfen aufflebt, denn bis Ge mu 
man bier doch noch immer zahlen. Yaht 
e3 Eure Freunde dort wijien, das te nicht 
dürfen Marken auffleben und man wird 
mehr von dert bören. — Worwärts. 

Monntain Lake, Minn. 
6. Februar, 1922. 
Lieber Editor des „Worwärts“! 

Habe vorige Woche zwei Briefe aus 
Nuiland erbalten, beide an meine Mdrej 
je. Die eine Mdrejie ift aus der Krim, 
Dorf Karajan. Die Anrede im Briefe tft: 


„Liebe Bertha und lieber Peter,“ es it 
aber fein Familienname gegeben. Dann 


it erwähnt: „Sbr babt ums eine große 
Freude bereitet mit Eurem Brief.“ Dann 
find mehrere Dorfnamen aus der alten 
Kolonie erwähnt, 3. B.: Diterwid, Pron- 
jtadt und ncch mehrere. Weiter weil; ich 
nicht, von wo der Brief Fommt, der 
Schreiber hat das verjchwiegen; die 1ln- 
terichrift ilt bloß: „Eure Lena.” Ich alau- 
be, diejer Brief tt in unjer Kuvdert gefom 
men und der ımijere in das, wo  Diejer 
Brief hinein gehört, denn es tit zu jehen, 
dab das Kuvert geöffnet worden ilt. 
Sollte ji der Gigentiimer zu  Ddiejenm 
Brief finden, der darf fich bei mir mel- 
den; ich Sin gerne bereit, Ddiejen Brief 
hinzuschiefen. vielleicht iit derjenige dann 
auch To gut md jchieft mir meinen Brief. 
Meine NMdrejie iit wie folgt: 
Safob © Frieien. 
Mountaiı Lafe, Minm —Vorwärts. 





Schr wichtig für unfere Leier. 


65 aibt einen praftiichen und einfachen 
Weg, Euren Verwandten md  Freumden 
in Rußland das Bojtgeld fiir ihre Priefe, 
die fie an Eich jchreiben, zu  eriparen. 
Bekanntlich müifen fie dort von taufend 
bis zweitmuiend Nubel für jeden Brief, 
den fie auf der Bojt abgeben, bezahlen, 
was den armen Xeuten überaus schwer 
fällt. Diejem Hindernis fünnt Ihr vor 
beugen und das WBorto jelbjt bezablen. 
Man geht zur Boit bier md Fauft fich To 
genannte International Coupons, die 11 
Cents das TFtitck Fojten, umd jchieft fie jei 
nen Jreunden mit der brieflichen Aniwei 
jung, dal Sie die Coupons in Nuhland 
auf ihrem Boltanmt für rıritiche Briefmar 
fen eintaufchen. Muf diefe Werje bezahlt 
‚shr jelber fir die Boitgebithr Curer 
ereunde mit einer Muslage von 11 Cents 
md jene achen frei aus. Sit das nicht 
eine herrliche Eimrichtung? 

Die Welt-Boit. 
Sergeiewfa, Fürltenland, Taurien, 
21. Rov. 1921. 

Liebe Gejchwiiter! (an Geichiwiiter No- 
bann ©iesbrecht, Aberdeen, Sasf.) 

Zuvor einen berzlichen Gru mit Sela 
ja 54, 10. Wunderbar! Ich babe nie 
gedacht, day; ich mit alten  Gejchwiltern 
nocd) würde Briefwechiel anbinden. Doc) 
Sottes Mege ind oft wunderbar, ja man 
nn jagen tinmer, md jogar unerforjch- 
lich. Das baben wir jo oft erfahren. 
Nenn ach Berge weichen und Sigel bin 
fallen, Gottes Gnade weicht nicht von 
dem, der Tih auf Gott verläßt, dem muf; 
auch ich beiftimmen. Er iit mit mir mwıun- 


Derbare Wege, gegangen. Meine  erite 
Fra Katharina Fr. Rraufe itarb 1899, 


am 2. Febr. Am 5. Numt 1900 bebe ich 
nich wieder verheiratet mit Sujanna 
Nablaff. Sie bat in Amerifa, Iamnien, 
Nebrasfa einen Onfel Bernhard Natlaff, 
habe nicht längit cimen Brief gejandt. 
Arch war da noch eine Tante da — Fa 
jten, die tft aber ichon tot. Seit 16 Nab- 
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Srei an 
Hämorrhoiden-Leidende. 


Laßt niht an Euch fchneiden — bis hr diefe neue 
Haustur verjudt, welche Feder anwenden Tann ohne 
Ungemad oder Zeitverluft. Ginfah zerfaut gelegent- 
ih ein angenehm fchmedendes Täfelchen und befreit 
Euch von den Hämsrrhoiden, 


Laßt mic es für End Fojtenlos beweijen. 

Meine „innerlide” Methode der Behandlung und 
dauernden Linderung der Hämorrhoiden fft die richtige. 
Viele Taufende Danfdriefe bezeugen dies, und 
möchte, daß Sie meine Methode auf meine Koften pro» 
bieren. E 

Einerlei, ob Ihr Fall ein alter oder erit fürzlich 
entwidelter ift, ob e3 ein dronifher oder afuter, ob 
nur zeitweife ober allezeit fhmerzt, — hr folltet 
um eine freie Probebehandlung fdhreiben. 

Einerlei, wo Ste wohnen oder welder Art Fhre 
Beihäftigung ift: Wenn Sie an Hämorrhoiden leiden, 
wird meine Kur Ste prompt furieren. 

Gerade denen möchte ich mein Mittel fenden, deren 
Sal fcheinbar hoffnungslos ift, wo alle Arten Ein- 
reibungen, Salben und andere lofale Behandlungen 
tebiffihlugen. 


Ih made Sie darauf aufmerffam, daß meine Be- 
bandlungsweife die Auberläffigfte ift. 

Diefes liberale Anerbieten einer freien Behandlung 
tft zu mwidtig, um au nur einen Zag binausgeidho- 
ben zu werden. Schreiben Sie jegt. Senden Sie fein 
Be Schiden Sie den SKtoupon, aber tun Gie 8 
beute. 





Treies Hämorrhoiden-Mittel. 
€. R. Page, 
427 B. Page Blög., Maribal, Mich. 


Bitte, enden Sie eine freie Probe Jhrer 
Methode an: 














ren wohne ic) in Sergejewfa auf dem Fir 
itenlande. Bin bier die Zeit über im 
Kontor der Fabrif Nanzen-Neufeld geiwe 
en, jtebe much heute noch da im Dienit. 
Die alten Wirtsleute find längit überge 
gangen in die Gwigfeit, wo feine Sor 
gen, Schmerzen und Tränen mehr find. 
Die Witwe des verjtorbenen Neufeld ging 
vor 3 Jahren mit ihrer Famtilie nach 
Deutjchland, mit derjelben zog auch umfer 
Sohn Sobenn, der ihre Tochter bat. 
Durch jeine Briefe bin mich ich aufmerf- 
jam gemacht auf alte Bekannte. Wie es 
einem doc) das Herz berührt, Geichwiiter 
vom Geburtsorte zu finden —. Hier in 
Rukland, beionders bei uns in Taurien 
it vollftändige Mihernte. Das ganze 
Bahr hindurch Fein Negen, e8 gebt genau 
nad Soel ?, 10—12, alles trocden. Es 
icheint uns nach unferem  menjchlichen 
Denfen jchmierig Ddurchzufonmmen, doch 





Geld in Geflünelzucht 


Naffenehte Zuchttiere und Brut» 
eier, 16 Sorten Land» und Waffer- 
Geflügel fowie 

Brutmafhinen 
und Aufzucht3apparate, Heißtwaffer- 
beizung. Lebrreiches, deutihes Bir- 
fular: „Wie wir unferen Erfolg er: 
tangen,” und Breislifte fret. 

Dept. 32 Des Moines, Iowa. 
AK PARK POULTRY FARM 





irnawiiige Bundigau 


Gott, der alte Gott, lebt noch, hat uns 
ihon 61 Jahre geführt. Er wird uns 
auch jett nicht verlajen. Denn Er hat 
verheigen: Ich will Euch tragen bis ins 
Alter, bis Ihr grau werdet. Er hat's 
getan, Er ;ult Wort, wird es aud) ferner 
tun, Ihm jei Xob und Danf. — Manche 
wollen nach Amerifa ziehen, auch wir den- 
fen daran, doch auf welche Weije, wien 
wir noch nicht, denn Geld ijt jet nicht 
zu befommen, da die Sachen feinen Wert 
haben, und Getreide tit feines. Wir be- 
fommen im Monat ungefähr 5 Pud Mehl 
(denn bei der Fabrik ijt auch eine Mühle), 
jo dab die Arbeiter alle 4 Pfund Weizen 
den Tag erhalten und 1 PBrund Roggen, 
rechnen wir den Monat zu 25 Tage, jo 
gibt es 3 Rud 5 Pfund Getreide Wir 
jind 2 Mann, jo gibt es 6 Bud 10 Brund 
Getreide, diejes Getreide gemahlen, gibt 
ungefähr 5 Bud Mehl. Sollte die Fabrif 
aber jtehen bleiben, oder die Mühle, 
dann—, ja dann wird Gott wieder jor 
gen. Sollie es möglich) werden, dann 
wollen wir, wenn’s der Herr will, auch 
im Frühjahr ausivandern, wenn wir ir- 
gend welche Hilfe erhalten — Ich fing 
an, Bauer zu werden, hatte (mit Weter 
zufammen > Bferde) jchon 2 Pferde, ei- 
nen neuen Wagen, Pflug, Egge, doch das 
Fuhrwerf fam mir im vorigen Sabre ab- 
banden, al3 die Kadetten abziehen mu 
ten, nahmen fie das Fuhrmwerf mit bis in 
die rim. Nett haben wir wieder, ich 
und Beter, ein PBrerd, auch einen Wagen, 
doch in Ddiefem Sabre bat es nichts gege- 
ben, hatten 0 Desjatinen gejät, doch mur 
5 davon zu Futter gemäbt, es gab 5 Fub 


Sie jpart Doftorrehnnngen. Frau o- 
jet Havelfe aus Garfied, N. 3., jchreibt: 
‚sch bin jtolz darauf, dah ich meinem 
Manne Doftorrechnungen jpare, denn bei 
dent aeringiten Anzeichen von Unmwohljein 
bebandle ich uniere Kinder mit Forni’s 
Apenfräuter. Ich empfehle jedem diejes 
Heilmittel. Im letten Sommer traf ich 
eine Frau, die ein Sind in ihren Armen 
hielt, welches jo abgenragert ausjah, da} 
es mır no Haut und Kochen war. Sie 
jagte mir, fie babe jehon viel Geld an ih- 
rem Sinde verdoftort, ohne eine Mende- 
rung in feinem Befinden zu erzielen. Ich 
jagte ihr, fte jolle dem Rinde dreimal täg- 
lich einen halben Teelöffel voll Forni’s 
Alpenfräuter geben. Sie tat dies auch, 
und Sie jollten jeßt das Rind jehben; es 
it geiund umd Starf und den ganzen Tag 
auf feinen Beinen.“  Gejunde, glückliche 
Ermwachjiene ımd Rinder findet man in den 
Familien, wo Forni’S Mlpenfräuter das 
Sansmittel it. Sein rechtzeitiger Ge- 
brauch ftellt die Fimftionen der Organe 
ichnell wieder ber umd verbütet dadurd 
die Entwidlung jchwerer und jchmerzhaf- 
ter Sranfheiten. Es jpart dem Familien- 
haupte viele Sorgen und viel Geld. Es 
ift Feine Npothefermedizin, jondern wird 
bon bejonderen Agenten geliefert. Man 
ichreibe an Dr. Peter Fahrrey & Sons 
a 2501 Wafhington Blod. Chicago, 
su. 


* * * * * 





1. März 


Heilt Blinde und Krebs. 


Trübe jhwache Augen Kur, $2.20 Wafjer- 
fuht Kur, $2.25. Bettnäffen, 3 _ Flafchen, 
33.25. Satarrh und QTaubheit, $5. Band- 
wurm Kur, $5.00 Ausfallen der Haare und 
Schuppen, $1.35, per Bojt. Nur Bereinigte 
Staaten. Beugniffe frei. 

Dr. ©. Milbrandt, 
Eroswell, Midigan. 





ren Surrei (Unkraut), Winterweizen hat- 
te ich etwas gefät, es gab 5 Pud, aber 
jehr feiner (fleine Körnlein). Sett haben 
wir nichts gejät, und im Frühjahr —? 
wahrjcheinlich auch nichts, denn es tit fei- 
ne Saat, auch nicht zu hören, vielleicht et- 
was Gerste umd Hirjfe. Lebt wohl, viel- 
leicht auf Wiederjehen bier no, wenn 
nicht dann Broben. Grüft alle Bekannte, 
vielleicht it dort noch jemand. Wie ums 
gejagt wurde, it unfer Sohn Johann 
ihon auf der Reife nach) Canada, der Herr 
wolle ihn aliiklich hinüber führen. War 
te auf Antwort. Nochmals arübend: 
B. Koslomsfy. 





m Sonnenlande. 
Bon Ariftina Roy. 


® . * 
(Fortjegung.) 

„So, alfa hier ijt die Himmelspforte?“ 
Der Briejter blickte auf die jchönen Berg- 
gipfel und auf die blühenden Bäume, 
„Run, ein Stücdchen himmlifher Ruhe 
und Friedens ijt hier. Aber, mein Kind, 
von jelbjt bijt du auf »iefen Gedanken 
nicht gefommen.“ Er jtri dem Anaben 
liebfojend über die reine Stirne. „Sr: 
gendwo mußt du von einem „Sonnenlan- 
de“ gehört haben?“ 

„Wenn Sie erlauben, dann würde ich 
Ihnen von Anfang an erzählen, wie das 
war.“ Balfos Mugen Teuchteten. 

„Ei, gewii, erzähle nur!“ 

Der Herr Pfarrer TIegte jich bequem 
ins Moos, md indem er feinen Bli von 
dem Knaben wandte, lieg er filh von ihm 
erzählen, wie er da8 Sonnenland aus 
dem Märchen gefucht und wie er es hier 
gefunden hatte, und darin das Buch, wel: 
ches er innig ans Herz drüdte, und wieviel 
er jchon daraus über das wahre Sonnen- 
land erfahren habe, und daß er auch) da- 
mals bei jenem Gewitter die fiebenfarbige 
Pforte dort über den Bergen gejehen ha- 


e. 

Palfo jah die Tränen der NRührung 
nicht, die dem Herrn Pfarrer in die Au- 
gen traten. 

Er erzählte auch, was er foeben gelejen 
und daß er dem Herrn Nejus gebeten hat- 
te, ihn zu feinem Dienjte anzunehmen!“ 

„Zeige mir das Buch!” jpracd) der Herr 
Pfarrer. „Du fönntejt e8 wieder hier in 
der Höhle laffen. Ich möchte öfters hier- 
her fommen und dann wie du Zeile für 
geile darin Tefen und mit dir den Weg 
im jene8® wahre Sonnenland fuchen, das 
feiner Sonne nod) des Mondes bedarf, 
denn feine Leuchte ift dad Qamm.“ 

Der Knabe überlegte einen Mugenblid‘; 
er fämpfte einen furzen Kampf. Dann 

















1922. 


warf er entjchlojjen den blonden Kopf zu 
rüd. 

„Sa, Herr Pfarrer. Onfel Lejina geht 
ohnehin morgen fort, und ich Fann noch 
nicht jo gut lejen, dab ich, wie er, den an- 
deren daraus vorleien fonnte; md Ich 
jelbit fann ja berfommen, um daraus zu 
lefen. Und wenn ich Sie, Herr Brarrer, 
gerade bier treffe, micht wahr, dann lejen 
Sie uns beiden daraus dor?“ 

„Sa, mein Sind, dam leje ich darmıs 
vor; auch jegt, wenn du willit. Aber erit 
zeige mir deine wunderbare Söble.“ 

Sie ftanden auf. Der Herr Wfarrer 
fonnte feinem Ffleinen Führer fauım mad) 
eilen. Bald jtanden fie tr der Höhle. 

„Birflih, welch bübjcher Anblick!“ 
verwunderte jich der Herr Pfarrer. „Du 
hast recht, das fieht wirflich aus wie eine 
Stube, und bier dies it micht nur eine 
Bank, jondern geradezu ein Sofa. Und 
wie hübfche Gemwächte und Blumen di ber 
gebracht bajt! Du mollteitt es wohl in 
deiner Stube hübjch haben?“ Mit Wohl 
gefallen betrachtete der Salt Balfos jau 
ber gefegten, mit Blumen und frischem 
Grün geichmücdten Balait. 

‚sa, da er, der Herr Sejus, mir ver 
jprochen hat, bei mir zu wohnen, da den 
fe ich, dag es ihm gefallen wird, wenn 
ih alles ringsumber hübich babe,” ant 
wortete Balfo. 

„Und glaubit du wirflih, Balfo daT; 
er immter ımd überall mit dir tt?“ 

Der Herr Pfarrer fragte in ganz ande 
rem Tone wie Onfel Lejina oder Groß 
vater; eS war gewillermaßen eine ganz 
andere Frage, und darum fiel es Balfo 
fo Teicht, zu antworten. 

„sa, Herr Pfarrer, ich wei, dab er 
immer, auch in diefem Migenblic, bei mir 


1jt!“ 
„Sana Stmplicitas!” (beiliae Ein 
falt), jeufzte der Pfarrer, fette ich auf 


die Steinbanf, ftüßte die Ellbogen auf 
den Tifch und verharrte fo eine Weile pie 
im Gebet. 

VBalfo wagte nicht, ihn zu ftören. Es 
fiel ihm ein, daß er ummeit im Dieficht 
ihöne Himbeeren für Grobpater bereitge- 
jtellt hatte. Großvater witrde jich ja mr 
freuen, ipenn er ihm erzählte, wen er da- 
mit bewirtet hatte. Er hatte auch einen 
hölzernen Löffel bei fich, mit dem er die 
Beeren aus dem größeren in den Fleine- 
ren Rrug zu füllen pflegte. Cine Schiti- 
fel batte er nicht, aber er hatte in der 
Nähe fchöne, große Blätter geiehen, die 
als Teller dienen Fonnten. 

Palfo brachte beide Krüge herbei. Er 
mwujch den Fleineren aus und füllte ihn 
mit frifchem Waffer. Sn dem anderen be- 
fanden Sich frifch aepfliickte Simbeeren. Er 
wuich auch den Löffel ab, trocdnete ibn 
forgfaltig mit einem QTüchlein — ımd 
ganz glücklich, jolh einen werten Gait be- 
wirten zu dürfen, fehrte er in die Höhle 
zurück. 

Er jab, dab der Herr Pfarrer in jei- 
nem Büchlein las; jo Iegte er das große 
Watt mit dem Löffel behutiam vor ihn 
und jtellte den Rrug daneben. 


Der Pfarrer hob den Kopf. Sein blaj- 


Kenrnontttine Bundiyas 
jes, ernjtes Angeficht erhellte jih. Er er 
griff den Nuaben bei der Hand. 

„Du willit mich wohl bewirten ?“ 

„Dec, ich bitte Sie recht jchön, bedienen 
Sie fih! Sie haben mir jchon jo oft ein 
Mittagejien oder ein Frübitic gegeben, 
und num möchte ich Ihnen auch jo gerne 
geben, was ich habe!“ 

„Sch danke dir herzlich. Und damit du 
jiehit, dal mir deine Sajtfreundfchaft wert 
it, jo gib mir don den jchönen Himbeere 
ven, damit ich fie auf den jchönen, grü 
nen Teller jchütte.“ 

D wie freute jih WBalfo! 
Pfarrer nahm fi) zweimal 
Waller nach HSerzensluft. Gr batte aus 
einem Täfchehen ein Stückhen Weihbrot 
gezogen und gab Balfo, ja jogar Dunaj 
ein Stitdchen. 

‚sch babe dir verjprochen, eim Stick 
chen zu lejen,“ jagte er jodann; „Teß’ dich, 
denn ich mul auch bald gehen! Kommt 
du morgen bierber ?“ 

„sb glaube fauım. Ih mul wohl On 
fel XZejina begleiten, um ibm etwas tra 
gen zu belfen.“ 

„Lan will ich dein Buch mit mir neh 
men md es dir morgen fFrüb oder mach 
mittags zurücgeben.“ 

Und danı las ibm der Herr Wfarrer 
vor, ipie der Herr Sejus in den Simmel 
aing umd wie die Engel jagten, da) er 
wiederfommen werde; aber vorber ver 
jprach er, den Heiligen Geijt zu jenden. 

„ech, bitte Schön, was ift denn das: der 
Seiltige Gert?“ fragte Balfo, als jie ge 
meinlam die Höhle verließen. 

„Das tt der Geilt unteres Herrn ef 
Ehriitt,“  entgeaenete der Serr Wrarrer 


Der Herr 
umd tranf 


aedanfenvoll. ,Diejen Geiltt mu jeder 
Chriit haben; denn in diefem  Biichlein 
itebt: ‚Wer Chriitt Getit nicht bat, der 


it micht jein“.“ 

„Sie aber haben ihn, nicht wahr?“ Die 
flaren Mugen blicften jo treuberzig in 
IAngeficht Des PBriefters. - ‚Sie find fein?“ 

Wenn ihn jemand anderes gefragt bät 
fe, dann mwäre der Serr Wfarrer mohl 
faum die Antwort jchuldig geblichen. War 
er denn nicht aetauft? Gchörte er nicht 
der alleinjeligmachenden Fatholtichen Kir 
che an? Nubte nicht das Zeichen der 
Briejteriveihe auf jeinem Saupte? 

„‚eiht di, PBalfo, diefe Frage will ich 
dir ein andermal beantworten, bis ich 
mich nach diefem Buche überzeugt babe, 
wie es mit mir jteht.“ 

Cine Weile jchritten fie Ichweigend da- 
bin. 


„oran denfjt du?“ fragte plößlich 
der Pfarrer umd ergriff die Hand des 
Sinaben. 


„Was Toll ich tun, daß der Herr Nelus 
mir feinen Heiligen Geijt gibt?“ Iautete 
die bange Frage. 

‚st diefem Buche steht  geichrieben, 
dab der himmlische Vater den Heiligen 
Setit denen geben wird, die ihn darum 
bitten.“ 

„ch, das it gewiß wahr; er bat ja 
allen gegeben, die ihn baten; auch mir 
bat er immer alles aegeben, worum ich 
ihn gebeten habe Aber fanı man den 


das 
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Sichere Genefung | durd) das wunder 
für Rranfe ! wirkende 
Granthematifche Heilmittel 
(au VBaunjcheidtismus genannt.) 
Erlänternde Zirfulare werden portofrei Zu: 


geiandt. Nur einzig und allein echt zu haben 
von 
Sohn Linden, 
Spezialarzt und alleiniger Verfertiger der ein- 
zig echten, reinen eranthematifchen Heilmittel. 
Office und Nefidenz: 3808 Profpect Ave.. 
©. €. 


ni im: 


Man bite fich nor Rälfcbunaen und falichen 
Anpreifunaen 





Heiligen Geiit jo aufnehmen wie den 
Herrn Sejus?“ 

„sch verjtehe nicht, wie du das meinft, 
Balfo.“ 

„Ich nun, Die Martba bat Doc den 
Herrn Iefum in ihr Haus aufgenom 
men. Und troßdem ich ihn nicht jehe, ba 
he ich ibn auch bei uns in der Hütte in 
meinem Winfel umd dort in meiner el 
ienböble aufgenommen; und ich weih, er 
it aefommen und bleibt nun bei mir.“ 

Der Bfarrer blieb jtehen und  jchloß. 
wie geblendet, die Augen. 

‚Nein,“ jprach er nad) einer Weile wie 
sır Sich jelbjt, „den Seit Ehrijtt mut du 
nicht nur ins Haus, jondern ins Herz 
aufnebmen; jo muht du Chriftum auf: 
rehmen.“ 

„And fann denn diefer Geijt in mein 
Serz einziehen?“ 

„na, mein Pind! Siebit du dort die 
Sonne, wie fie groß und jehön und ma- 
jeitätiich am Simmel untergehbt? Und 
mım Sieh das Tautröpfchen, wie flein es 
dagegen it. Und doch, was erblicjt du 
darin?“ 

„Die Sonne, Es bat fie aufgenom- 
men, nicht wahr, Serr Pfarrer?“ 

„sa, mein Sind; doch mun gute 
Nacht!” Ehe der Knabe jich’s verjab, war 
er allein. ' 

Langlaıı fanf er auf die Knie. 

„Serr Sein,“ Fliiterte er, „bitte doch 
deinen binmmliichen Bater, daß er auc 
mir deinen Gert geben möchte! Denn du 
weist ja, dab ich auch dein jein will! Ich 
will ibn auch jo aufnehmen, wie das 
Tröpfchen die Some aufgenommen bat. 
Und aib ibn auch ihm — aber bejtimmt! 
Amen.” 


(Fortießung folgt.) 


Waflerfudt, Kropf. 


Sch babe eine fihere Aur für Mropf oder diden 
Hald (Goitre), ift abfolut barmlod. Auh in Her4 
leiden, MWailerfucht, PVerfettung, Nieren, Magen: 
und Leberleiden, Hämorrhoiden, Gefhmwüre, Rbeuma- 
tiamıs, Eczema, Frauenfranfheiten, Nervenleiden und 
Gefchlehtsfhwäche fchreibe man um freien ärztlichen 
Rat. 





L. von Daacke, M. D., 
2112 N. California Ave., Chicago, Ill. 








Brucleidendn — 


Werfen Sie hr Brudband wen’ 


Diele Iabre lana baben wir Ihnen acjaat dal; kein Bruchband Ihnen je helfen wird — Wir 
baben Ihnen den Schaden bejchrieben, der durch Bruchbander verurjacht wird. Wir ba- 
en Ihnen acjaat dal; die einziae wirklich behaaliche und wiljenjchaftliche Erfindung. 
zur Heiluna von Bruchleiden der Brooks Bruch Apparat iit—und dal; derjelbe 


anf Probe gejandt wird zum Beweis feiner Borzü 


probiert 
Pityh) 


Wenn Sie alles andere 
haben, fommen Sie zu ums 
andere erfolglos ind, haben wir 
unjeren größten Grfolg. 

Senden Gie den beigefügten 
Konpon heute und ich jchidde Ib 
nen meim illaftriertes Birch über 
Brüche und Deren Herlung frei. 
Dasjelbe zeigt meimen VMIpparat 
und gibt Ihnen den Preis D 
jelben jotwie Die Namen von die 
len Yeuten, welche ihn probierten 
und geheilt wurden. Cr bringt 
jofortige Yinderung wenn alle an 
Deren erfolglos Ttind. Bedenken 
Ste, ich bemuße feine Salben, Ge 
Jchirr oder Yiigen. 

Wir Tenden Den Mpparat auf 
Trobe, um zu beiveilen, dab te 
die Wahrheit Tage. Es gibt fei 
men bejleren Führer im Yeben, als 
Die Erfahrung anderer. 

Hier folgen einige 
wir im Yaufe Des 
erhalten haben und zwar aus al 
len Teilen des Yandes. Ste han 
deln von der Erfahrung von Man 
nern, rauen ımd Kindern. 

Ginige bon Diejen Briefen mo 
gen für Sie bon  Intereile fein. 
Wir baben tanfende von Abnlichen 
Briefen, Die alle die Danfbarfeit 
und Freude Der Schreiber aus 
drücken über »die Grleichterung 

Lejen Sie Dielelben und Itellen 
Sie jich Xhre eigene Kreude vor, 
wenn auch Ihre Bruchleiden ein 
Ding Der VBergangenbeit 


Briefe, Die 
Sabres 1921 


ind. 


Ent jchwere 
Banarbeit. 


Maii., 59 Water St., 
30. Zuli 1921. 
Mr. E. ©. VBroofs, 

Marjball, Mich. 

Werter Herr:— Es tft ein md 
eindalbd Rahre Day ich den Mppa 
vat trage md ich filhle mich völ 
lig geheilt. Ich bin ein Zimmers 
mann and arbeite an jchiwerem 
Miühlenbau und babe jeither nie 
Schvierigfeit mit Bruch gehabt. 
Diejfe Arbeit genügt um den VIp- 
parat gründlich zu erproben. Wo 
immer ich ein Wort des Lobes für 
Ihren Apparat jagen fann, werde 
ich Sehr - gerne Ddazır bereit jein 
und ivenn e3 Ihnen beliebt, diejen 
Brief zu veröffentlichen, wird es 
mir angenehm Tein. 
Eugene X. 


Havderhill, 


Herfom. 


„sch alanbe, Ihr Apparat wird 
irgend einen Bruch heilen.” 
Lanfing, Mich., PI1 Princeton 

Ave., 10. Maut 1921. 

Mr E. ©. Broofs, Marihall, Mich. 
Werter Herr:— Bor etiva eis 

nem Sabre faufte ich einen Mp- 





Dies tt das Bild von G, 
Broofs 


heilte fih vor über dreißig Jahren jelbit von 


E. Broofs, dem Erfinder des Apparates, Mr. 


Brud) 


und lieh den Apparat nad feiner perjünlichen Erfah- 


rung patentieren, 
find. 
Appliance Go., 


parat don hnen md Da ich 
ibn in den jüngsten drei Monaten 
nicht getragen babe, halte ich mrich 
für furiert. Ich babe geivartet 
mit Schreiben bis ich ihn arinde 
lich erproben fonnte und bin jo 
Danfbar dab; ich webeilt bin. Ach 
alaube, Ihr Apparat meivd jeden 
Bruch heilen wenn die Patienten 
ibn anlegen und tragen. Seh 
winnfche, dab jeder, der an Bruch 
leidet, mit »iejer Nur befannt 
werden möge. 
Grgebenit 
Mrs. Carrie ®. Morgan. 
„ine Operation erjpart“. 
Vellbroof, Obio, 6. Nulti 1921. 
Mr. E. E. Vroofs, Mavidall, Mich. 
MWerter Herr:— Nachdem ich 
Ihren Apparat 18 Monate getra- 
nen babe, fand ich Erfeichterumeg. 
ch babe jchreeflich gelitten bis ich 
Nhren Mpparat fand umd er er- 
jparte mir eine Operation. 
Florence Stocman. 


Falls Sie mit Bruch behaftet 
ichreiben Sie heute an die Broofs 
Marihall, 


Mic. 


Bedenken Sie 


Wir jenden unjern Apparat auf 
Probe um zu beweifen, da; wir 
die Wahrheit jagen. Sie jelbit 
find die Nichter. Füllen Sie den 
untenstehenden  Freifoupon aus 
und jenden Sie ihn heute. 


ZT üänusyuas au Zn zugBE? Rz EL LEER LM ZEN HL N TEOn A A 


aechn Srinde 
warum 


Sie fid) Broofs Brucd)-Apparat 
ichifen laflen sollten, 


1. Gr ijt heute der abjolut ein 
sige Apparat Diefer Art im Marf 
te md in Demfelben jind alle Gi- 
genjchaften vorhanden, wonach Er: 
finder gejucht haben. 

2. Der Apparat zur Verhütung 
des Bruches fanıı nicht aus feiner 
Yage verfchoben werden. 

3. Da er ein XLuftfilfen aus 
weichem Gummi it, jehmiegt er 
jich Dem Körper an ohne Blafen 
oder Unbequemlichfeiten zu berur 
jachen. 

k. &r- Hit 
gewöhnlichen 


bevfchieden bon den 
fogenannten Stillen 
in andeven Bruchbändern und it 
nicht lältig oder unbequem. 

5. Er it Hein, meich umd 
Ichmieglam, und fann pofitiv nicht 
Durch Die Kleidung gejehen ver 
den. 

6. Die Weichen, jeymieqjanen 
Bänder, welche Den Apparat hal: 
ten, geben einem nicht das unan= 
genehme Gefühl des Tragens ei- 
nes Gefchirrs. 

7. &3 fann nichts daran ber: 
derben, nıd, wenn Fchmußig, fann 
er leicht gewaschen werden. 

8. Er Bat feine Metallfedern, 
die Durch Schneiden und Neiben 
Des Fleifches Folterqualen verur- 
lachen. 

9. Das ganze Material des Ap- 
pavates it Das allerbeite was für 
Geld zu haben tft, umd macht den= 
jelben dauerhaft und zuderläfiig. 

10. Bölliges Wohlbehngen zu 
jeder Zeit und in jeder Lage tt 
garantiert und twir berfaufen je= 
den Apparat mit diefem pofitiven 
Einverjtändnis. 





Ihr illujtriertes 
pavat zur 
Name 
Adreiie 





EU U U U WE WE WE 


reier Anformationg:Nondon. 


Brooks Appliance Co., 
436 H State Street, Marshall, Mich. 


Bitte jenden Sie mir per 


Buch und volle Information über Ihren Ap= 
Heilimg don Bruch. 


Bolt in einfachen 


a 
Umfchlag [ 











